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Vorbemerkung. 



JJie erste Auflage dieses Buches erschien im Jahre 1842 in anspruchs- 
loser Gestalt, auf 15 Seiten gr. 8° 13 Alphabete enthaltend, mit der Be- 
zeichnung „Zum Gebrauche für Schriftsetzer". 

Es war die erste derartige Erscheinung; zum ersten male wurde der 
Versuch gewagt, sozusagen aus dem Schriftkasten heraus wenig gewohnte 
. Charaktere in ihrer alphabetischen Folge zusammenzustellen und dabei gleich- 
zeitig dem Setzer und Corrector Winke bei deren Anwendung zu geben. 

Und dieser Gedanke fan<f Anklang, Anerkennung seitens der Buchdrucker- 
wie der Gelehrtenwelt, sodass durch diesen Beifall aufgemuntert, die Sorge 
für das Büchlein eine Lebensaufgabe des Herausgebers wurde: sein unab- 
lässiges Bestreben war es nun, dem Buche grössere Vollkommenheit zu ver- 
schaffen und es seinen Berufsgenossen immer nutzbarer zu machen. 

Namhafte Fachgelehrte, Männer von wissenschaftlichem Rufe standen 
ihm hierbei in dankenswerthem Entgegenkommen hülfreich zur Seite, ja nur 
durch ihren Beistand war es möglich, so manches Alphabet der Sammlung 
einzuverleiben, das bis dahin eine Veröffentlichung noch nicht erfahren hatte 
und das bisher im Alleinbesitz des betreffenden Gelehrten selbst war. Ebenso 
werthvolle Unterstützung fand auch der Verfasser bei einigen grössern OfEcinen 
Leipzigs, welche ihm seltenere Alphabete aus ihrem Schriftenschatz für seinen 
Zweck zur Verfügung stellten. 

An die nun bereits 78 Alphabete enthaltende elfte Auflage (Leipzig 1873) 
legte der Verfasser noch die letzte bessernde Hand, denn nicht vergönnt war 
es ihm, weiteres zu thun; von Leipzig nach Nürnberg Übergesiedelt, ver- 
schied er hier am 1. April 1875 nach über fünfzigjähriger arbeitsvoller Be- 
rufsthätigkeit im 72. Lebensjahre. 

Ich werde nun heute dem Gedächtniss meines lieben Vaters gerecht, die 
zwölfte und zwar unveränderte Auflage im Druck zu veröffentlichen. Möge 
das Buch nach dem Wunsche des Dahingegangenen auch fernerhin den Jüngern 
Gutenbergs ein treuer Helfer und Berather sein. 

Auch andere Berufszweige, welche zum Druckgewerbe in nahen Be- 
ziehungen stehen, wie Buchhändler, Correctoren, ja selbst der Gelehrte, werden 
aus den „Alphabeten^* theils Belehrung schöpfen, theils sichern Anhalt gewinnen. 



Mmberg im November 1879. 



Hermann Balltiom. 



Die elf Auflagen des Buches erschienen im Selbstverlage des Herausgebers 
folgenderweise : 

1. Auflage 1842 13 Alphabete. 

Supplement dazu 1844 . 13 » 

2. « 1844 24 

3. .) 1847 30 » 

4. » 1850 31 » 

5. " 1852 33 >> 

6. » 1853 42 » 

7. » 1856 44 » 

8. » 1859 59 » 

9. » 1864 76 » 

10. » 1870 76 

11. » 1873 78 

(S&mmtlicli gedruckt bei F. A. Brockhans.) 

Es sei hier noch darauf hingewiesen, dass das Buch, mit Ausnahme der 
chinesischen Schriftzeichen, welche in Holzschnitt auf vier Tafeln wiedergegeben 
wurden, durchgängig in Letternsatz hergestellt ist. 



Eine englische Ausgabe unter Benutzung der Typen der Originalausgabe 
und ebenfalls Druck von F. A. Brockhaus erschien u. d. T. : 

Grammatography. A manual of reference to the alphabets of ancient and 
modern languages. Based on the geiman compilation of F. Ballhom. 
London 1861. Lex. 8. 



Verzeichniss der Alphabete. 



Soll« 

Afghanisch 28 

Altgriechisch 1 9 

AUgriechisch II 59 

Althebräitch S 

Altitalisch 9 

Amharisch 25 

Angelsftchsisch 76 

Arabisch 20 

Arabische Ligaturen 21 

Aramftisch 9 

Armenisch 56 

Aethlopisch '. 24 

Aethiopisch und AAiharisch 23 

Bengalisch 45 

Birmanisch 47 

Böhmisch 70 

Bagis 45 

Chinesisch 30 

Cyrillisch 63 

Dänisch 73 

Demotisch 8 

Deutsch-Rabbinisch 13 

Estrangelo 9 

Etrurisch 9 

Georgisch 57 

German 80 

Glagolitisch 64 

Gothisch . , 77 

Griechisch 58 

Griechische Abbreviaturen 59 

Guiseratisch 43 

Hebrftisch 10 

Hebräische Currentschrift 14 

Hieratisch 8 

Hieroglyphen 8 

Illyrisch 66 

Irisch 76 

Isländisch 75 

Japanisch 34 



8elt« 

Javanisch 49 

Kamatisch 42 

Keilschrift, altpersische 5 

» assyrische 7 

» modische 6 

«optisch 29 

Kroatisch- Glagolitisch 65 

Kuflsch 9 

Lettisch 72 

Litauisch 69 

Mandschu 54 

Mongolisch 53 

Neugriechisch 60 

Numidisch 8 

Falmyrenlsch 9 

Pehlewi 48 

Persisch 27 

Phönicisch . 8 

Polnisch 68 

Pushto 28 

Babbinisch 13 

Bunen 78 

Bussisch 6t 

Bussische Currentschrift 63 

Samaritanisch 15 

Sanskrit 1 35 

Sanskrit II 38 

Schwedisch 74 

Serbisch 66 

Sindhi 46 

Syrisch 16 

Tamulisch 40 

Telingisch 44 

Tibetanisch 52 

Türkisch 26 

Ungarisch 71 

Walachisch • 67 

Wendisch 69 

Zend 47 



Altpersische Keilschrift. 

Von der Keilschrift, welche vor dem Eroberangszuge Alexander^s des Grossen in fast allen 
den Perserkonigen (Achämeniden) unterworfenen asiatischen Ländern gebräuchlich war, 
gibt es zwei Hauptarten. Die eine derselben, die arische Keilschrift, deren Alphabet 
wir hier zunächst mittheilen, ist eine reine Buchstabenschrift, wurde Ton den eigentlichen 
Altpersem gebraucht und ist jetzt mit ziemlicher Sicherheit gelesen. Die zweite Art, deren 
Entzifferung bisher noch zu keinen völlig sichern Ergebnissen geführt, ward mit gewissen 
Modificationen von wenigstens fünf verschiedenen Völkern angewendet, den Babyloniem, 
den Assyrern, den medischen Scythen (die zweite Gattung auf den dreisprachigen In- 
schriften von Persepolis und Bisutun), den Susiem und Armeniern. Bei der Mehrzahl 
dieser fünf Schriftgattungen kann man bis jetzt wieder drei Stile, den archaischen, lapi- 
daren und cursiven, unterscheiden. 
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Medische Keilschrift 
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Schwa 'J] Kamess ^ Dngcsch «. Kamess Jj 

Ligataren. 
V» oder 22 = ~"~T 
It = ^J^, auch für n^nSs 



Bemerkan^en. 

Das hebräische Alphabet besteht, wie alle 
semitischen Alphabete, lediglich aus Conso- 
nanten, 22 an der Zahl, von denen einige je- 
doch auch Vocalpotenx haben. Man liest von 
der Rechten zur Linken. Am Ende der Zeilen 
dürfen die Wörter nicht getrennt werden; um 
aber das Ausfüllen (Aussohliessen) der Zeilen 
zu erleichtern, wurjiien folgende gedehnte Buch- 
staben {ililatabihs) angewendet, deren man 
sich jedoch in neuen Drucken nicht mehr 
bedient: 



Oonsonanten. 

Beracrknngou über die Aussprarhc. 

J^ der leiseste Kehlhauch , ein kaum hörbarer 
Luftstoss aus der Lunge, der Spiritus lenis 
der Griechen, dem n ähnlich, aber gelinder. 

^ vor einem Vocale, ist ganz das deutsche h 
{Spiritus aspcr)] auch nach dem Vocal, 
am Ende einer Silbe, ist es Kehlhauch, 
doch am Ende des Worts oft Stellvertreter 
eines Vocals. 

y 1) ein am Hintergaum gebildetes schnarren- 
des g; 2) ein schwächerer, dem k ähnlicher 
Hauch. Jetzt ist es am gewöhnlichsten, das 
y und K beim Lesen und Umschreiben der 
W'örtcr in unserer Schrift ganz zu umgehen, 
z. B. -•:? Eli. 

PI der festeste Kehlhauch , ein gutturales ch, 
wie es die Schweizer sprechen, ähnlich dem 
spanischen x imd j. 

■^ haben die Hebräer mehr als schnarrenden 
Kehlhauch , nicht als bebenden Zungenlaut 
ausgesprochen. 

^ und ]^ waren ursprunglich Ein Buchstabe, 
und in der unpunktirten Schrift ist es noch 
80. Da aber dieser Laut in mehrern Wörtern 
auffallend gelinder war und an s grenzte, 
so schieden die Grammatiker diese doppelte 
Aussprache durch den diakritischen Punkt 
in v (seh) und » (.s). 

J ist ein gelinde säuselndes s , das griechische 
^, das französische und englische z. 

J3, P und jj werden mit starker Articulation 
und Zusammenpressnng der Organe im 
Hintermundc ausgesprochen; die erstem 
beiden unterscheiden sich deslfalb wesent- 
lich von r u. r, die unserm t n. k entsprechen 
u. ausserdem oft der Aspiration unterliegen. 
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Die sechs Consoiianten n c 3 n j a haben 
eine doppelte Aussprache: 1) eine härtere, 
dünnere, wie unser b g d k p t, und 2) eine 
weichere, mit einem gelinden Hauch begleitete. 
Der härtere Laut ist der ursprüngliche. Ein 
solcher ist er zu Anfang der Wörter und Silben, 
wenn kein unmittelbar vorhergehender Vocal 
darauf einwirkt, und wird durch einen Punkt 
in denselben, Dagench lene, bezeichnet. Die 
aspirirte Aussprache tritt ein in Folge eines 
unmittelbar vorhergehenden Yocallautes und 
wird in Handschriften durch das Hnphe (~) 
bezeichnet, in gedruckten Texten aber an der 
Abwesenheit des Dagesch erkannt. 

Eintheilnng der Oonsonantcn. 

a) Nach den Organen ihrer Aussprache: 

1) Kehlbuchstaben (gutturales) n y n « 

2) Gaumenbuchstaben {palatitiaf) p s j »^ 

3) Zungenbuchst. (linguales) an*: nebst i h 

4) Zahnbuchstaben {dentales) s © t 

5) Lippenbuchstaben {labiales) :t s « i 
Das ^ schwebt zwischen der 1. und 4* Classe. 

b) Nach der Art ihres Lautes: 

1) Hauchlaute {aspirantes) : n y n k 

2) Weiche Laute {molles)'- Hquidae •! 3 » V, 
Haibyocale i "< 

3) Zischlaute {sibilantes)' s o t 

4) Stummlaute {mutae): n c 3 -i 2 a und pa 

■ ----■ - — — - — — — — - _ ^ 

Vocale. 

Dass die Tonleiter der fünf Vocale a e i o u 
von den drei Urvocalen a i u ausgeht, ist 
im Hebräischen und den übrigen semitischen 
Sprachen noch weit deutlicher zu sehen als in 
andern Sprachen. Das e ist aus a + i und das 
o aus a + u entstanden , und beide sind eigent- 
lich zusammengezogene Diphthonge, e aus 
ai, o aus au. — Die so entstandenen vollen 
Vocale sind, nach den drei Haupt vocal lauten 
jedesmal in ihrer Quantitätsfolge geordnet, 
diese : 

Laut a (tt) 

-=- Kamess, d ä 

-^ Pathach, ä. 

Laut e— i (*•) 

Ssere (mit Jod), o 

Chirek (magnum), i 

Ssere (ohne Jod), e (e) 

Segol, ö, e (letzteres auch durch 

bezeichnet) 

Chirek (parvum), t (?)• 

Laut o— u (1) 

Cholem (magnum), 6 
Schurck, ü 

Cholem (parvum), 5 (ö) 
Kamess -chatuph, ö 
Kibbuss, ü (ü). 
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Das Vocalzeichen steht unter dem Conso- 
nanten, nach welchem es gesprochen wird 
(*" ra); nur das Pathach, wenn es unter einer 
Gutturalis am Ende steht, macht davon eine 
Ausnahme und wird vor dem Consonanten 
gesprochen, nn*i mach ; es heisst in diesem Falle 
Pathach furtivum. Das Cholem (ohne Waw) 
steht oben hinter dein Consonanten : ^ rO. Die 
Figur S ist zuweilen auch ow auszusprechen, 
sodass 1 Consonant ist und das -^ vor das- 
selbe gehört, zuweilen wo, sodass das Cho- 
lem hinter dem Waw gelesen wird. In ge- 
nauem Drucken unterscheidet man i ow, > wo, 
n o< Ebenso unterscheidet man ^. (Schnrek) 
und ^ (Waw mit Dagesch). Da indessen das 
!;(Schurek) leicht zu erkennen ist, weil es vor 
und unter sich keinen Vocal haben kann , so 
wird gewöhnlich ein und dasselbe Zeichen ge- 
setzt. 

Im Gegensatz zu den Vocalzeichen gibt 
das Zeichen 



Schwa die Abwesenheit des vollen 
liehen Vocales an. Also 



deut- 



1) zeigt es die völlige Abwesenheit eines 
Vocales an, wenn es unter dem Endcon- 
sonanten einer Silbe steht, als Silbe h- 
theiler {Schwa guiescens)- Unter dem 
Endconsonanten eines Wortes jedoch 
bleibt es weg, ausser im Final-Caph (t^), 
und wenn das Wort mit zwei Consonanten 
schliesst, wo es unter beiden steht ("r-^:); 

2) drückt es den flüchtigsten , unbestimmte- 
sten Vocallaut, etwa einen Anstoss zum 
e aus {Schwa mobile). 

Klarer ausgebildet ist der Laut des Schwa 
mobile in den Chatephvocalen (e)i3* rapidum), 
indem zum einfachen Schwa noch ein kurzer 
Vocal gesetzt wird, weshalb man es auch 
Schwa compositum im Gegensatz zu Schwa 
simpU'X nennt. Es gibt drei Chatephvocale, 
nämlich : 

-=r- Chateph- Pathach, halbes a 

Tjr Chateph -Segol, halbes e 

-1^ Chateph - Kamess , halbes o. 

Lesezeichen. 

In dem genauesten Zusammenhange mit der 
Vocalsetzung stehen die wahrscheinlich gleich- 
zeitig eingeführten Lesezeichen. Hierher ge- 
hört zuerst der diakritische Punkt des ä und 
V. Trifft derselbe mit Cholem (-—) zusammen, 
so wird statt beider nur ein Punkt gesetzt, so 
dass T3= so lautet, wenn es selbst ohne son- 
stiges Vocalzeichen steht, raber = osch, wenn 
der vorhergehende Consonant unpuuktirt ist, 
z. B. K3i5 sone , r5r>3 moscheh* 

Häufiger ist der Punkt im Consonanten, 
welcher im Allgemeinen die härtere Aus- 
sprache anzeigen soll; er wird dreifach an- 
gewandt, nämlich als: 
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Dagesch forte , Verdoppelangszeichen. 

Dayesch lene, Verhärtungszeichen , steht nur 
in den 6 Mutis r fc ^ n > 3 in den oben 
angegebenen Fällen; haben sie sonst ein 
Dagesch, so muss es Dagesch forte sein. 

Mappik t Stichen des Consonantlautes der 
Vocalbuchstaben , in unseru Aasgaben nur 
im T. am Ende des Wortes. 

Den Gegensatz zum Punkt der Verhärtung 
im Consonanten bildet der Strich der Erwei- 
chung über demselben 

Baphe (~ ) genannt. Dieses ist in nnsern ge- 
druckten Ausgaben fast ausser Gebrauch 
gekommen, und steht nur noch da, wo man 
ausdrücklich die Abwesenheit eines Dagesch 
oder Mappik anzeigen will. 

Aocente. 

Die Accente haben im Allgemeinen die Be- 
stimmung, die rhythmische Gliederung der 
Verse im alttestamentlichen Texte anzudeuten. 
Hierin ist aber insbesondere eine doppelte 
Function derselben enthalten. Der Accent be- 
zeichnet nämlich zugleich theils das logische 
Verhältniss jedes Wortes zum ganzen Satze, 
theils auch die Tonsilbe des einzelnen Wortes. 
In ersterer Hinsicht vertreten die Accente die 
Stelle von Interpunktionszeichen , in letzterer 
sind sie Tonzeichen. — Als Tonzeichen sind 
die verschiedenen Accente völlig gleichgeltend, 
denn es gibt im Hebräischen nur Eine Art der 
Betonung. In den meisten Wörtern ruht der 
Ton auf der letzten , seltener auf der vorletzten 
Silbe. — Insofern die Accente //i/frpuiifcte'on«- 
zeichen sind, ist ihr Gebrauch desto compli- 
cirter und sind sie nicht blos Trennungszeichen, 
wie unser Punkt, Komma und Kolon, sondern 
zum Theil auch Verbindungszeichen. Man 
thcilt sie daher in Distinctivi und Conjunctivi. 
In folgendem- Verzeichniss sind sie nicht nach 
ihrer grammatikalischen Geltung, sondern der 
kurzen praktischen Uebersicht halber, als 
obere und unlere aufgeführt. 

Untere Accente. 

, Silluk nur am Ende des Verses, daher immer 
mit: Soph-pasuk, dem Versabtheiler, zu- 
sammentreffend. 

^ Athnach , meistens in der Mitte des Verses 

^ Jethib (stets links am Vocal) 

y Tebir 

V Tiphcha initiale 

i Merka 

Doppel - Merka 

^ Munach 

^ Mahpach (rechts am Vocal) 

, Darga 

^ Järach 

I Tiphcha finale. 



Obere Accente. 
.*. Segolta 

* Sakeph-katon 

^ Sakeph-gadol 

' Rebia 

~ Sarka 

^ Kadma 

"^ Paschta 

i Schalschelct 

** Paser 

V Käme - phara 

p Gross- Tel ischa 

«^Klein-Telischa 

' Garesch 

*^ Doppel- Garesch. 

Biftweilen siuammoagohörig und £iD«n Aocent 
bildend (oboa und unten ttebend): 

T^ Merka mahpachatum 
T^ Merka sarkatiun 
~ — Mahpach sarkatum. 



: Soph-pasuk, Versabtheiler. 

1 Pesik, zwischen den Wörtern. 

— Makkeph, Verbinder, oberhalb zwischen 
den Wörtern. 

, Metheg, Tonzeichen (links am Vocal). 

Zahlzeichen. 
Die Hebräer haben keine besondem Ziffern, 
sondern bedienen sich der Consonanten zu- 
gleich als Zahlzeichen. Die Einer sind durch 
K — o, die Zehner durch ^ — s, 100 — 400 durch 
p — r bezeichnet. Die Zahlen von ÖOO — 900 
bezeichnen Einige durch die 5 Finalbuchstaben 

1 500 D 600 I 700 ^800 ^ 900, 

Andere durch >is=400 mit Hinzufügung der 
übrigen Hunderte , als pr 500. Bei zusanunen- 
gesetzten Zahlen steht die grössere vorn, als 
K" 11, K2p 121. Nur 15 wird durch to (9-|-6) 
ausgedrückt, nicht n**, weil so der Gottesname 
n^n"* anfängt, und meist schreibt man aus 
gleicher Rücksicht Tta ( 1 6 ) für r. Die Tau- 
sende werden durch die Einer bezeichnet mit 
zwei darüber gesetzten Punkten, als ü 1000. 

Abbreviationszeichen. 
' Ein Strich an dem Buchstaben, z. B. 'k, be- 
deutet, dass derselbe Buchstabe als 2^hl- 
zeichen dient. An dem letzten Buchstaben 
eines Wortes, z. B. 'cö (=n")iDtt), ist er 
Zeichen der Wortabkürzung. 
" Zwei Striche über einem Worte, z. B. nk, 
zeigen an, dass die Buchstaben Abbrevia- 
turen ganzer Wörter sind. 

" oder * verweist in Bibelausgaben auf die 
Varianten am Rande des Textes oder unter 
demselben. Ersteres Zeichen ist masore- 
thisch , letzteres neuern Ursprungs. 
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Rabbiniftch. 


Deutsch-Rabbinisch. 


Figur 


Benennnng 


Badeatnng 


Figur 


Bedeutung 


>h 


Aleph 


Spiritus lenis 


h 


a 


3 


Beth 
Gimel 


bh b 
gh g 


2 


b 

V f 

g 


7 


Daleth 


dlid 


1 


d 


1 


He 
Waw 


h 
w 


n 
11 


h . 

V U 

w 


f 


Sajin 


s 


t 


s 


n 


Gheth 
Teth 


ch Kellhaach 
t 


n 


cch 
t 

i j e kurz 


1 


Jod 


• 

J 


am Ende ■} 


c 


3 am Ende ■] 

5 


Caph 
Tiamed 


ch k 
1 


5 

H am Ende p 


ch 

1 

m 


)) am Ende o 


Mem 


m 


} am Ende | 


n 


^ am Ende ] 

* 

D 


Nun 
Samech 


n 

s 


D 

D am Ende ^ 


S SS 

e lang 
P 


V 


Ajin 


Kehlhauch 


D 


ph pf V 


D am Ende q 
i am Ende y 


Phe 
Zade 


z 


3 am Ende (^ 
P 


z tz 
k ck q 
r 


P 


Koph 


k 


CD 


s seh 




Resch 
Schin Sin 


r 

seh s 


n 


t 
tt 




n 


Taw 


th t 


^in au, >^ ei, ^^i eu, >i öü 








-/ 
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Hebräische Currentschrift. 

Polnisch = hebräische HAnnerachreibsohrift. — Deutsch = hebrftlscho Welberachreibschrift. 



Fi 


gur •• 


Benennung 


Bedeutung 


Zablwerth 


Ligaturen 


1 


Polnisch 1 


Deutsch 




^ 


/c 


Aleph 


K a 


1 


^ — bi< al 








Beth 
Gimel 


2 b 


2 
3 


y^ —■ :a an 




n^ 


O 


Daleth 


"t d 


4 


{^Y — ^*H ascb 




^^ 


;r» 


He 


n h 


5 


tsp = y2 bc 




f 

•t 


2 


Waw 

Sajin 


1 • w 

r ■ 3 


6 

7 


F — nn bh 




n 


h 


Cheth 


IT ch 


8 


^ — a ng 





G 


Teth 


a- 1 


9 


Qf — 11 nd 




^ 

o 


1 

• :3 


Jod 
Caf 


^ i 
3 cch 


10 
20 


Of — n3 nh 




V 


W.cf/ 


Tiamed 


b 1 


30 


@f — £3 nf 

■ 




n 


1 


Mem 


D m 


40 


JJ — 3: nn 


• 


Ji 


_< f 


Nun 


: n 


50 


>3 — 13 nw 




o 

® 


o ; 

yod.^ 


Samech 

Ain 

Pe 


D SS 


60 
70 
80 


Qi^ n zd 




i) 


öö 


Fe 


ä f 


90 


7 = ^3 zw 




3 


3 


Zade 


2{cod. z 


100 


'^ — ^S zi 








Kuph 
Resch 


n. r 


200 
300 


> 1 mit Abbreviations- 
zeichcn, am Ende einiger 







c 


Schin 


CT' seh 


400 


Wörter gebräuchlich. 




J^ 


J^ 


Taw 


n th 


500 


1 
1 








I 


MnalbnchstalM 


in. 


1 








Poluisch. 






Dcnt 


seh. 




? 


— T cell 






? = 


= "] cell 






9 


— Dm 






q p = 


= C m 




( 


I n 






( = 


= ] " 


1 


^ 

1 


- n f 




9 


<§ ^ = 


= C) fl, 




f 


— r c z 






(0 r- = 


= ?• c z 

1 
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Samaritanisch. 



Figur 


Benennung 


Bedeutung 


Zablwerth 


A 


Aleph 


Spiritus lenis 


1 


3 


Beth 


b bh 


2 


t 


Gimel 


g gJ» 


3 


T 


Daleth 


d dh 


4 


n 


Hc 


h Spir.aspsr 




t 


Vau 


W V 


6 


^ 


Sain 


s ds 


7 


H 


Choth 


ch hl) 


8 


^ 


Teth 


t 


9 


m 


Jod 


• 

J 


10 


54 


Caf 


k ch 


20 


i 


Lamed 


1 


30 


*m 


Mem 


m 


40 


> 


Nun 


n 


50 


^ 


Sauicch 


s 


60 


V 


Ain 


y der Hebr. 


70 


3 


Phe 


P Ph 


80 


m 


Tsade 


ts 


90 


« 


Kuph 


k 


100 


^ 


Resch 


r 


200 


XUL 


Schin 


seh 


300 


A 


Thaw 


t th 


400 



Bemerkungen. 

Das Samarilanischc goliürt zum scmitisclion 
Sprachstainm. Das Alphabet Iicslebl dnhor nur aus 
(22) Gonsonanlen und wird ron der Rechten zur 
Linken gelesen; auch tbeill man am Schlüsse der 
Zeile die Wörter nicht ab. sondern trennt, um den 
Raum auszufüllGn, die zwei Endbucbstahcn des letz- 
ten Wortes von den übrigen und setzt dieselben an 
das Zeilendc; bei Druckwerken wird solches xer- 
mieden durch Verkleinerung oder Yergrösserung der 
Räume zwischen den W^örtern. 

Eine Punkiaiion (d. h. syiütematisch zu den 
Consonanlcn gesetzte Vocal-. Le:$o- und Accent- 
zoiclien), wie die hcbrflische. fehlt dem Samaritani- 
schcn ganz, wenn man nicht einige nolhdürfligo 
Lese- und [ntcrpunklionszcichcn hierher rechnen 
will. Daher sind wir über die samaritanische Con- 
sonanten- und Vocalausspracho oft etwas im Dun- 
keln; zu letzterer gehört ohnehin Kenntniss des 
Syrischen und Hebräischen. 

Yocale. 

Die Vocalbezeichnung fehlt eigentlich , wie in 
allen semitisclien Sprachen; doch nimmt man zur 
Erlrichterang des Lesens gewisse Consonanten 
(Vocalbuchstabon) zu Hülfe ; so für 

a A, '^, V 

e A, fli 

0,11 X 

Fängt ein Wort mit zwei Consonanten an . so wird 
der erste mit einem fluchtigen Vocallauto (vergl. 
hebr. Schwa) gesprochen. 

Lesezeichen. 

Das einzige Lesezeichen ist ein Strich über dem 
Buchstaben (z. D. A)« ^'<*l<'iicr die Bedeutung hat. 

dass man auf den Zusammenbang aufmerken soll, 
entweder um nicht zwei gleichgeschriebene Wörter 
oder Formeln desselben Wortes zu verwechseln, 
oder weil ein Buchstabe hinzugefügt oder ausge- 
fallen ist. Ucher (J| und X gesetzt, zeigt der 

Strich an, dass diese Consonanten nicht als Vocalo 
gebraucht sind. 

Interpunktion. 

Der Endbuchsuihc des Wortes erhalt oben einen Punkt. Die übrigen, von Abschreibern erfundenen Inter- 
punktionszeichen sind im Ganzen folgende: 

\ oder * oder •* am Ende eines Satzes. 

«♦ (auch blos ♦) am Ende eines Sätzchons, Satztheils (unser Kolon). 

= •* oder ^^^ .seltner — ♦♦ etc., oder zusammengesetzt — <^* — •* otc. am Ende eines grossem 

Satzes oder Abschnitts. 
^x^»*. %*^ oder ahnliche, oft sehr lange Zusammensetzungen zwischen dem Ende der altea 

und Anfang der neuen Periode oder Erzählung (Capilel etc.). 
Die Zahlzeichen sind wie im Hebräischen (siehe dieses). 
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n 

I 



Syrisch. 



Benennung 



Figur 



ohne Aii- 
•ehlnn 



n. reehU 

ver- 
banden 



n. bei<len 

B«it«u 
yerbund. 



n. Unk* 

vai^ 
bwMkn 



Olaph 
Beth 

Gomal 

Dolath 

He 

Vau 

Zain 

Cheth 

Teth 

Jud 

Coph 

Lomad 

Mim 

Nun 

Semcath 

Ee 

Phe 

Tsode 

Koph 

Risch 

Schin 

Thau 



Bedeutung 



1 


]• 










^ 


^ 


£ii 


:s 


X 


^ 


•^ 


•\ 


> 

• 


r 

• 


• * • 


. • • 


1 


OL 


• • a 


• • ■ 


o 


a 


. • • 


. • • 


\ 


> 


■ ■ • 


• • ■ 


^ 


^ 


iA 


^ 


4 


^ 


tN 


4 


- 


^^^ * 


- 


<« 


y 


y 


a 


s 


\ 


^ 


:^ 


:^ 


yo 


>a 


La 


Iß 


V 


^ 


1 


i 


>so 


ja» 


az 


a 


'^ 


'^ 


L 


Ib. 


.^ 


^A 


a 


s 


vS 


5 


• • • 


• • • 


^ 


ua 


a 


^ 


• 
5 


• 

r 


• . . 


• • • 


-*- 


-*■ 


^ 


^^^^ 


^ 


A 


• • . 


. . . 



Spiritus lenis 
boderv 

g 
d 
h 

w oder v 

5 franz. 
ch oderhh 



k oder ch 
1 

m 
n 

s 

y der Hebr. 
p oder f 
ts oder z 
k 3uUur. 
r 

seh 
th 



Zahl- 
werth 






3 
4 
5 
6 

7 

8 

9 

10 

20 
30 

40 

50 
60 

70 

80 
90 

100 
200 

300 
400 



Yocale. 

Di« Schrift d«r Syrer Uuft von der 
Itechtoii Eur Linken. — Die Voesle 
Verden beseichuetdurcii diakritiscli« 
Punlite oder durcli griechischen Vo- 
calen nachgebildete Zeichen« welche 
Jetst gewöhnlich gebrtucht werdeo. 
In iiteren Schriften findet man beide 
nebeneinander. 



Gestalt 


Name 


r« 


Syr ItelL 


Grie- 
cblBch 


S 


• 
• 


7 _ 


Petocho 


a 


-od. - 
•• 




Revotzo 


e 


!• 


- - 


Chevotzo 


• 
1 


:o4: 


— 


Zekofo 





• • 7 

^ aa 


a — 


Etzotzo 


u 



Lesezeichen. 

• AucAocA, ein kleiner PuDkt unter 
einer Aspirata, vrelcher andeutet, 
dass diese aspirirt su sprechen sei. 
. Kutchoif eiu kleiner Punkt über 
einer Aspirata, «elclier andeutet, 
dass dieselbe oline Aspiration aus- 
susprecheu sei. 

*• Ribuif Bwei horisontale Punkte 
über dem Worte, welche andeuten, 
dass dasselbe eine Pluralform sei. 

— MarchetOHO , eine horizontale Li* 
nie oberhalb der Zeile, steht über 
dem ersten von iwei.vocallosea 
Consonanten. Ausserdem bedeu- 
tet eine über die Consonanten ge- 
letste Linie: a) Zahl, b) Abkur- 
lung, c) Ausruf. 

-» MehagJoHO, eine horisontale Linie 
unter einem vocallosen Consonan- 
ten, welche andeutet, dass derselbe 
mit a oder e ansiusprechen sei. 

"— Xtntfo/aocCMtfa, Eine kleine Linie 
unter einem Buchstaben, welche 
andeutet, dass derselbe ohne Vo- 
cal (stumm) »u lesen sei. 

Interpnnktionen. 

2 bexeichnet den eintelnen Theil des 

Vordersatses. 
*• das Ende desselben, sugleich Fra- 

Sezeichen. 
ie einielnen Theile des Nach- 
sataes, sowie Iftugere Fragen. 

•l* oder S: a m Ende einer Periode. 

Zahlwerth. 

Das ganse Alphabet releht xnr Be- 
scichnung der Zahlen bis 400 .und bei 
Kusammengesetiteu Zahlen steht die 
grössere voran. Von 500—900 werden 
die Zehner von 50—90 oben mit * be- 
seichnet. Die Tausende beteichnen 
die Einheiten mit uutergesetatem ^die 
Zehntausende - das Tausendfache der 
Zehntausende /x. Bei Bruchsiffem 
wird der Z&hler durch eine kleine in 
schiefer Richtunc von der Linken sur 
Rechten, über den Nenner gesetste 
Linie beseichnet ^ . 



Ligaturen. 

:^ :^ Olaph-Lomad. |i X U K Lomad-Olapli 



^ 



Doppel-Gomal. ^ "^ Doppel-Lomai 
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Syrisch. 



Oeschaitten nach Originalceichnungen der ProMsoren TuLLBBRO'in Upsal« und Bbbnstbim in BresJau 

bei B. G. Tbubkbr in Leipzig. 
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Bedeu- 
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111 ^ 


n 


112 V 




113 y 

4 




114 fiO 


• 

s 



Coph 



Lomad 



Mim 
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Syriscli. 
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42 
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43 


•• 
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44 


Jt 



15 m 

1G3P 

17 SP 

18 i. 

19 \ 

20 b. 

21 b. 

22 ^ 

23 >^ 
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26^ 
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28 2> 
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31 21 

32 j 
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36 iO 
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Benennung 



45 
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50 l 
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52 l 1 

53 K 
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55 -J^ 

56 l 
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Thau 



61 >i^ 

62 ^ 
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64 <^ 

65 v;^ 

66 >^ 

67 <^ 
68.^ 
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72 ^ 

73 ^ 
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Lomad 



Doppel- 
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Vau 
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Nun 
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Figur 



Bedeu- 
tung 
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183^ 
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Lomad- 
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Mim- 
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Ssode- 
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Syrisch. 



VocalOi Accente u. Lesezeiclien 



Yocale und Accente. 

203 r 

204 5^ 
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213 

214 
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a . Pthohho 



e Rvosso 
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Lesezeichen. 

>• Ribui 

- Mhagjono 

- Marhtono 



Kuschoi, Rueoch 
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Aniangshäkchcn 


220 . 

221 . 


Schlusshäkchen 


222 , 

223 . 


Dehnungsstriche 



Interpunktionszeichen u. Zahlen 



Interpunktionszeichen. 

224 . 229 

225 L : 230 



226 -: 

227 _•. 

228 -•. 



231 
232 



♦ 



233 <■ Zeichen für Rand- 

bemerkungen 

234 ^ Zahlzeichen 
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Arabisch. 
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1000 
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Mit Yocalen verbandene Lesezeichen. 
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Fatha, a ä e 



Vocale. 
'Kesre, i 



e 



Dhamma, u o 



Am Ende der Hauptwörter werden die Vocale doppelt geschrieben, um den Casus anzu- 
deuten , und lauten dann : JB_ im ~" in _f_ an 

Dieses heisst, weil ein Nun auf den Ypcal folgt, die Nunation. 



Diphthonge: {£-^ ai 



au. 



Lesezeichen. 



-1- Dschezma, Silbentheiler, über dem letzten Buchstaben einer zusammengesetzten 
Silbe, zeigt an, dass die Silbe geendigt und der Buchstabe mit dem vorhergehenden 
Vocale auszusprechen ist ; dem Schwa quiescens der Hebräer gleich. 

.J^ Teschdid, Verdoppelungszeichen. Wenn auf den letzten Buchstaben einer Silbe 
ein ähnlicher folgt, so wird, statt ihn zweimal zu schreiben, über den folgenden dies 
Zeichen gesetzt ; es kommt mit dem hebräischen Dagesch überein. In afrikanischen 
Handschriften hat es diese Gestalt v oder a. Teschdid mit geradstehendem Fatha ^ 
bezeichnet die Länge eines Vocals. 

-^ Hamza, steht gewohnlich über dem Elif^ wenn dieses mobil ist (als Consonant ge- 
braucht wird, also einen Vocal hat) ; bei dem Kesre steht es unten; in einigen Fällen steht 
es (lach über dem Je, In kufischen Koranen wird es durch einen kleinen grünen Strich, 
in maurischen Handschriften durch einen dicken grünen oder gelben Punkt angedeutet. 

^ \esla, Verbindungszeichen. Ein Wort, das mit einem JEJ/i/ anfängt, .wird in der 
schnellen Aussprache oft mit dem vorhergehenden zusammengezogen, und diese Ver- 
bindung, wobei das £/«/ seinen Vocal verliert, wird durch dieses Zeichen angezeigt. 

^^ Mcdda, steht über einem in Fatha ruhenden Elif^ auf welches ein Haima folgt, und 
zeigt an, dass das a gedehnt werden soll. Ferner über dem EU/ im Anfange von Wör- 
tern oder wo ein solches ausgelassen ist; auch dient es als Abkürzungszeichen. 

Interpunktion. 
Interpunktionszeichen fehlen den Arabern; nur Im Koran ist jeder Vers durch ij/jL be- 
zeichnet und dies Zeichen oder < oder \^ setzen sie auch wol in andern Büchern am Ende 
eines Abschnittes oder auch einen rothen Punkt. Auch fängt in Handschriften oft ein neuer 
Abschnitt mit einem roth geschriebenen Worte an; in Wörterbüchern steht über jedem er- 
klärten Worte ein rother Strich. 

Zahlzeichen, Ziffern. 
Die Araber gebrauchten, wie die übrigen orientalischen Völker, ihre Buchstaben als 
Zahlzeichen, wie oben im Alphabet angegeben ist; später jedoch nahmen sie folgende 10 
Zeichen an , welche wir arabische Ziffern , sie selbst indische nennen : 

123 45678 9 
Die Stellung und der Werth ist wie bei nnsern Ziffern, die daraus entstanden sind, also 
umgekehrt wie bei den Zahlbuchataben , z. B. Ui^ (1869). 

Arabische Ligatnren. 



^e^-- 


Be-Dschim 


de^^ 


Be-Hha 


^r • 


Be-Hha-D 


C • : 


Be-Cha 


it^ 


Te-Dschim 


€e^^ 


Te-Hha 




Te-Cha 




Tse-Hha 



s 



Tse-Cha 

Dschim-Dschim 

Dscfaim-Hha 

Hha-Dschim 

Hha - Dschim - Dschiiu 

Hha-Dschim- Hha 

Ilha-Hha 

Ilha- Hha- Dschim .. 
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Arabische Ligaturen. 
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Lam -Dschim 




•*• 
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Diphthonge. 


Das 


Bemerkung. 

Aethiopische und Am- 






^ kua 4Hi 


kui fl^ kua ^ kue 4^ kue 


hariscbe winf von der Linkrn 
zur Recliien ffelesen und die 
Wörter durch : getrennt. — 
Beide Sprachen habco Ein 


•^ tua "^ 


hui '^ hua ^ hue "^ hue 


YV kua XlS Itai fX l^"ä "Oi l^u« W" l^ue 


Ryllabarisches Alpliabet, je- 
doch hat dati Ambariache sie- 


T 8ua 7^ 


3ui 2 8^^ 3 8^e > gue 


ben Charaktere mehr, welche 
hier durch * bezeichnet sind. 
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Aethiopisch. 



Goachiiitteii im Auftrage der Deutschen Morgcnläiuiischcn Gesellschaft bei F. A. Bsockiiaus iu Leipsi^ 
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kua 
gua 
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t* qul 
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Diphthong«. 

If- kue \\ Vuä 

T' gue ^ gud 

^ que Ü qua 

•J^ hue A l^uÄ 



■ • 

Interpunktionen. 
I Worttrenner | Komma | Semikolon 

Zahlzeichen. 






ku(^ 

qu6 
hut^ 



n Punkt 



123456789 10 11 etc. SO 30 40 50 60 70 80 90 100 200 etc. 1000 10,000 100,000 1,000,000 

Das Aethiopische in Abyssinien, von den Eingeborenen Gees oder Geez genannt, ist jetzt 
nur noch eine Büchersprache, die zum semitischen Sprachstamm gebort und sich zunächst 
dem seit Mohammed aus Arabien selbst fast ganz verdrängten südarabischen Dialekt des Him- 
jaritiscben anschliesst. Doch ist das Aethiopische weniger ausgebildet als das Hirojaritische. 
Die eigenthnmliche und von allen semitischen Schriftarten in Bildung und Richtung ab- 
weichende äthiopische Schrift bestand ursprünglich nur aus Consonanten, die von der Rechten 
zur Linken geschrieben wurden. Seit Einführung des Christenthums wurde, nach dem Vor- 
bilde der Griechen, die Richtung der Schrift geändert, also fortan von der Linken nach der 
Rechten geschrieben , und zugleich erfolgte eine innige Verschmelzung der Vocalzeichen mit 
den Consonanten. So entstand ein vollständiges Syllabar. Die Verdrängung der äthiopischen 
Sprache aus dem Verkehr begann im 14. Jahrhundert in Folge eines Regierungswechsels, 
und machte solche Fortschritte, dass sie schon längst beinahe als eine todte Sprache zu 
betrachten ist, deren man sich nur zu schriftlichen Aufsätzen bedient. Statt ihrer ward 
in Abyssinien das Amharisch die herrschende Sprache. 

Amharisch. 

Die amharische Sprache, benannt nach dem Königreich Amhara in Abyssinien, ist die 
jetzige Volkssprache daselbst. Dieselbe trat an die Stelle des Aethiopischen, als die Konige 
von Scha zur Herrschaft gelangten, welche sich des Amharischeu bedienten und so die 
alte äthiopische Sprache allmählich aus dem Umgange verdrängten. — Das Amharische ist 
ein besonderer, dem Aethiopischen verwandter semitischer Dialekt, der viele äthiopische 
Worter aufgenommen hat, aber durch manche besondere Bildungen sich als Vulgärsprache 
zu erkennen gibt. Es besitzt dasselbe syllabarische Alphabet des Aethiopischen (s. o.), 
nur mit Vermehrung von folgenden Charakteren : 



Mit a 


HU Ü 


Mit 1 


Mit & 


Mit 6 


Mit e 


Mit ö, 


ff 5a 


n- sü 


S. 51 


n 5A 


ff 5ä 


Tf 5e 


ff SO 


sp ca 


tP cü 


*g ci 


^ cA 


¥ c« 


Y ce 


3f cd 


7 na 


f nü 


t nl 


>f M 


•J iiö 


^ ne 


¥ nö 


■fi ka 


•frkü 


UV» 


•n kä 


•n.k6 


•fi ke 


•fi ¥ 


TT ja 


Tf JA 


IC i« 


TT Ja 


Tf jA 


3r je 


TT JA 


K ja 


TS. j«^ 


% j« 


Jf JA 


Ki* 


3^ je 


;? j4 


OL 93 


4SI; 9^ 


Ol. et 


«^ cA 


OlrcA 


l^ce 


e^c6 






lua 
mud 
rua 
sua 






Diphthonge und Ligaturen. 



sua 
bua 
tua 
cua 



X 

r 



nua 
zua 
yua 
dua 



ff\ tua 
a^ cua 

^ .zua 

^ fua 



VI» 

» 



tuA 

iiAlA 

mua 



20 



Türkisch. 



Die türkische Sprache besteht aus der tartari«chen , persischen und arabischen Sprache. Die hohe Mundart, 
weiche in Konstantinopei von den Vornehmsten allein gesprochen wird, iat aus persischen und arabischen 
Wurteru zusamineugesetxt, auch ist sie die Schriftsprache und wird, wie die meisten morgeuläudischeD Sprachen, 

von der Uechten xur Linlien geschrieben und gelesen. 
Ziffern u. Zahlwerth der Bnchsuben, so^ftie die Buchstaben mit Anschluss, sind wie beim arabischen Alphabet (s.d.). 



I Eiif nimmt die Stelle der deutschen Selbstlaute 
a» X» <^» " *^*' harten, und e, i, Ö, U bei 
^'eichen Buchstaben ein. Folgt nach dem Elif 
ein harter Buchstabe, so wird das (^) ÜslUn 
wie a, (^) Ksre wie y, und (') ÖlUrü wie o 
oder U ausgesprochen. Folgt dem Elif aber 
ein weicher Buchstabe, so lese man dos [^jÜstUn 
wie e, (^) Esre wie i, und (,) ÖlürU wie öf 
oder U. In der Mitte und am Ende der Wörter 
(ohne Hamzelif) wird es immer als a, mil einem 
Ilamzelif wie ee gelesen. 
<^i^ Be ist das deutsche h. Nach Te, Se, Dschim, 
Chy, Sin, Schyn, Sad, Thy, Kaf, Gef 
wird es oft als p gelesen. 

^ Pe ist das deutsche p. 

^<iJ Te wie t. Bei der Corgugalion einiger Zeitwörter 
wird es In Dal verwandelt. 

^ Se ist das deutsche 8 oder ss. mit Ausnahme 

in dem Worte vi^JLS lUlt. Die Araber lesen 

es wie th. 

9^ Dschim, das g der Italiener vor c oder i. In 
^ Verbindung mit den bei Bc angeführten Mit- 
lautern aber wird es wie Tschifn gelesen. 

Tschim wie tsch in deutsch oder sch in 
Ha wie h in haben. 



u« 



X Dad wie das französische z; die Araber lesen 



es wie 



d. 



£ 



ff^ Cby, das ch in ich, brauchen. 

(> Dal wie d. Bei den bei Be angeführten Buch- 
staben wird es als t gelesen. \ 

ö Zal wie ds. 

p Ry wie r. 

\ Ze wie das französische z. 
\J^ Sin gleich dem s. SS. 
\jf* Schyn dem sch gleich. 
\jP Sad ein scharfes SS. 



JL Thy wie t oder (h, wird oft mit Tc und Dal 
verwechselt. 

JS? 7.y wie das französische z. 

£ Ajn wie ein tief aus der Kehle und durch die 
Mase hervorgeholtes a, y, U. 

P Ghajn wie g durch die Kehle. 

V^ Fe wie das deutsche f. 

^ Kaf wie k, kh oder ck. 

\A Kief ist ein q oder k , wie bei den französi- 
schen Wörtern qui, qiiel. 

^ Gef entspricht dem deutschen g ; in mehreren 
Fällen wird es ganz fein wie gi au<:gPiiprochen. 
in der Mitte der Wörter und bei den Endungen 
wie j. 

(^ ^^ Saghyr Nim, d. i. stummes Nun. wird 
wie das ii- im Französischen bei mon, son 
ausgesprochen. 

L/ Liam unser I , wird auf zweierlei Art gelesen, 
sehr gelind, wie in Lied, und sehr hart, wie 
im Worte halt. 

[• Mim wie m. 

lO Nun unser n, wenn aber ein Be folgt, liest 
man es wie m. 

% Waw das deutsche w; mit einem ÖtUrU lese 
man es bei harten Buchstaben wie u, bei weichen 
Buchstaben wie U und ö. 

i& He wie das deutsche h; am Ende der Wörter 
wird es meistens wie a oder e ausgesprochen. 

^ Liamelif, la oder lia (Ligatur). 

^ Je als Mitlaut wie j und als Selbstlaut wie i, als 
" letzterer kommt er blos in der Mitte oder am 
Ende der Wörter vor. 



Lesezeichen. 



^ Üstün , steht auf den Mitlautern über der Zeile, 
bezeichnet bei harten Buchstaben ein a, bei weichen 
ein e. 

r Esre, steht unter der Zeile und bezeichnet bei 
harteo Buchstaben ein y. bei weichen ein i. 

' OlUrU wird bei harten Buchstaben wie o, U, bei 
weichen wie ö, U gelesen. 

^ Iki Üstün (doppeltes Üslün) wie en. 

* Iki esfe (doppehes Esre) wie in. 

® Iki ölürü (doppeltes Ölürü) wie on und un. 

Die drei letzteren Zeichen sind nur -bei den ara- 
bischen Wörtern üblich. 



o Dschozni (Rufaez eichen), kommt über jene Mit- 
laute zu stehen, zwischen welchen kein Selbstlaut 
gehört werden darf. 

•• Teschdid oder Schedde, verdoppelt diejenigen 
Buchstaben , über welche es gesetzt wird. 

"^ Meddelif oder Medde kommt blos auf Elif zu 
stehen, welches dann immer wie a gelesen wird. 

*- Hamzelif oder Hamze; steht dasselbe auf Elif, 
so wird es wie CC gelesen, auf Waw wie U und 
auf Je wie i: am Ende der Wörter, die mit einem 
Selbstlaute endigen, wird es wie i gelesen. 
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Persisch. 




1 


Figur 




Zahl- 
















Benennung 


ToUa 


n. reaht« 


n. beiden 
Selten 


n. links 
vor* 


Bedeutung 


werth 


Bemerkungen 


\ 


Gestalt 


bunden 


ver- 
bunden 

• 


banden 






1 


Alef 


1 


L 


a • 


• a 


Spiritus lenis 


1 


In Foi^c der Einruhrun;; vieler 


I 








arabischer Wörter in die persische 


Be 





t 


A 

• 


J 

a 


b 


2 


Sprache besteht jetzt das. persische 


Pe 


V^ 




A 


J 


P 




Alphabet aus 32 Buchstaben, die 




V 


V 


V 


V 


. • • 


von der Rechten für Linken gre- 


Te 


C^ 


v:>. 


•• 


• • 


t weich 


400 


schricben und gelosen wcrilen ; hier- 
von gehören den Persern und Ara- 


Se 

1 


^ 


ow 






s scharf 
dsch 


500 


bern 28 gemeinschaftlich nn, und 
nur Tolgende vier sind blos persisch : 


' Dsche 


C 


e 


• 


• 


3 


y^j^ 


Tsche 


c 


^ 


.SV. 

V 


V 


tsch 


• . . 






He 


c 


e 


^V 


* 


h scharf 


8 


Vocale. 

Die Buchstaben des persischen 
Alphabets sind sfiDimUich Consu- 
nanten. mit Ausnahme von Alef, 1 


Che 


• 


e 


i;V 


• 


ch jultur. 


600 


Dal 


l> 


4X 

• 


■ • 


• • 


d 


4 


Waw, Je^ welche auch als lange , 
Vocale dienen (das Waw wird auch 


Zal 


* 




(X 


■ • 


• • 


s weich 


700 


noch als kurzer Vocal gebraucht) : 


Re 


) 


7 


• « 


• a 


r 


200 


1 a ^ u v5 i 


1 






s weich 




Die kurzen Vocale werden durch 


Ze 


• 

) 


• 

7 


• ■ 


a • 


7 


folgende drei Zeichen ausgedrückt: 


Dsche 




er- 


• • 


a • 


j franz. 


• • • 


^Zabar, a ^ Zir, e j_Pi8ch, u 


Sin 


M*m 


Mi 


s scharf 


60 

r 


Lesezeichen. i 

Ä Hamza , vertritt zuweilen am 


Schiu 


A 

LT 




AAfc 


V AÄ 


seh 


300 


Ende der Wörter die Stelle des Alef, 




^^ 






s scharf 


e\.f\ 


ferner steht es über dem Alef in 


Sad 


U« 


(ja 


.«a 


.o 


90 


der Mitte ein6s Wortes . wenn dieses 


: Zad 


U* 


(jä 


•id 


^ 


s weich ■ 


800 


ein Consonant Ist. 

w Tascildid. Um zu vermeiden, 


Ta • 


\c 


ia 


k 


Jo 


t 


9 


einen Buchstaben zweimal neben 
einander zu setzen . wird dieses 


Za 


ife 


Ja 


k 


i? 


s weich . 


900 


Zeichen über den zu verdoppelnden 


Ain 


t 


c. 


X 


^ 


Spiritus lenis 


70 


Buchstaben gesetzt, mit Ausnahme \ 
bei zwei Alef, wo dann das Zeichen 


Gain 


t 


■ 

<1 


* 


• 


g guttur. 


1000 


'^ Madda gebraucht wird ; dies 
Ist eigentlich das zweite über das 


Fe 


• 




• 


• 


f 


80 


andere horizontal gesetzte Alef. 




^1 


1 


9« 




1 ■ ■ 


^^ ^^ 


Zuweilen wird es auch senkrecht 


Ckaf 


•• 

o 


L3- 


A 


•• 


k gultur. 


100 


über dasselbe geschrieben. 


Kaf 


J 


vjJL 


^r 


^r 


k 


20 


o Dschazm, steht öfters über 
einem Consonanlen und zeigt an. 


Gaf 


i- 


3i 


^i: 


^^ 


g palatal 


• • » 


dass die Silbe damit endigt. Ebenso 
über Waw und Je, wenn sie n^it 


Lam 


J 


J^ 


JL 


j 


1 


30 
40 


einem vorhergehenden a einen Diph- ! 
thong bilden. 


Mim 


r 


r 


4> 


X 


m 












v% 


r* r^ 


Zahlzeichen, Ziffern. 


Nun 


c> 


ü- 


• 

A 


• 


n 


50 


Ausser den Zahlbuchstaben brau- 


Waw 


s 


> 

X 


a • 


a a 


w 

h 


6 




chen die Perser dieselben ZiOcrn wie 
die Araber (s. d.). 


He 


Ligatur. ; 


Je 


^ 


v5 


A 

•• 


'■ 


a 

J 


10 


"i "^k Lam-Alef, la. ! 

1 



28 



Afghanisch oder Pushto. 



Figur 


Bedeutung 


• 


Pigur 




Bedentang 














vnTerbjiuclen 


In der Mitte 


lu AnfftSf 




nnvMrbundBn 


In der Mitte 


SU Anfuit 




1 


f L 


1 


a, ä, i, u 


LT 


A 


A 


sh 


• 

• 


• 


• 


b 


Ü^ 




-t» 


khfn 


V 


V 


V 


P 


\jp 


A 


.10 


SS 


\:l> 


•• 

A 




t 


. u* 


A 


wi 


dz 


^ 


•• 
1^ 




tt 

a • 


io 


ia 


Is 


t 


vd> 


A 


i 


t's 


^ 


k 


^ 


z 


t 




.*• 


t's 


£ 


A 


£ 


se, or, ä 


c ^ 


• 


• 


• 

J 


• 

£ 


ii 


• 


gh 


£ 


.SV. 

V 


V 


ch 


o 


* 


3 


f 


c 


^n 


*" 


h 


•• 


•• 


•• 

3 • 


k,q 


• 

c 


3a. 


• 


kh 


(^ 


^ ü 


• 


k 


l> 


Je 





d 


c/ 


^i 


i 


g 


•d 


•> 


<^ 


dd 

• ■ 


J 


i 


j 


1 


• 


• 

4X 


• 




z 


r. 


♦ 


^ 


m 


) 


7 


; 


r 


c) 


• 

A 


• 


n 


^ 


J 


j 


rr 

• • 


^ 


^ * 


^ 


rrn 

• • 


• 


• 

7 


• 


z 


^ 


y 


5 


W Ü 


t 


A 


A 


dz 


8 X 


4 


je 


h 


i) 




^^ 


jz 


> 


A 


J 


a 


LT 


JM, 


Md 


s 


• • 


A 

•• 


•• 


y, e, f , ai 



Bemerkungen. 



Das ursprüngliche Pushto- Alphabet bestand 
vor Einführung der arabischen Wörter nur aus 
29 verschiedenen Lauten; gegenwärtig benutzen 
die Afghanen jedoch auch die 28 arabischen 
Buchstaben , sowie die 4 von den Persem an- 

genommenen ^^mi 7^ \ und {^^ was zusammen 

eine Zahl von 40 verschiedenen Charakteren 
(sämmtlich Consonanten) ergibt. 

I)ie Tocale in der Pushto - Sprache sind 
dieselben wie im Arabischen und Persischen : 
-^ Zabar od. Fatha a, ~7~ Zer od. Kasrah e, 
9 Pesch oder Zammah u. 

Stehen die Vocale über oder unter den Con- 
8o nanten , so fangt der Consonant immer die 

Silbe an wie: \^ ba ^ bi \^ btt. Folgt 



auf Zabar _^ein « so entsteht der Qiphthong 
au, folgt ein ^ der Diphthong ai. 

_o_ oder o Dschesm oder Dschesmah zeigt 
an, dass der Consonant ruht und die 
Silbe daselbst endigt. 

^ Meddah oder Medd ist eine andere Form 
für Alif und dient zur Dehnung der Silbe. 

^ Teschdid zeigt die • Verdoppelung eines 
Consonanten an. 

^ Wesla, Verbindungszeichen. 

'^ Hamzah , ist eine andere Form dea Alif. 

^ ~^ Q Tanwin ist die arabische Nnnna- 
tion, die zu den Wörtern am Ende den 
Laut an, in, yn hinzufügt. 
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Koptisch. 



Figur 



Benennung 



Bedeutung 



B fi 

r ^ 

G e 

H H 

e e 

I 1 

R K 

\ ?v 
H Jt 
O o 

n n 

p p 

c 

T T 

UJ 00 

b * 

Sa 
(TS' 

8* o. 



Alpha 

Vida 

Gamma 

Dalda 

Ei 

Zida 

Hida 

Thida 

Jauda 

Kabba 

Laula 

Mi 

Ni 

Exi 



Pi 

Ro 

Sima 

Dau 

He 

Phi 

Clii 

Ebsi 



Fei ■ 

Hori 

Chei 

Scei 

Giangia 

Scima 

Dei Ligatur 

So 



a 
b V 

g 
d 

e 

z 

1 

th 

1 

k 
1 

m 
n 

X 

Xarz 

p b 
r 
s 

t d 
i y ü 
ph 

ch sc 
ps 

lang 

f ph 
h 
kh 
seh 

g tisch 
sk sc gh 
ti 
Ziflfer 6 



Bemerkungen 



Die koptische Sprache ihcilt «ich in zwei Dialekte, 
den oberagyptischen oder thebanischen oder auch sa- 
hidischen, und den unterägyptischen oder memphiti- 
sehen, auch vorzugsweise der koplisclie genannt, denen 
sich noch ein driller. der baschmurische . anschliessl. 

Die Buchslaben ^ — Cl? iQi koptischen Alphabet sind 
griechischen Ursprungs ; H — O dagegen bezeich- 
nen Laute . welche die griechische Sprache entweder 
gar nicht besass , oder welche man seit der christ- 
lichen Aera nicht mehr durch die Schrift auszu- 
drücken pflegte, und die aus der filtern ägyptischen 

Schrift heröbergenommen sind. Das Zeichen *j drückt 

eine Silbe aus: das Prototyp dieses Zeichens ist die 
Form des semitischen und griechischen Tau. 
Die Vocalo sind : 

4^ e s o, 

unser uwird. wie im Griechischen, mit QY aus- 
gedrückt , welches vor einem Consonanten wie u , vor 
einem Yocal aber wie w lautet. Die Diphthonge im 
Koptischen sind: 

^s es Ol 

welche jedoch im sahidischcn Dialekte blos wie e, i, i 
lauten , im mcmphitischen aber wie unser deutsches 
ai, ei, oL 

Lesezeichen and Interpanktionen. 

über den Buchstaben : Gravis der Griechen. 

hinter den Wörtern in sahidiscben Handschriften 
Wortablheilcr. 

*y ist das Zeichen des grüssom Ruhcpunktos: Semi- 
kolon oder Punkt. 

Z entspricht, als kleinerer Ruhepunkt, dem Komma. 

— Theilungsieichen. 

-^ AbbreTiationszeichen über den Buchstaben. 

^ über einigen Buchstaben in sahidiscben Hand- 
schriften: ein von den Schreibern gebrauchtes 
graphisches Zeichen. 

* hinter einigen Wörtern in sahidiscben Handschriften^ 

Lesezeichen. ' 

P Komma, kommt nur in den spfitcm sahidischcn 
Codices vor. 

• über einzelnen Buchstaben in memphi tischen Tex- 

ten: Bezeichnung der koptischen Rechtschreibung. 



Zahlwerth. 

Der Zahlwerth der Buchslaben im Koptischen ist 
ganz derselbe wie im Griechischen. Das Zahlzeichen 
ist ein h-. über dem Buchstaben: bei den Tausenden 
aber ein , unten am Buchslaben, q (90) Terlrilt die 
Sielle des ^ (KoTCica). 
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Chinesisch. 



Die Zahl der chinesischen Schriftzeichen reicht an 50,000. V^on diesen ist wenig- 
stens der vierte Theii ausser Gebrauch: von den übrigen findet mehr als die Hälfte 
eine höchst beschränkte Anwendung oder uiuss zu den Varianten, den fehlerhaften 
oder veralteten Charakteren gerechnet werden. — Nach mehrfachen Versuchen haben 
die Chinesen 214 Schriftzeichen angenommen, welche -dazu dienen, die Aussprache 
derjenigen Charaktere, denen sie beigefügt werden, anzuzeigen. Diese Schriftzeichen, 
die nach der Anzahl der graphischen Elemente (Striche), aus denen sie zusammengesetzt 
sind, in siebzehn Abtheilungon geordnet und Classenhäupter (pu-sheit)^ in Kuropa auch 
Wurzel- oder Schlüsselzeichen genannt werden , dienen als Grandlage der lexikalischen 
Anordnung. Es gehören hiernach zur 



1. Abtheilung mit 1 Strich Figur 1—6 



9 

•^ ■ 

3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 



» 
» 
» 
» 
)) 
» 

» 



» 2 » » 7—29 

» 3 » » 30—60 

» 4 » » 61 — 94 

» 5 » )) 95—117 

» 6 » » 118—146 

» 7 » » 147—166 

)) 8 » » 167—175 

» 9 » » 176—186 



10. Abtheilung mit lOStrichen Fig. 187— 194 



11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 



» 
» 
)) 
» 
» 
» 
» 



» 11 
» 12 
» 13 
» 14 
» 15 
» 16 
» 17 



n 
» 
» 
» 
)) 
» 



» 195—200 

» 201—204 

» 205—208 

M 209—210 

» 211 

» 212—213 

» 214 



1 — 

2 i 



7, Eins 



o V 



ku^n 



3 ^ o icii^ Punkt 

4 J o P'^^ 
t-i 't> gekrümmt 

J I/iuK^ Haken 



5 



8 



eti/, zwei 



17 LI '^''«»' Hülle 

18 j\ tao^ Messer 

19 ;// It, Kraft 

20 ^7 P^^^ einhüllen 
21« (j pi, LüflFel 



o 
o 



/v^ 3m, 



yin^ Mensch 

10 /L ä^^h Mensch 

11 7^ 3^ eingehen 

o 

12 /K pä^ acht 

13 n Uiung^ ode 
o 

mX 

V 

15 if P'WJ; Eis 

16 ^"^ k'l, Bank 



14 o 
o 



25° h 



22 L /ttnj, Kiste 

23 L^ o ht^ verstecken 

24 i* o shi, zehn 
pü, Loosc 

26 1 4 tsiS-i ordnen 

27 / o hän, Höhle 

/ ^ sse, schlecht,- 
2^ •^ verdorben 

oQ ^ o yt'w, desgleichen, 
'^ noch einmal 

30 (J fc'e«, Mund 

31 n vvei, Hürde 

32 "f* t'u, Erde 



33 -+0 SS6, Gelehrter 

34 J^"" cl, folgen 

35 jÄf ^ sii/, schreiten 

36 A/^ st, Finsterniss, 
""^ Nacht 

37 ^7\ /d, gross 

38 "X*^ «'■"; Weib 

39 -f /5^, Sohn, Kind 



40 



tniany Dach 



J.^/s'wn,d.lO.Theil 

4^ >l eines Maasses 

42 >^N siäoj klein 

43 /jjfjQ wang, verdreht 

44 p^ shi^ Leiche 

45 ■t4 c'^, keimen 

46 |J4 *^ ^^^^} B^rg 



/c^uan.fliessendes 
Wasser 



48 




kungy Künstler, 
Handwerker 
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1 

49 ß ^ k\, ich selbst 


73 Q J/ti^, sagen 


97®iSC ^'^^ Kurbiss 


^r. t+l kin, Wäsche, 
50 »n, Mütze 


74 ^ 'iwf, Mond 


98o^PL iüÄ, Ziegel 


51 "^ ^ kär, Schild 


75 7|Vo WM, Baum, Holz 


99 R o *^^^ S"ss 


52^^ '«/o, klein 


76 ^v k^idn, mangeln 


100 ^t^ 5C«^, entstehen 


53 o/ *^W> I^ac*» 


iLo 

77 -U- t6\, verweilen 


101 o ffl y^"^' £-"- 


54 j/_, ^ 'ten, fuhren 


^ ~JS '^^f Knochen, 
78 Cr Skelett 


102 Bq^ rmn, Ackerfeld 


55 ^ ) 1 fcwnj^ grussen 


79 ^ shu, Stock 


103 AlL^ SU, Fuss 


56 Vi *ty schiessen 
1 ^ o ^ 


80 *TT wu, nicht 


104 ^^ nt, Krankheit 


57 ^ hing. Bogen 


81 S^o Vh vergleichen 


105 3^^ p^^ausgespreiz- 
^ te Fiisse 


58 ZLq A'^^Schweinskopf 


■T? mao, Haare, 
82 o ~C Haupthaare 


106 pI^ p^j weiss 


^ o 

59 ^^ sa^/ Haare 

60 -^'^ /^i'. Schritt, 

Gang 

f V *^ 

61 iLj\ sm, Herz 


tf ^ shi, Familie, 

83 >^ Geschlecht 

84 "tu"" *'«. Luft 

85 >9^ SÄtli; Wasser 


107o/Jl p^-, Haut 

108 JnL m}ng, Schliissel 

109 H Q ,;j/^^ Auge 


62 >M ko, Lanze 


86 o ^ *"^/ Feuer 


1 10 o j^" mm, Hellebarde 


63 ^ Äw, Thür 


87 /iV /dad, Nägel 


111 >\ sh\, Pfeü 


64 '^ s/»eM, Hand 


88 -^ /«; Vater 


112 >P^ shX, Stein 


65 ^ /^*; Ast 


^} hiao, Zauber - 
89 o >V ,j„j^^ 


nq 7ir° sAi, Ä'i, Genius, 
'^ Eröffnen 


! 66 .^)C je/ä> schlagen 


90 71 p tc'uang, Bett 


114 Fj 5e«, Fusssohle 


*^Tftr t^en^ Zierath, 
i ^^ >^ Schrift 


91 o^ p'idn, Bret 


ll^o^V Äwo^ Getreide 


öSo'T' teh^ Metzen 


92 o^ 'to^ Vorderzähne 


116 /V Ä«/^, Höhle 
o 


! 1^ kin, Gewicht, 
^'^ ^ ■ o Pfund 


93 o""* ^'^"; Ochse 


117 SL Laufrechtstehen 
o ' 


' 70 >7 /awff, Ort, 

o »^ Viereck 

71 ,7u wu, nein, nicht 


94 ./^ kUuän, Hund 

•fr kiuan, Himmel, 

95 o "^ himmelblau 


118 Tjo ^^^^^ j^^ijj. 

119 o ^\ wr, Reis 

1 


' 72 H 5r, Sonne 


T 'iü, Jade, Edel- 
96 ^^^ o stein 

■ — — — — ■ ■ ■ — — ■ -- .» . -. 1 


120 ^"^ 7/?^, Seide, Faden 
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121 -^^ feü, Topf 

122*^ wäng, Netz 

123 ^ yang, Schlaf 

124 ^jPk yü, Federn' 

125 ^ lab, Greis 



145 ^ 

146 j?j 



147 S 



o 

o 



148 



M 



126 RR ef//; und 



127 ^& /^/«, Karst 

128 JS- eul, Ohr 
1/ß, Pinsel 

I • 

130 1^ ^ gil, Fleisch 

131 ^^ /c'lM.Unterthan 



129 




132 ^ 

133 
134 



/S^; aas, von 



ö /d/, erreichen, 
viel 

pj kHeii, Mörser 



1^ 



135 t3 o «AC; Zunge 

136 ^ftt ^«'ö"^> ®^"»"^®r 
■^■"o gegenüberliegen 

137 ;f|J" tceu, Schiff 
o iß'n, Grenze 



o 
138 ß^ 



^'\^ 



'i, Kleid 
'tiä, bedecken 
A'idn, sehen 
kiS, Hörn 
'tan, Rede 



150 ^ AÄ, Thal 



151" e 

152 




153 ^ 

154 B 



155 ^ 

156 ^ 



o 
o 



157 



158 



Ä 




o 
o 



teu, teu, Bohne, 
Holzgefass 

« _ 

shi , Schwein 

^\, Wurm 

pei, Muschel, 
Reichthum 

tc^ij roth 

« 

tseiif laufen 
tsoa, Fuss 
shiHj Körper 



169 ""p^ 



170 



171 «5JC 







159 ^j.^ kill, Wagen 
160** -p sin, scharf 



161 ^ tcin. Stunde 



men, Thor 

/eä, Erdhaufen 

tdi, eiTeichen, 
ankommen 

tcui, Huhn, 
Federn 

yü, Regen 



174 PJ ^ //t/7^^ grün, blau 

175 ^p ^^1*^ nein, nicht 
|HJ rnidn; Angesicht 



172 



173oi^ 



176 
177 
178 
179 






o kg, Balg 
^vvei, Leder 
kieü, Lauch 




180 o S yen, Laut, Ton 



181 




^ Ai^, Haupt 

182 ^ fiing, Wind 

183 tIc Z*^*' ^^^^^ 



139 



« 



s^, Farbe 



140 W»° '^«^' ?-l 



141 



1% 



hu, Tiger 



142 Ä hoe), Krokodil 

143 ffll Aiw^, Blut 

144 ^f"" *'^^^ ^*"^' 
^^ ■ ^ Schritt 



162 



^^ c^, 



gehen 



163 G ^ 'r, Stadt 

Bo ?/et(:, Wein, Reif, 



Herbst 



165 
166 



f: 



joürm^ trennen 
Ü, Meile 
167 .st o Am, Gold, Metall 



168, 




(f aw^; lang 



184 ^** äW, essen 

185 H «AeÄ, Kopf 



186 



o 

o 




hiang, Wohl- 
geruch 



187 




mä, Pferd 
188 S* /»*W; Knochen 
kaOj hoch 



189 



190 



191 



192 



El 




H 




p««i, Haare 

feü, kämpfen, 
streiten 

/d'dnj, wohlrie- 
chendes Kraut 
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ld3 ^ K, Dreifuss 

rn o 

194 JB koti^, Dämon 

195 ^ 'tu, Fisch 



201 



202 





hoang, gelb 
$hü, Hirse 



196 




niäo, Vogel 



197 ^ lu, Salz 

198 te ^ tö, Hirsch 
1^9 ^« w»*^^ Weizen 



1^ 



200o^W[ ma, Hanf 



203 .^fc.^ M, schwarz 

204 # "^ ^^ ^l^f*^«»^ 

■'• nahen 

205 Ana m\ng, Kröte 
7|rr /i»9} Dreifuss 



o 
o 



206 



207 o 



hu, Trommel 



208 ^° shoü, Ratte 

209 jS pt, Nase 

210 ^^ ^5S', ordnen 




211 



212 



213 



214 




t^\, Zahne 



ng Ixmg^ Drache 



AtSei^Schildkrote 




#0 y'' ^ 



Flöte 



Die Schrift lioft von oben nach unten und die Zeilen. von der Reehten cur Linlien. 



Tonzeichen. 

Ein o links unten an der Figur o D ffl^ichmässiger , ruhiger Ton; rechts unten Q q scharfer, 
durchdringender Ton; rechts oben [] fallender Ton; links oben ^ Q steigender Ton, 



Zahlzeichen. 

Alle Zahlen werden durch 17 Figuren dargestellt. In der folgenden Tabelle aind drei Tersehiedene 
Formen von ZahlencharalLteren gegeben. Die Zahlen linlcs beseichnen die gewöhnliche, au llterariachen 
and andern Zwecken benutite Form. Bei Obligationen, Wechaeln, Contracten etc., wo ea von Wichtigkeit 
iat, sich gegen F&Iachuogeo und Aenderungen au sohutsen, werden statt der Zahlseichen Wörter gebraucht. 
Diese Wdrter sind in der mittelsten Golonne aufgeführt. Die Figuren der Colonne rechts werden von 
Kaufleuten und Hindiern bei der Buchführung angewendet. 














I r, 1 

II eül, 2 

ll| sa7i, 3 

^ sse, 4 

^ «, 5 

lü, 6 

tit, 1 



•15 



^ 





:fl t^- Ü kieu> 9 



i4bl\ 



sht, 
pK, 
tiian, 
tüdn, 



10 
100 
1000 
10,000 
100,000 



7i 

j^ tdäo, 1,000,000 
^ hing, 10,000,000 
j^ « kcd, 100,000,000 



Die Zahlen, durch welche 10, 100 etc. multipliclrt werden, werden an den Kopf der zu vervielßltigenden 
Zahl gesetxt; diejenigen, welche dasu addirt werden, unter die Figur, s. B. 

-{- ^^ 10, also 22 -f" zweimal zehn und zwei. 



5 
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Japanisch 

in der Schriftform Kata-kana. 

Geschnitteu unter Aufsicht dea Pro/essor J. Hoffmam in Leyden und gegossen ron N. Tbttbrodb in Rotterdam. 
Die Schrift l&uft von oben nach unten und die Zeilen von der Rechten cur Linken. 



I-ra-fa (Abc). 



2ö # yi 

% J no 

27 ?r O 

28 ^ ku 

29 ^ ya 

30 ^ ma 

31 >• ke 

32 y f u 

33 :? ko 

34 X ye 

36 9- te 

36 7 a 

37 ^ sa 

38 ^ ki 

39 3L yu 

40 ^ nie 

41 ^ nii 

42 1/ si 

43 X e 

44 i: fi, vi 

45 '=t ino 

46 ^ 5« 



47 \ SU 



1 



1 ^ I 

2 ü ro 

3 /^ fa, 

4 w ni 

6 * f 

$ -^ fe, 

7 h tO 

8 ^ tsi 

9 »; ri 
10 X nu 
U fi/ ru 

12 ^ wo 

13 i7 wa 

14 ^ ka 

15 5 yo 

16 ^ da 

17 \y re 

18 y so 

19 y tsu 

20 ^ ne 

21 ^ na 

22 > ra 

23 L mu 

24 3^ U 



va 



ve 



Das vollständige Japanische Alphabet 
organisch geordnet.* 



1 


7 


a 


2 


V 


wa 


3 


X 


e 


4 


A 


1 


5 


t 





6 


^ 


wo 


7 


» 


u 


8 


i- 


ya 


9 


X 


ye 


10 


# 


y» 


U 


5 


yo 


12 


3L 


yu 


13 


* 


ka 


14 


;<?^ 


ga 


15 


^ 


ke 


16 


"f 


ge 


17 


^ 


ki 


18 


^ 


gi 


19 


:i 


ko 


20 


:t 


go 


21 


i^ 


ku 


22 


^ 


gu 


23 


t 


sa 


24 


r 


za 



25 ^ sc 


49 f< ba 


26 X ze 


60 /^• pa 


27 ^ si 


51 -N. fe 


28 i^ Zi 


52 ^si be 


29 y SO 


53 -^ pe 


30 y ZO 


54 i: fi 



31 % SU 

32 "X ZU . 

33 ^ la 

34 ^ da 

35 ?■ te 

36 7^ de 

37 ^ tsi 

38 f-* dsi 

39 h tO 

40 K do 

41 7 tsu 

42 T dsu 

43 "T ma 

44 ^ nie 

45 1 nii 

46 ^ nio 

47 /* nui 

48 /^ fa 



66 C bi 

56 f'pi 

57. :fe fo 

58 :fe* bo 

59 :£ po 

eo y fu 

61 y bu 

62 :;:^ pu 

63 ^ na 

64 ^ ne 
66 ^ ni 

66 y no 

67 X nu 

68 3^ n 

69 ^ ra 

70 w^ re 

71 9 ri 

72 t? ro 

73 n/ ru 



* Einige der Anlaute im Japanischen Syllabar werden durch 
zwei kleine rechta angebrachte Zeichen (mgori) erweicht, 
andere durch einen ebenfalls rechts hlusugefügten Punkt (tnaru) 
erhärtet. Durch die Anwendung dieser beiden Zeichen, sowie 
durch das vocallose n, steigt die Zahl der ursprünglichen 47 
Buchstaben, oder vielmehr Silben, auf 73. (Das z in der Um- 
I Schreibung drückt das weiche fransoaische x aus.) 



Stenographische Zeichen. 

T koto. T goto. y Site. 31 tama. 

^ Zeichen der Wiederholung eines Buchstaben, steht auf der Mittellinie. 

Zeichen der Wiederholung zweier Silben. 
) Zeichen der Dehnung eines Vocals. 



i 



® Punkt. \ Komma, steht nach rechts hin, ausserhalb der Mittellinie. 
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Sanskrit 



die alierthumlichflte und daher für die Spracbforschang wichtigste Sprache des indogermanischen Sprachstammes, 
welche wahrscheinlich schon im 6. Jahrh. v. Chr. aufgehört hatte Volkssprache su sein, seitdem aber als Schrift- 
sprache bis auf die neueste Zeit herab sorgfältig gepflegt worden ist uud bei den brahmauischen Indern dieselbe 
I Stelle einnimmt, wie im Mittelalter uud lu neuerer Zeit das Lateinische. Die Schrift, mit welcher das Sanskrit 
I geschrieben wird, helsst DSvanagart^ Schrift der Götterstadt <d. 1. fienares oder Varanasi), nnd läuftr wie alle 
neueren indischen Schriftarten, denen sie sn Grunde liegt, von der Linken lur Rechten. 



1 m 


a 


29 ^Jr 


re (m. Acc) 


66 ^ 


ksh 


92 ^ 


nkh^a 


2^ 


ä 


30 «^ 


ai (mit Acc) 


67 ^ 


kshma 


93 ^ 


liga 


1 


• 
1 


31 **^ 


raiui 


68 "85 


ksliya 


^^ 




1 


Accente n. Leseselclien. 


l'gja 


A 
1 


32 : 


41 ' 


69 -gg- 


kshva 


95 ip 


figlia 

• 


5 ;5 

1 


u 


33 . 


42 \ 


70 W 


kha 


96 ^ 


ligbya 


6 ^35 


A 

u 

• 


34 •« 

35 >^ 


43 -^ 

44 - 


71 Ti^ 


kh 


97 "|; 


nghra 


V ^ 


r« 


36 1 


45 1 


72 ^ 


khya 


98 f 


hüa 


8 ^ 


fi 


37 II 


46 ^ 


73 Tf 


«a 


99 '^ 


tsclia (ca) 


9 c5 


ii 


w^ 


47 K 








_ ^ f V 


• 


38 « 




74 T 


g 


100 ^ 


tscil (c) 


10 H 


li 
e 




48 »^ 








p m 


11 u 


39 - 


49 ^ 


75 ^ 


gna 


101 iBT 


cca 


12 T 

13 f 


4 


40 S 


50 •« 


76 m 


gnya 


102 ^ 


ccba 


• 
1 


51 ^ 


ka 


77 Xf 


gra 


103 5 


• r ^ 

ciia 


u-) 


A 
1 


52 "«p 


k 


78 Uf 


grya 


104 ^ 


cma 


15 1 


i(m.Aiiusv.) 


53 IK 


kka 


79 "q 


gha 


105 ^ 


cya 


16 1 


t (m. Acc.) 


öl ^ 


kta 


80 T 


«h 


106 ^ 


cha 


17 T 


A 

ri 


ö5 ^ 


ktya 


81 J( 


ghna 


107^ 


clira 


18 >» 


u 


56 ^ 


ktva 


82 HT 


ghuja 


108 ^ 


dscha(Ja) 


19 CS 


ä 


57^f«r 


ktha 


83 TR 


glima 


109 S- 


dsch (j) 


20 c 


ri 

• 


58 ü 


kna 


84 TZl 


gV» 


110 ^ 


• • 


21 i 


A • 

n 

■ 


59 ^ 


kma 


85 ^ 


ghra 


111 ^ 


Ü««a 


22 c^ 


li 




• 










23 CO 


• 


60 ^ 


kya 


86 g: 


na 


112 g 


jfta 


24 «s 


e 


61 "^ 


kra 


87^ 


nka 


113 s 




25 J^ 


ai 


62 ^ 


kra 


««W 


iikta 


114 3ir 


jya 


26 "^ 





63 ü 


kla 


89 ST 


hkya 


115 ^ 


jra 


27 -si 


e (mit Acc) 


64 laü 


kva 


90^ 


nksha 


116 ^ 


jva 


28 ^ 


re 


65 ^ 


ksha (x) 


91 ^ 


nkha 


117^ 


jha 



36 









Sanskrit. 








iia^ 

1 


jha 


146 1^ 


nya 


174^ 


du 


202 ^ 


dhva 


119 »J 


iia 


147 I^ 


nva 

• 


175 f 


dri 

• 


203 ^ 


na 


120 ? 


il 


148 H 


ta 


176 ^ 


dga 


204 ;^ 


n 


121 ^ 


&ca 


149 f 


t 


177 If 


dglia 


205 Tff 


nta 


122 ^ 


fija 


150 i^ 


tka 


178 ^ 


dda 


206 im 


ntya 


123 'Z 


ta 


161 ^ 


tta 


179^ 


ddba 


207 •?[ 


ntra 


ml 


(ka 


152^ 


ttya 


180 gj 


ddya 


208 f?^ 


nda 


125 ^ 


tta 


168 ^ 


ttra 


181^ 


ddra 


209^ 


ndra 

1 


126 3^ 


tya 


164^ 


ttva 


182 Y 


ddha 


210 f|| 


1 

ndlia 


127 ^ 


(ha 


165 i^T 


tna 


188 ^ 


ddhya 


211 ^ 


ndlira 


128 ^ 


thjra 


166 jq 


tpa 


184 TU 


dna 


212 ISi 


nna 


1295 


thra 


167 J!f 


tpra 


186 '9 


dba 


213 ^ 


npra 


130 5 


^a 


168 ^ 


tpha 


186 IT 


dbra 


214 KR 


npka 


181 I 


4^a 


159 Wl 


tphra 


187 ^ 


dbba 


215 ^ 


nplira 


132 f 


^^« 


160 9R 


tma 


188 ^ 


dbhya 


216 ÜT 


nma 


138 5r 


^y 


161 i«q 


tmya 


189 ^ 


dma 


217 fi| 


nya 


134 9 


^ha 


162 HT 


tya 


190 ir 


dya 


218 9 


11 ra 


135 5J 


^hya 


163 ^ 


tra 


191 ^ 


dra 


219 i^ 


nsa 


136 5 


(jihra 


164 ^ 


trya 


192 XT 


drya 


220 XI 


pa 


187 15 


Qa 


166 77 


tva 


198 H 


dva 


221 t 


P 


138 ^ 


9 


16« W 


tsa 


194 U 


dvya 


222 ^ 


pta 


189 ^ 


Qta 


167 ]^ 


tsna 


195 V 


dha 


223 Jf 


pna 


140 ?|$ 


Qtha 


168 i^ 


tsya 


196 \ 


dh 


224 nf 


ppa 


* 

141 ^ 


94a 


169 ^ 


tba 


197 » 


dhna 


225 TIT 


pma 


1*2 W 


9<]lra 


170 « 


th 


198 121 


dhnya 


226 Hf 


pya 


itöijgsr 


fl^rya 


171 7^ 


thya 


199 VR 


dhma 


227 H 


pra 


1« 151 


Q#a 


172 ;^ 


da 


200 12} 


dhya 


228 51 


pla 


146 ^ 


W* 


178^ 


du 


201 V 


dhra 


229 i;^ 


pva 
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230 ^ 


psa 


231 TR 


pha 


232 ^ 


ba 


283 o 


b 


234 9^ 


bgba 


236 lif 


bja 


236 ^ 


bda 


237 "SBf 


bdha 


238 1[ 


bba 


239 ^ 


bbba 


240 31 


bra 


241 i^ 


blia 


242 ). 


bh 


243 ^ 


bhna 


244 ^ 


bhya 


245 ^ 


bbra 


246 ^ 


bhva 


247 ^ 


ma 


248 ^ 


m 


249 ^ 


mna 


250 jq 


mpa 


251 ig 


mpra 


252 19 


mba 


253 JÜJ 


mbba 


254 Vß 


mya 


255 1i 


mra 


256 ^ 


mla 


257 1^ 


msa 



258 II 

259 1 

260 ^ 

261 T^ 

262 ^ 

263 ^ 

264 ^ 

265 ^ 

266 ^ 
267 

268 ;^ 

269 ^ 

270 ^ 

271 g' 

272 ^ 

273 cj 

274 o 

275 ^ 

276 ^ 

277 If 

278 f 

279 ^ 

280 V^ 

281 X 

282 ». 

283 "9 

284 ^ 

285 *9r 



ya 

y 
y 

yya 
ra 

ru 
ru 
a 



ka 
pa 
ma 
ya 

la 
va 

va 

V 



vya 

vra 

vva 

9a 

9a 

9 

9 
9ca 

5cya 
fna 



286 IBT 

287 "^ 

288 1^ 

289 'SJf 

290 II 

291 'R 

292 ^ 

293 ^ 

294 IJiJ 

295 9 

296 ^ 
297^ 

298 iy 

299 ^H 

300 'BT 

301 iBgi 

302 *qT 

303 "qi 

304 ?il 

305 ^ 

306 ^ 

307 ^ 

308 ^ 
309^ 

310 ^ 

311 ^ 

312 ^ 

313 ^ 



fra 
9la 

9va 

99a 
sha 

sh 

shta 

shtnya 

sh(ya 

shtra 

slifrya 

sbtva 

shtha 

sbijia 
shpa 

sbpra 
shma 

shya 

I 

sa 

s 

ska 

skha 

sta 

stra 

stha 

sna 

spa 

spha 



314 -^ 

315 1^ 

316 ^ 

317 ^ 

318^ 

319 ^ 

320 15 

321 J! 

322 ^ 

324 5 

325 lU 

326 in 
327^ 
328 If 
3295 
330 






331 35^ 

832 C| 

338 ^ 

334 ^ 

835 ({ 

336 ^ 

337 % 
888 i9 
389 b 

340 Q 

341 



sma 
smya 

sya 
sra 
8va 

ssa 

ha 

h 

hQa 

hna 

bma 

hja 

lira 

lila 

hva 

t 

]lia 

1 

2 

3 

4 

5 

6 
7 
8 
9 
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Nr. II. 



Consonanten. 



Dm Zeieheo drückt ttets dea CoofonanUn miuammt 
einem oaebUutendeii karten a ans. 



Kehllaute. 
^ ka 



3T 

'S 



klia 

g* 
gha 

i'ia 



Gaamenlante. 

rf ' tsclia 



ÖT 



tsclilia 
dscha 
dsclilia 
na 



Kopflaate. 



7 



(ha 
^a 
^ka 
na 



Zahnlaute. 
fT ta 






tha 
da 
dba 
na 



Lippenlaate. 

er pa 



ST 



pha 
ba 
bha 
ma 



Halbrocale. 

^ ja 

^ ra 

r*T la 

^ va 



Zischlaut« nnd 
Haachlaat. 

^ scha 

(^ schha 

^ sa 

^ ha 



3& 



bezeichnet onter gewis- 
sen Bedingungen einen 
Vertreter des weichen 
Kopflaats da ; steht er für 
diesen in seiner Zasam- 
mensetznng mit der Aspi- 
rstion rfAa, so wird 
(jtha) geschrieben. 



Besondere Bchrlftselchen. 

Virama (Pause), hat eigentlich nur seine Stelle am 

Ende eines Satses, und swar wenn dieser auf einen 

vocallosen Consonanten schliesst, findet sich aber 

auch in den Handschriften Innerhalb des Satses. 

in der Prosa als Endzeichen eines Satses; in der 
Poesie als Endaeiohen einer halben Strophe. Am 
Ende eines grössern Absatzes oder einer ganzen 
Strophe wird dieses Zeichen verdoppelt ||. 

dient 1) als Trennungsseichen; 2) als Zeichen, 
dass hinter e oder o ein a eingebusst ist, oder 
dass zwei a zusammengezogen sind, 
und '^ diese beiden Zeichen sind Stellvertreter des 
Consonanten r. Ersteres wird fiber den Conso- 
nanten und den Vocal a gesetzt, vor welchem, 
und letzteres unter den Consonanten, nach wel- 
chem es gelesen werden soll. 



Vocale. 

Die Units stehenden Vocal -Formen worden nur ge- 
braucht, wenn sie für sich allein eine Silbe darstellen 
und kommen fast nur am Anfange der Worter vor. — 
Die rechts stehenden, speciellen Vocalzeichen 
werden entweder über, unter, vor oder hinter den 
Consonanten gesetzt. 



?r 

3. 

3; 

c 



a 



A 
I 



II 

A 

u 



4 

r 



1 



Diphthonge. 

J[ e 



Specielle Yocalielchea. 

I a hinter d. Conaonantcn 

f. 

I Ivor » B 

I 1 hinter » » 



^ U unter » 



<r\U 



• • 



% 



SIT 



ai 



au 



er»» 

f*l I » » 

*^ C über » 



*^ai 



s • 



*^0 über u.T hinter d.C. 
'^aUüberu.Thiuter > 



Zwei Hasalirangen von Tocalen. 

• (m) Anusvära, vs; Anunäsika, 

werden Je nachdem über die Vocale und Consonanten 
gesetzt, letzteres in einigen Fällen auoh dahinter mit 
uulergetetstem «v 

Brei Arten von Hanchen. 

! h (eigentlich g) Visarga, + jihvAmüllya, 
>{ upadhmdntya. 

Letztere beide fuhren auch den gemeinschaftlichen 
Namen ardhavisarga. In der gewöhnlichen Sprache 
wird nur das erste Zeichen : angewendet. 



ProBodische Zeichen. 
I für die Kürze. ^ für die Länge. 

Accente. 

_ unter der Silbe bezeichnet Tonlosigkeit; in ge- 
wissen Fällen aber den Vorton der Silbe. 

I über der Silbe bezeichnet den Nachton. 

Mit diesen beiden Zeichen verbunden werden auch 

die Zahlzeichen r u. 2 öfters bei der Betonung der 

Silben angewendet. 

Zahlieichen. 

M ^ 8 H 4 ö ^ ^ 

1234567 890 
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^^ 


1. 


« 


2. 


i. 


3. 


^ 


4. 


^ 



Sanskrit - Ligaturen. 









131. 


5 


ril 


132. 


^ 


rya 


133. 


^ 


s 

• 


134. 


Vi 


's 


135. 


? 


's 


136. 


s 


s 


137. 


5T 


'sa 


138. 


?r 


9 > 

sca 


139. 


^ 


sla 


140. 


^ 


'sla 


141. 


^ 


sna 


142. 


^ 


s'na 

• 


143. 


^ 


^sna 


144. 


^ 


sra 


145. 


5r 


Va" 


146. 


^ 


ata 


147. 


^ 


s'l'a 


148. 


^ 


s^Va 


149. 


m 


stra 


150. 


^ 


s'tya 


151. 


^ 


s'va 


152. 


^ 


s va 


153. 


r 


t 


154. 


S 


t 


155. 


?T 


t'a 


156. 


5r 


tma 


157. 


?T 


t'naa 


158. 


w 


tna 


159. 


^ 


tra 


160. 


?: 


tra 




A 


• 


161. 


^ 


lach 


162. 


f 


tt 


163. 


TT 


tta 


164. 


? 


tta 


165. 


?r 


ttra 


166. 


w 


ttva 


167. 


f 


tva 

• 


168. 


sr 


tva 


169. 


31 


tya 


170. 


251 


t'ya 


171. 


5 


V 


172. 


sr 


vra 


173. 


S 


y 


174. 


? 


yva 



5. 9 

6. 9 

8. ?J 

9. g 

0. ^ 

1. -ff 

2. 



3. ^ 

6. 5 

9. ^ 

80. g; 

21. ;| 

22. 



23. 


I 


dura 


24. 


f 


ddva 


25. 


SI 


dd'ya 


26. 


s 


dga 


27. 


5 


4e^ 


28. 


s 


dg'a 


29. 


5 


dgra 


30. 


^ 


dg'ra 


31. 


?Er 


dgya 


32. 


?i 


dina 


33. 


51 


d'ina 

• 


34. 


^ 


dna 


36. 


^ 


d'oa 


36. 


? 


dri 

• 


37. 


?: 


dra 


38. 


51 


cfra 


39. 


?r 


drya 


40. 


5 


du 


41. 


?: 


dd 


42. 


^ 


dva 


43. 


9 


d'va 



44. g I dvra 



b 

ba 
bra 
b'ra 
cöa 

c'ina 
Cfia 

cra 
< 
C ra 

cva 

•f 
c va 

cya 

d^ 

db'a 

dbra 
db'ra 
db'ya 
dda 

dd'a 
dda 

• • 

ddf na 



^ 



45. ^ 

46. TS 

47. f^ 

48. f 

49. ST 

50. Hl 

51. 3 

52. fr 

53. q* 

54. ^ 

55. g 

56. ^ 

68. ^ 

59. ^ 

60. 

61. 

62. 

63. 

64. 

65. 

66. ^ 

67. ^ 

68. q^ 

69. cR 
0. I^ 

'• f 

4, ÖR 

5- ^ 

7- m 

8- SR 

80. sPT 

81. ^ 

82. ^ 

83. ^ 

8*- ai 

85. ^ 

86. Pi 

87. m 



dvya 
dya 

d'ya 

& 

glH 

gna 

g'na 

^ßa 

gra 

g'ra 

^ra 

h 

hla. 

hma 

bna 
hna 

hra 
hri 

• 

hfi 

• 

hrya 

hva 

hvya 

hya 

k 

ka 

k'a 

kca 

kka 

kla 

kma 

kna 

k'na 

knya 

kra 

k*^ra 

krya 

k/ 
k/a 

kta 

ktra 

ktrya 

ktva 
ktya 



88. gj 

89. If 

90. qßT 

91. ??; 

92. gr 

93. ^ 

94. z: 

95. ^ 

96. q 

97. g- 

98. o^ 

99. ^ 

00. tf 

01. ^ 

02. 3 

03. 5 

04. I 

05. ^ 

06. |r 

07. ^ 

08. ^ 

09. ^ 

0. ^ 

1. ^ 

«• f 

5. rT 

7. 5r 

8. C 

9. SJ 
20. Ctf 

22. ^ 

23. q- 

24. g 

25. g 

26. CpJ 

28. Y 

29. ^ 

30. ^ 



kva 
k'va 

kya 

i 

IIa 

Ina 

m 

mla 

mna 

mra 

«. 
u 

n 
n 

• 

fica 
na 

nga 

ng'a 

ii^a 

nka 

nk'a 

üks^a 



nma 



nua 
nna 
nna 

nna 

• • 

nra 

nta 

ntra 
nya 

P 

pla 

pma 

|> ma 

pna 

pra 

pta 

pva 

p'ya 

r 



Fl 



rta 
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Tamulisch oder Malabarisch. 



Die drei hauptsächlichsten yerwandten Dialekte des Taroulischen oder Malabarischen : 
Canarese, Telagu und Malayalam, haben eigene Schriftzeichen für sämmtliche Sanskritlante 
erfanden. Das Tamulische, das ausgezeichnetste Glied der Dravida- Familie, hat wegen 
seiner vorwiegenden Richtung , die eingeführten Sanskritworter zu naturalisiren , in einem 
weit hohem Grad das ursprungliche phonetische System der Dravida -Sprachen bewahrt. 
Es zählt blos 30 Buchstaben, nämlich 12 Vocale und 18 Consonanten. 

Die Schrift Haft von der Linken sur Rechten. 



Kurze Yoeale. 

^1 & (wie das kane a der Italiener) 

a. u 
&r e 

^ O (daa knrse italieoiache o) 

Die entsprechenden langen Yoeale. 

^i a (wie daa lange italienlache a) 



FT 



i 



u 
üb 

lU 

fr 



i 

d 

ei 
au 



Diphthonge. 



Consonanten. 

k ch 

II (wie ng in lang) 

8 

II (das franioiiache gn in r^gne) 

( (wie im Sanskrit das linguale tu. d) 

II (wie im Sanskrit das linguale n) 

t 

n 

P 
m 

1« (ein sehnarrendes r, halb Zahn-, 
4 halb Zungenlaut) 

II (ein sanftes n) 

Liqnidae. 

j y 

r 

1 (nnftM I) 
V W 
1 



1 



(hartes 1, von lingualem Charakter) 

(ein Ton swischen r, 1 und dem ft'ant. 
j in Je, gleichfalls Ton lingualem 
Charakter). 



Die Eingeborenen theilen die Consonanten 
in rauhe, weiche und mittle Buchstaben. Die 

erste Classe enthält die Tenues (^, ^, lL, 

^, u, /b)', die zweite die entsprechenden 
Nasenlaute und die dritte die Liquidae. — 
Ein Punkt über dem Consonanten zeigt die 
Abwesenheit jedwedes Vocals an; derselbe 
wird aber in den Orginalschriften auch weg- 
gelassen. 

In Bezug auf die Aussprache der Buch- 
Stäben hier noch Folgendes: 

a) Das kurze a hat vor den sanften Buch- 
staben £Ör, 6Rir, und den mittein Buchstaben 
/f, 6U, fiff-, £p, am Ende vielsilbiger Wörter 
einen sehr sanften Laut (fast wie e in Ende). 

b) Mit einem vorhergehenden ir verbunden 
erhält das kurze a fast denselben Laut. 

c) Die Vocale e und S werden, wenn An- 
fangsbuchstaben, gewöhnlich so ausgespro- 
chen , als wenn ein j vorherginge. 

d) Die Vocale l (i) und e (e) werden, wenn 
einer jener Consonanten folgt, die Linguale 
sind oder wenigstens einen lingualen Charakter 

(l1, 6Rr, — efr, pi tp) haben, resp. fast 
wie üh und öh ausgesprochen, jedoch mit 
einem etwas tiefem Laut. 

e) Die Consonanten Sy/ij u werden nur 
als Anfangsbuchstaben , oder wenn sie in der 
Mitte eines Worts verdoppelt stehen, hart aus- 
gesprochen. Dasselbe gilt auch von dem Buch- 
staben lL^ der aber in rein tamulischen Wörtern 
nicht als Anfangsbuchstabe vorkommt. 

f) Wenn «ff, l1, ;^, u in der Mitte eines 
Wortes einfach vorkommen, so lautet d wie ch, 
u wie b , /i wie th in dem englischen Worte 
breathe und lL wie das linguale Sanskrit d. 

g) Der Consonant ^ wird scharf ausge- 
sprochen, auch wenn er allein in der Mitte 
eines Worts vorkommt, und lautet deshalb 

wie SS. Wenn der Nasenlaut ^ vorhergeht, 
so klingt es mit demselben susammen fast wie 
das italienische ng in angelo; verdoppelt oder 

nach einem lL oder fi> wie das italienische c 
in cervo. 

h) e mit j am Ende einer Silbe erhält 
einen Laut zwischen ei und e. 

i) Doppel p klingt wie tt. Nach dem ent- 
sprechenden Nasenlaut ar kann es wie d ge- 
sprochen werden. 
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Da das tamulische Alphabet sillabisch ist, so kann mithin ein Wort an jeder Stelle 
getheilt werden, sobald der Consonant nicht von seinem Vocale getrennt wird. — Von den 
Interpunktionen bedienen sich die Tamulen nur des Punktes. 

Die Vocale erscheinen in ihrer eigenen Gestalt blos als Anfangsbuchstaben. Folgende 
Tabelle zeigt, in welcher Weise ein jeder von ihnen sich mit den verschiedenen Consonanten 
verbindet oder damit zusammenfliesst. Das kurze a wird, wenn ein Consonant folgt, gar 
nicht ausgedrückt, da dieser Vocal von Natur jedem Consonanten eigen ist, gerade wie 
im Sanskrit. 





a 




^ 


k 


<s 


h 


lEI 


8 


iF 


& 


& 


t 


L^ 


n 

• 


620/ 


t 


^ 


A 


fi 


P 


U 


m 


LD 


y 


tu 


r 


IT 


1 


eo 


V 


GÜ 


I 


y> 


1 


OTT 


r 


P 


n 


est 






JB!T 
UfT 
LtiiT 

JIT 

evfi 

GUfT 
ffifT 

(san 

cur 



1 

Q 



ß 

iS 
ifi 

6ffl 

ssr 



1 

FF 

S 

9 

ISS. 

esw 

ß 

ß 

iE 
uS 

(ß 

Gif 

ß 

es? 



u 



<B 






QP 

Sil 



A 


e 


PW 


er 


3nL. 


Q^B 


© 


Qf 


^1 


Q(^ 


(B 


Ql^ 


gggl/T 


Q^Mt 


Jd// 


Qß 


JS/T 


Qß 


y 


Qu 


QP 


Qld 


U 


Qüj 


^ 


QjT 


Mf 


QoV 


m 


Q(Sii 


etf 


Qtp 


(25 


Qea 


j^ 


Qp 


M^ 


Qesr 



6 

ST 

(?« 

Qu. 
Qessf 
Qß 
Qß 
Qu 
Qm 
Qiu 
Qß 
Qeo 
Qeu 
Qip 
Qea 
Qp 
Qssr 



65) a> 



6S)F 

C5SST 

GDU 

GDUJ 
GSilf 

(SS)Lp 

Sbrr 

es)p 

2ssr 



o 

Q4^[f 

Q^fj 
QjBir 

QuiT 

Qlüit 

QlUfT 

Gurr 
QeufT 

QlpfT 

Q(sn'!T 



Qm7 

Q3=a 
Q^n 

Ql-R 

Q^as) 

Qßtr 

Qß{T 

Quir 
Qwif 
Qojfi 
Qiitr 
Qev/i 
Qeütt 
Qifii 
Qetrn 
Q(ff 



au 

5>6rr 

Qd56yr 

Qßea 
Quen 

QlLGfT 

QiuGn 

QßGn 
Qsven 

Qeaea 
Qpea 
Qesren 



Angenommene Bachstaben nnd 

61^ 61^. Skß ek^ 6lJfU (SkJV 0^0 

sh shä 8bl shi s sä ch 



Ligataren. 
Monat Jahr 




Om (heiliger 
'^ro Ausruf) 



Ziffern« 
^ Q-. nh &^ (^ 3h (oT ^ ^ S) fti ^ 
1234567 8 9 10 100 1000 

Die Zahlen werden ganz einfach zusammengesetzt, z. B. 11= u)<sr, 12 = ü)2- etc. 
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Kamatisch. 



KamaU oder Karoara ist eine dem Sanskrit sehr nahe verwandte Sprache, die noch heute in llyaore, 

Visapur und Bejapar geaprochen wird. Das eigenthfimlicbe Alphabet erinnert an da« Teliuga, den aacfa 

die Sprache, aowie dem Tamalischen, in syntaktischer Besiehung ähnelt. 



© ft 


5 


e 


• 


nga 


d 


ta 


Ä i» 


tf a 


£3 


ai 


• 

.1 


k'a 


^ 


tha 


t^ ra 


S? i 


e. 


• 




tf 

,* 


k'ha 


ö 


da 


^ U 


^ i 


1u 


6 


h 


g'a 


t$ 


dha 


cS wa 


d « 


£• 


au 


1 


gTia 


^ 


na 


^ C» 


4» ^ 


o 


n 


<r 


na 


^ 


pa 


(M Bcha 


\Mj r 




h 


t> 


fa 


1 


pha 


^ sa 


laM* r' 


^ 


ka 


6 


t'ba 


9 

Vi 


ba 


Tö» ha 


f i 


a^ 


kha 


ö 


d'a 


^ 


bba 


t ^* 


t i" 


K 


ga 


ö 

1 


d'ba 


:^ 


ma 


ex3 slia 


O e 


OSi 
1 


gha 


€02 


n'a 









Li^tnren. 




^ 


nna 


ÖT» 


w& 


2^ 


pu 


Ö 


wn 


HO 


pra 


©-' 


«A 


SP^ 


bhu 


/ 


w* 


^ 


* 

mma 


^? 


wr' 


5* 


rä 


?/» 


wai 


•6 


re 


$> 


wwu 


er» 


1& 


ts? 


sch& 


OJ-» 


m 


S^ 


scbt'a 


^ 


16 


\^ 


hb 


^ 


wa 







[ 
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Guzeratisch. 



Dte Knsentisoh«n Sehriftsaiobea siod wie die fibTigen neuem Indieehen Alphabete unmittelbar von dem Derana- 
gari (der Sanakritaebrift) abgeleitet, von welchem ne eich hanptaiebUoh dnrch daa Fehlen der Verbindungsatrlche 
über den Buchstaben nnterecheiden. Das Quierati wird in der Landschaft Guserat im Westen Vorderindiens 
(in den Oerichtssprengeln Ton Ahmedabad. Baroach und Surat), unter anderm auch ron den dort lebenden 
Parsen gesyochen» In neuerer Zeit ist besonders au Bombay Vieles in Qnserati gedruckt worden. 



3ficin a 


^) 


^ 


k'a 


rt ta 


7)) 

' bha 


M, 


M' 


<ö 


k'ha 


Zi tha 

1 


(H) 


7l\i\ 


X 

"^^\ 


a 


g'a 


^ da 


«^ ma 


* . 


-^ >au 


Ol 


g'ha 


fi dha 


61 «a 


€1 


Ä^j . 


• 

2 


fa 


m\ na 


<ii la 




Jl ka 


% 


t'ha 


H P* 


7, ra 


0\ kha 
91 .ga 


6 

6 


d'a 
d'ha 


VJ Pha 
et ba 


>\ sa 

<;(i ca 


«l gha 


^ 


n'a 


% 


^ ha 



Ligataren. 



>(lki 

g ku 

^kü 

m khu 
IH khft 

^ ghu 

K ghft 
'«(l k'i 

<{/! k'hi 

^ k'hu 

^ k'hA 



«lOg'i 

^ g'" 

J[ g'hi 
•^^ g'hu 

^g'hü 
i 

^d'n 
^d'ü 

^ d'hu 
^ d'hü 



u 

•4 
'hi 

'hu 

'hft 
d'i 



. llrt n'i 
l^n'u 

jrt ti 
'^^^ 

eA thi 
a thu 

^thö 
<^di 

% du 

endhi 

* ä dha 
ö dhü 
'dni 



Vflphi 

V phft 

O^bi 

7m bhi 
^ bhu 
n^ bhü 

41 vi 



mi 



mo 



<4li 
^ 1" 



ri 



ra 



J 

•^ SU 

^hi 
^hu 

^hü 



44 



TeKngisch. 



Die Telinga- Sprache wird tod der hollindiachen Niederlassung von Pulirat landelnwirts bis in die Nihe 
von Bangalore gesproclien und verbreitet sich von da nordwfirts über Hvderabad und Beeder, am mittlem 
und untern Kistna und Godavery, Uugs der Seeküste, bis in die nordliclien Circars bei Cicacole. Wenn 
gleieli viele Sannkritwörter eingedrungen sind, so gehört das Telinga doch einer vom Sanskrit durchaus 
verschiedenen Sprachgruppe an; es bildet sich aus seinen eigenen Wurseln, welche, wie die seiner Schwester- 
sprachen, der Tamulischen, Malayala und Canara, mit dem Sanskrit keine Verbindung haben. 



© a 


£3 6 


?; nga 


Ö te 


l5 ra 


tf & 


ei ai 


CSk'a 


^ tha 


Ü la 


^ i 


Zi 


Z^ k'ha 

1 


^ da 


•5 wa 


■^ 1 


ii 6 


S 8'a 


^ dha 


^ ^a 


^ n 


f:«"« 


CSw 8'ha 

1 


^ na 


0^ scha 


Ui^ 


i 


a^5a 


^ pa 


^ sa 

6^ ha 

g^la 




: h 

^ ka 
^j kha 


Q fha 
Ö d'a 


^ plia 
ö'bha 




1 


Ö d'ha 
es n'a 




eö sha 

\ Pause 



Ligataren. 




«® 1, li 
03 In 

crio 

^ Ua 



«9 


m 


53^ w& i 


^ 


•wu 

1 


la 


we 


Ö 


wwa , 


B> 


wwu 


^ 


Qi 


tx 


scbä 


^ 


scht'a 


?:^ 


sä 



^ 



ssa 
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Bengalisch. 



Die Sprache der Bengalen oder Oaura, am AnsflaMe des Ganges, literarisch cultivirt und mit eigeuthämllchem, 
dem Devanagari nachgebildetem Schriftcharakter, ist weniger vermischt als die übrigen Indischen Sprachen 
ond gilt für eine Tochter des Altindisehen , obgleich die Grammatik mit dem Sanskrit nur geringe 

Ueberelnstlmmung zeigt. 



^a 



n 



ile. 




t» 


Iri 


ä 


Irl 


A 


e 


4 


ai 


Q 





d 


an 


ä*^ang 


NJÜS 


ah 



^ ka 
^ kha 

^ga 
•^gha 

S nga 
"^ tscha 
"K tschha 
(5v dscha 
^9 dschha 



Consonanten. 
^ na 
^ ta 
i tha 

'ff dha 
«1 na 
•«ta 



^ tha 
TT da 



^dha 
T na 

npa 

^pha 

^ ba 

^bha 

3rma 

^ya 

^ ra 



^ la 
?C va 

n 8h\ 

'T sa 
^ sha 
^ ha 
^ khya 



Bemerknngfen. 



Mit allen Consonantoo, welche allein 
stehen, ist das kurze a an sich verbanden, 
wenn aber 

\ (birdm) darunter steht, oder ein an- 
derer Consonant mit ihm verbunden 
ist .' fiUlt das a weg. 

J für y. wenn es als zweiter mit einem 
andern Goosonanten verbunden ist. 



und 



und 



über dem Consonanten statt r, 

vor ihm zu sprechen. 

unter dem Consonanten statt r. 

nach ihm zu sprechen. 

über dem Consonanten, bedeutet, dass 

dieser ein Nasenlaut ist. 
^ Abkänung für das Wort Ganesk. 
{J Abkürzung für den Namen Gottes, 
I (Interpunktion) am Ende eines Satzes. 



Mf 



Die Yocale 

wenn sie mit den Con- 
sonanten verbunden 
sind, haben folgende 
Gestalt, und werden 
entweder vor , nach 
oder uDter den Con- 
sonanten gesetst. 

t1 k nach 
f i vor 



i nach 

U unter 

u unter 

ri anter 

rl unter 

6 vor 

ai vor 



< 

< 
< 

t 

C vor 1 nach 
(^ au vor ^ au nach 
Q, ang nach 
g ah nach 



Bugis. 



Die arsprnngliehe und vorsfiglicliste Sprache auf der Insel Celebes. Ein ansgeseichneter Stamm derselben 
mit besonderm Dialekte sind die Makassar oder Mongkassara, nach denen auch die ganse Insel benannt 

worden ist. 



^■^ a 


ji ba 


c^ ra 




^x ka 


w ma 


^ k'a 




»^ kha 


» pha 


■o g'a 




^ ga 

• 


^ ta 


-=- a 




Jk nga 


^ da 


££ k'ha 




n> Pa 


^ na 


/s ra 





la 

wa 

sa 

ha 

ja 



Bemerkangen. 

Jeder Consonant oder Buchstabe des Alphabets bat einen anhängenden Vocal, und bildet mit diesem eine 
besondere Silbe. Die veränderlichen Yocale sind folgende : 

t e Tor dem Buchstaben. 
^ i über dem Buchstaben. 
1 nach dem Buchslaben. 
. u unter dem Buchstaben. 
* öng am Kopf des Buchstaben. 
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Sindhi^ 

Dafi Sindhi, eine der neaindiflchen Sprachen sanskritischen Ursprungs, wird in der 
Landschaft Sindh am untern Indus gesprochen und hat nur eine unbedeutende 
Literatur aufzuweisen. Bei den Eingebornen selbst sind eigenthümliche von einem 
alten Sanskrit- Alphabet abgeleitete Schrifteeiohen, die sogenannten Banya-Gharaktere, 
in Gebrauch, welche jedoch von den Yocalen nur ft und X und auch die Consonanten 
nur mangelhaft ausdrücken, was dieselben für wissenschaftliche Zwecke unbrauchbar 
macht Die beiden folgenden Alphabete, von denen das eine für Hindus, das 
andere für Muhammedaner Ij^estimmt ist, sind von Dr. £. Trumpf aufgestellt. Was 
die Ligaturen, Lesezeichen u. s. w. betrifft, so verweisen wir auf das Sanskrit und 

das arabische Alphabet 

Vocale. 



^ '\ a 


\i i (e) 


^ \ u 


^ ^I « 


% (Jf ai (a-i) 


WTä 


i«i> 


9 

^ ^1 ü 


^jl ö 


xii y\ au (a-u) 



Consonanten. 



Gattarale. 


Palatale. 


Cerebrale. 


Dentale. 


Labiale. 


^ */ k 


^£ 


c 


7 e t 

• 


n «y t 


^ VP 


^ sS' kh 




ob 


7 lä th 


^ »3 th 


^«^ ph 


T J- g 


'c 


J 


? ^ d 

• 


^ 4> d 


^ o b 

• 


^ äT gh 


^•» 


Jh 


7 8^ dh 


V »4> dh 


H w bh 


^ Jon 


^i 


n 


^OP 


^ yj n 


IT ,. m 


f 5 h 


"^ 


y 


f ; ? 


^; r 


^ ^ w 


7^ g 


1 1>S 


V 

8 


fo d 


^ J 1 


? V b 




^£ 


d' 




" U" 8 
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Zend. 

Z«iid itt d«rMMM d«iJ«Digen Sprftcho d«r inuiifehen oder persUehen SpraehfamUtef in iveleh«r die heiiigen 
Schrtflen der Parten abgenaet sind. Da ee Im östlichen Tlielle von Iran , beeonders in Balitrien gesprociien 
wnrde, wird es aneh Altbaktriseb oder Altostiranisch genannt. Von der Spraclie der aohimenidlsclien 
Kellinschriften, dem Altpersischen oder Alt^estiranischen, ist es nar dialektisch Tsrscliieden; anch mit 
dem Sanskrit ist es nahe verwandt. Die Schrift linft von der Rechten aar Linken. 



x> 


a 


l 


o 


^ n 


V» 


d 


7 


r 


XA 


k 


\ 


6 


e c 


^ 


dh 


• 


vZQ Anfang 


J 


• 

1 


,«« 


^o 


rt j 


; 


n 


» 


V in der Mitte 


t> 


! 


^ 


an 


c)o seh 


«) 


P 


«r 


w 


> 


u 


? 


k 


> « 


^ 


f 


0» 


9 


9 


ü 


öJ 


kh 


^ a 


■>; 


• b 


e? 


sh 


f 


e(5) 


<» 


q 


10 t 


f 


m 


AO 


s 


? 


h 


e 


g 


•? t 


XI 


yZQ Anfang 


tO 


h 


jo 


i 


t 


gh 


<> th 


JJ 


y in der litte 












lKterpmikti<msi«iehe]i t 


. 


^ 







Birmanisch. 



Die birmanisclM Sprache gehört su den einsilbigen oder sogenannten indoehinesischen Sprachen. Die 
kreisförmige Schrift ist dem Pali entlehnt und damit die dort bestehende Classlfielrnng der Laute. Zur 
Angabe der Terschiedenen Ansspraehsweise der auf gleiche Weise geschriebenen Wörter, wonach aneh die 
Beoeutuif Terschieden ist, haben die Birmanen swei Zeichen, welche in Punkten bestehen, die unter oder 
hinter die Wörter gestellt i^erden; sin Punkt unter dem Worte aeigt lange und sanfte, twei übereinander 
gestellte Punkte hinter deniWom selgen korse und abgebrochene Aussprache an. — Die Schrift läuft ron 

der Linken aur Rechten. 









Tocale. 






3^ 
3^0 


a ffi 
k 

« • 

1 et 


8 


i 

U 

ü 




€@0 


6 




G@0^ 6 

O 

3^ an 
3^S kh 

m 



OonsonanteiL 



CO 

O 

CO 

c 

o 
so 



k 
kh 

g 

gli 

ng 
tsch 

tschh 

dsh 

dshh 



S 
? 

V 
OD 
00 
00 



u 
t 

i\ 

m 

dh 
n 

■ 

t 
th 



3 

O 

ü 

o 

CO 



d 

dh 

n 

P 
ph 

b 

bh 

m 



03 

Q 

CO 

o 

00 
ÜO 

8 

o 

3^ 



J 

r 

I 
w 

s 

h 
I 

an 
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Pehlewi. 



Nr. I in Büchern. Nr. II auf den Sassanidischen Münzen. 



IL 




Das Pehlewi, auch Huzvaresch genannt, besteht aus einer 
Mischung Ton persischen und semitischen Wörtern, mit vor- 
wiegend persischer Grammatik und wird mit einer für das 
Lesen viele Schwierigkeiten bietenden Schrift geschrieben, 
welche aus der Zendschrift entstanden ist. Von den Sassa- 
niden wurde das Pehlewi zur officiellen Sprache erhoben, 
von den Guebem als heilige Sprache angenommen , ' und es 
erzeugte sich in ihm selbst eine historische Literatur, die 
aber völlig verloren gegangen ist — Die Schrift läuft von der 
Rechten zur Linken. 



M 
1 
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Javanisch. 



Gewöhnliche Bnchstaben. 



Oew. Figur 



(Kl 

001 

11. 

KD 

(M 

O 

u 

OJUI 

on 

OEJI 

am 



•^ 

9 



Patangans 



• • 

in 



Ö 

• • 

• • 

CJ 



UM 



ü 

nnri 
CO 

• • 

• • 



Name u. Laut 



.hä . 

. nä . 

.tjä . 

.rä . 

. da . 

• XlSi 



.lä . 
.pä . 
.di . 
.dj& . 
Ja . 
.njä . 
.mä . 
.gi . 



.ngä. 

Fä'tjere\ re 
Ngä'Ulet, 16 






Anfangsbuchstaben. 



Oew. Figur 



Pasangana 



ITame u. Laut 



• • (VYin • • 



ICV • 



tlk 



• t 



Onq, oder ^^ 
. Off . . 

• • dcui • • 

• • "^ • • 



• • • • • • 



ö 



• • 



• • 



. . Tjä . . 

• . JLä . . 

. . Sä . . 
. . Njft . . 

• • VJcl • • 

. .Bi . . 



Alleinstehende Yocale. 



a 



1 



2 



u 



Angenommene Bnchstaben. 

Folgende vier Baebttaben mit dem Zeichen a Sattro- 
Mworo werden geseilt, wenn solche iu Wörtern Torkom- 
men, welche aus dem Arabischen stammen, da es im 
Javanischen Alphabete keine Bnchstaben gibt, die dem 
Laut genügend entspreciieu. 



ICin ch& Zur den arabischen Bnchstaben ^ cb& 
8&1 ffi » » * » 



c 

vJfe 



^ tft 



» B 



orvi gh& » » 



j> ze 
^ ghaiD 



onn 

4 2 



Ziffern. 

g Oll 6 ^ ^^ OJI CN ILIU) 



34567 8 9 



50 



Yocal- und Lesezeichen 

Sandangan genannt. 



Figur 



Q 



• • ^1 > ■ 






'Name 



• ■ 7 • • • 



. ^oder( 

•dl'- 



Pepel 

Ulu oder Wulu 



Suku 



Talini; 



Taling-Tarung 

Paten oder Pankon 

Sägnjan oder Wignjan 

Tj^lj'a 

Lajar 

Tjfikra 

Keret 

Pinkal 



Lsut oder Bedeuinng 



s 



u 



(benimmt einem Buchstaben den Vokallant) 



h (steht am Ende einer S\lbc) 



ng (am Ende einer Sribe) 



r (nm Ende einer Sylbe) 



r (iwischen einem Mitlautcr und dem 
folgenden Lout) 

re (nach einem Millauter) 



J (nach einem Mitlauier) 






Fodos oder Padas. 

Unter dieser Benennung hat die Jaranische Schrift folgende Zeichen: 



Podo Inkur. Mit diesem Zeichen beginnt der 
Höhere seinen Brier an den Niedern. 

Podo madt/o, wird auf dieselbe Weise zu 
Anfang eines Briefes gebraucht bei Personen 
von gleichem Range. 



AILI A>do andap, gebraucht der Niedere lu An- 
V^fjUK fang seines Briefes an den Höhern. 

IPodo'bah, zu Anfang emes neuen Abschnit- 
tes, eines Satzes. 

>^ PodO'Ung$o, das gewöhnliche Interpunktions- 
zeichen, steht am Ende eines Satzes oder hin- 
ter (ur sich beMehendco Wörtern ; in Gedich- 
ten oder Gesängen zu Ende der Verse als 
^ Trennungszeichen, da die Jaranen ihre Verse 
hintereinander schreiben wie die Prosa. Am 
Schlüsse eines Abschnittes wird es verdoppelt. 



* Podo mdeggmg tjelatu, auch dirao muranu ge- 

* iiannt, steht zuweilen statt des Pbdo^inifto', am 
meisten wird es gebraucht bei Zahlen, um diese 
von den vorhergehenden oder nachfolgenden 
Wörtern zu trennen. 

Q Ulu munta. Ist der Vokal in der letzten Sylbe von 
einem Wort ein Ulu. so hat dieses Lautzeichen 
in der Mitte ein I^etja. 

Suku menduL Ist der Vokal in der lernen Sylbe 
ein Suku, so hat dasselbe diese Gestalt. 

Dirgo mure heisst das Zeichen fiber dem Taling 
oder Talifig' Tamng, wenn dieser Vokal in der 
letzten Sylbe steht. 

3 Podo watjan an^egenno. Unter dieser Benennung 
wird das Tarung auch aU Trennungazeichea 
gebraucht. 

IPiteleh ing temhang gede, bei Gedichten ein Ab- 
theilungszeichen. 



J 

5 

1 



Purwü'podo, steht zu Anfang 
eines Gedichts. 




MadifO'podo, zu Anfang eines neuen Gesan- 
ges, wenn die Melodie und dcsholb auch 
das Vcrsmaass verwechselt werden. 



Wasono-podo, am Ende eioaa 
Gedichts. 
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Ligaturen. 

Machstehendo Ligaturen besteheu ans den Vocalxeich«n JTtfiti/, Tjokrot Kfret und Pinkal mit den gewöhnlichen 

Buchstaben und Pasangans, sowie aus Vocalxeicheu itiit Leseaeichen. 



IKII 

osn 

«3 



5 

5. 

(KV 

5 



esi 



5 

ö 

<b 



s 

O 
O 

flfWl 



J 
J 

dl 



c. 



A 






J 

dl 
«1 



ta 



<2i 







21 

"21 



cv 



o/ 



a 



q/ 



i 



9 
■9 



flS" 



3 

8 

'S 

8S 



O Kleines Posangan YKo. wird angewendet nnier einem Buchslaben, welcher in dritler Reibe sieht. 

J S h» Diese kleinen Losezeichen werden gesetzt unter Ilüirsbuchstaben. welche in dritter Reih« 
flehen. 

/ Kurzes Lajar, wird angewendet, wenn für dos lange JLa;ar kein Raum ist. 

J Dieses Zeichen wird unter die Buchstaben Mo und N90 gesellt, um die Vokale u und xu bilden, s. 4. 



Bemerknngen. 



Die Javflnen haben 20 Buchstaben, die Ton ihnen 
Ak»oro ^ Saatro oder TJaralan genannt und von der 
Linken cur Rechten, ohne an einander au hängen, Jeder 
für sich selbst bestehend , geschrieben werden. Durch 
die vielen Ilülf«buchstal»en, Vocal- u. Leseteichen etc. 
besteht Indessen die Schrift aus sahireichen Charak- 
teren. — Die FasaHffans, welche im Alphabete vor- 
kommen, stehen mit dem Zeichen Patrn in genauester 
Beziehung, es sind dessen Stellvertreter; wenn näm- 
lich mitten In einem Worte ein vocalloser Mitlauter 
vorkommt, so wird das Paten erfordert, um dem Mit- 
lautcr seinen Vocal au nehmen ; um aber durch diesem 



Zeichen keine Trennung in ' dem Worte su machen, 
gibt man, mit Weglassung des Paten, dem Buchstaben, 
welcher auf den vocallosen Mitlauter folgt, eine an- 
dere Gestalt oder einen andern Plats oder auch bei- 
des, und dieses Zeichen nennt man dann Pa$angan 
(Hülfsbuchstaben). Da hierdurch die Pasangans 
grösstentheils unter die gewohnlichen Buchstaben, 
einige Vocal- und Leseseichen aber über dieselben 
an Mtehcn kommen , so läuft die Javanische Schrift in 
drei Reihen; in welcher Reihe nun die verschiedenen 
Charaktere ihren Platz haben , Ist hier im Alphabet 
durch Punkte angedeutet worden. 
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Tibetanisch. 



Die tibetsDisclie Sprache gehört sa den einsilbigen Sprachen Hinterasiens, in welchen eine jede 
innerlich gans uhbeugaame Silbe einen vollstindigen Begriff bildet, die Schrift ist eine altertböm- 

llche Form der indischen Devanagarischrift. 



Figur 



^ 

P 
^ 



s> 






a 



^ 



E! 



Bedeatnng 



k 



kh 



g 



ng 



dsh 



tsch 



dsh 



u 



t 



th 



n 



l> 



ph 



S§® 




Fignr 



^ 



C 

c 






uj 



5. 



Ol 






Bedeutung 





m 



zz 



ts 



dz 



w 



sh 



s 



a 



seh 



SS 



h 



a 



Vocale. 
Die tibetanische Sprache, deren Schrift von 
der Linken zur Rechten läuft, hat fünf Vocalo 
a i u e o> Der Yocal a ist bei jedem Conso- 
nanten mit inbegriffen; wenn aber bei den 
präfixen Lauten 



^ ^ 



ZI ^ 



\ 

V 



eine Verwechselung eintreten konnte, so wird 
das a immer (^bezeichnet. Die übrigen Vo- 
cale haben folgende Zeichen und Benennung : 

<^ Kiku, i 
Ni "^ Sciapkiu, u 
Drengbu, e 
Naro, o 

Hiervon werden Kiku, Drengbu und Naro 
über die Consonanten gesetzt, Sciapkiu unter 
dieselben. Stehen sie doppelt, so bedeutet 
Sciapkiu entweder ua od. den Diphthong au; 
— Drengbu ee od. ei; — Naro oo od. oi und 
ou. — Kiku hat auch öfters diese Gestalt fi 

A wird unter die Buchstaben gesetzt; unter 
ph bildet es dasselbe zu f , unter 88 das- 
selbe zu X ; unter den übrigen Buchstaben 
bedeutet es a, nach Andern u. 

o über den drei Buchstaben th, a und h; 
bei ersterm bedeutet es mce, bei den zwei 
letzteren m, n. A. auch ang^ und ong^. 



Accente. 

A Nota Gutturalis. 

/* » Palatini. 
1« » Narini. 

T » Singularis. 



Interpanktionszeichen. 

^j)7 AnfAügsMieheii, jedoch setzt man 
"-^^^ I auch andere ähnliche Figuren. 

T Komma. Zwei solcher Zeichen bilden den 
Piukt. Vier dergleichen und dazwischen 
*•'•* ist das Schlaf tieichen. 
T* wird zwischen die Silben gesetzt, 
u o bezeichnet die Hervorhebung eines 



Wortes. 



Ligaturen. 








iSSi^^ 
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Mongolisch. 





Con8< 

in der Mltt« 


>iianten 




Vocale 


SU Anfang 


1 »m Ende 

1 


Bedentnng 


Bu Anfang 


in der Mitte! am Ende 


Bedeutung 


-r 


T 

9 


/., 


n 


TT 


T 


^7 


a 


e 


^ 


■n 


b 


- 


T 


^7 


e 


5V 


^ 


• • • • 


ch 


-^ 


r 


c 


• 

1 


tv 

1* 


TT 


• • • • 


gh 


T^ 


•Q 


^ 











^w 


k 


-T^ 


■o 


■0 


u 


C 


r 


• • • • 


g 


-•rw: 


-^ 


^ 





j; 




:7 


m 
1 


-Tcr 


•o 


^ 


a 


:5 


Interponktionszeichen. 






^ 




1 f zum Abtheilen grosserer und kleinerer 


K 


K 




r 


Sätze. 
«'• am £nde einer Periode. 


^>*\ 


^ 


t 


• 






^' 






-rA ^ 




Da die Mongolen nicht die Seiten, sondern 


-^ 




d 


nur die Blätter eines Werkes numeriren , so 


^ 


ist es üblich, zu Anfang eines jeden Blattes 






dieses ^^ oder ein ähnliches Zeichen zu 








• 

J 

s, ds 


setzen. 


7 


7 


• • • • 

• • • • 


» 




T 


Bemerknligen. 








Die mongolische Schrift läuft, gleich dem 








J 


Mandschu, in perpendikulären Linien von 


3 


^ 


• • • • 


ts 


der Linken znr Rechten. Das Alphabet der- 
selben, insofern eigene Wörter der Sprache 


A 


A 


4( i 


SS 


dadurch ausgedrückt werden sollen , besteht 


aus sieben Vocalen, nebst den daraus zu- 


.« 


<■ 






sammengesetzten Diphthongen, und sieb- 


A 


A 


• • • • 


seh 


zehn Consonanten , -welche je nachdem sie 
am Anfang, in der Mitte oder am Ende eines 










Wortes stehen , oder auch in Folge ortho- 


^ 


^ 


• • • • 


w 


graphischer Gesetze, zum Theil ihre ur- 










sprüngliche Gestalt Terändem oder eine 










andere annehmen. — Die Consonanten 



werden nicht als abgesonderte Schriftzeichen behandelt, sondern immer mit einem Voeal 
verbunden und als einfache Silben dargestellt und ausgesprochen. Von dieser Begel findet 
nur dann eine Ausnahme statt, wenn ein Consonant als Schlussbuchstabe einer Silbe oder 
eines Wortes erscheint. Indess können diese Schlussbuchstaben, ihrer Eigenschaft als solche 
unbeschadet, noch einen Endvocal auf sich folgen lassen. ^- Ausser obengenannten Buch- 
staben haben die Mongolen noch eine Anzahl anderer erfunden, um die im mongolischen 
Alphabete fehlenden sanskritischen und übetaiiischen Charaktere richtig darzustellen; diese 
nennen sie (Jalik. 
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Mandschu. 


61 

P 

5 

TS 

P3 


D 

l 


CT3 


bo 


freistehend su Anfang in der Mitte am Ende 


... .... • C«^ 


< \p ^\p IT «ip'rh u- n r» !<- o >o «<^ u 


• 
• 


^^^'?"^^>'^^^^ .r.vrX'^ 


bO 

g 

o 


• 
« 

Sa3cea>a)cä^Mwceo<üÄoö 




■ 

n 


bC 


Areistehend in Anfang in der Mitte am Ende 


^ -;Y <;, P .P P "^t > T,. ; • (p ; ^ 


f if u b'i> P t •»t'^'iCpip^ 


^ > ^ ^ 'l" ^ ^ A. «s «i ?^ <i. * < 


^ r5r ; -j" o^.77^ <r«r> 


s 
c 
c 
« 

Ol 

PC 


) 


• 



i 
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f 



• 


Accente. 

* gibt dem Bnch- 

* Stäben einen wei- 
chern Laut. 

A macht den Buch- 
' Stäben xum Kehl- 
laut. 


»4 

3 ''dg 


pie Zahlen 
werden aus Buch- 
staben xusammen- 
gesetxti X. B. 

1 10 ' 100 


• d ^d ö 
9 o s o 3 

11* =5*^1 a sere khergen 

00 o s'oas 


1 

s 


i 

H 

O 

•O 

1. 

N 

1 

'S 


.^ O C3 o .^ O P3 o .^ ö 2 




^-., ^ >^^ , 




(?(P(& ^(ß'(P(fe^<?^ 


a s 'S 

i;P O rt 


/b rfe ^k c»^ <fe .dl ch f»^ n> .1- 


1^ 


Vp V|/ '\J/ VP <P M^ 'M^ VK >^ Y L> 


CO -^ 2 

aas 


• 

Mandschn. 




Cp(ßO(^ ^(?'l^(^^(BUt 


n> e e 

_— — ^ a 


^ (3 '0 (f ^ (ß '^ ^i <2^ 


a 

1 


5^ M oQ O Ö3 CO ,S2 


1 & 

§ 

1 ^ 

« 

o 

i « 

o 


CO O 

Ö CS 

'b 'b 




1 




•^H cd 

s 


«• 

c 
c 

d 

M 

s 

i 

m 

1 


rP f H=: +t 


Vl7K+i:'^'^'nn/ 




• 


Cd 03 


Cd a> 


ß 


bO ' 

a 
s 

V 

a 
q 




WS «> ce w w 
3 H H-5 CO H 


cd 

1 



.-^ 



56 



Armenisch. 



Die armenische Sprache gehört siim indogermanlachea Sprachatamm und achiieast aich sunSehat der Gruppe 
der iranischen Sprachen an, wenn sie auch in Bildung und Form viel Eigen thümliches ceigt. Das Alt- 
armenisch, die Sprache der Literatur, ist Jetatais eine todte Sprache xu betrachten; im Gegensata au dieser 
bildete sich ailrofihiich eine Vulgftrsprache aus, und twar in Terschiedenen Dialekten, welche aum Alt- 
armenischen etwa in demselben VerhSitniM steht wie das Neugriechische cum Altgiiechischen. 

Die Schrift l&uft von der Linken sur Bechten. 



Pigur 


Benennung 


Bedeutung 


Zahl- 
werth 


Flg< 


ax 


Benennung 


Bedeutung 


Zahlwerth 


1', •" 


Aip 


a 


1 • 


11^ 


iT 


Mjen 


m 


200 


1^ e 


Pjen 


P 


2 


({ 


J 


Hi 


hj 


300 


i\. f 


Kim 


k 


3 


n. 


l 


No 


n 


400 


'b t 


Ta 


t 


4 


r. 


L 


Scha 


seh 


500 


h * 


Jetch 


je e 


5 


11 


a 


Wo 


eotl. 


600 


<\ i. 


Za 


Z g«Hnd 


6 


o 


L 


Tscha 


tsch 


700 


1: ^ 


E 


e 


7 


«1 


•» 


Be 


b 


800 


11 E. 


Jeth 


e 1iar2 


8 


,9. 


t 


Dsche 


dSCh hart 


900 


ja» P^ 


Tho 

1 


th 


9 


ih 


n. 


Rra 


rr rh 


1000 


i> <f- 


She 


sh (rus. j 


10 


11 


u 


Sa 


S lUrk 


2000 


1» t 


Ini 


• 

1 


20 


<l. 


i. 


Wjev 


w 


3000 


K L 


Liun 


I 


30 


S 


iff 


Diun 


d 


4000 


lt. 1» 


Che 


ch 


40 


I» 


• 

P 


Re 


r tana 


5000 


\}- * 


Dsa 


ds 


50 


8 


a 


Tzo 


tz 


6000 


ti i 


' Gjen 


g 


60 


Y 


L. 


Hiun 


U V 


7000 


A ^ 


Hho 


hh 


70 


* 


* 


Ppiur 


PP Ph 


8000 


'a -» 


Tsa 


ts 


80 


-r». 


^ 


Khe 


kh 


9000 


'K t 


Gbad 


gh 


90 


() 


O 


Aipun 





10000 


A' Jf 


Dshe 


dsh engl, g 


100 


* 


* 


Fe 


f 


20000 



fb hn 
L jew 



^ Is 
t lu 



Ligataren. 
i/t me 
Jt mg 



4 mi 
mj 



A mn 
jk wn 





Accente und Interpunktionen. 


' Acut. 


' Apostroph. 


-^ Zeichen der LÄnge. 


* Gravis. 


^ Komma. 


* Zeichen der Kürze, auch Abbre- 


^Circumflex. 


. Kolon oder Semikolon. 


viationszeichen. 


-* Spiritus asper. 


. oder V Punkt. 


^ Abbreviationszeichen, auch bildet 


/Spiritus lenis. . 


, Divis. 


68 den Buchstaben zum Zahlzeichen. 
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Georgisch. 



Die Georgische Sprache wird mit zwei , der äusseren Gestalt nach sehr verschiedenen 
Alphabeten geschrieben. Die eine Scbriftform führt den Namen Ehuzuri, d. h. die 
priesterlicbe , sie ist die ältere, in Inschriften, der Bibel und andern cum Gottes- 
dienst bestimmten Büchern gebräuchlichei die andere Schrift heisst Mkhedruli, sie 
ist die Schrift des bürgerlichen Verkehrs und die gewohnliche Druckschrift. 



es== 

Unznru 


Mkhedruli. 


Figur 


Bedeutung 


• Pigur 


Bedeutung 


i 

s 


Benennung 


Bedeutung 


1 


Benennung 


Bedeutung 


Kx 


a 


hi 


S 


b 


an 


a 


T)j 


un 


U 


•^3 


b 


?E 


t 


l 


ban 


b 


7J) 




W 


\',j^ 


g 


OlMIJ 


u 


d 


gan 


« 


■i 


vi 


vi 


•öy 


d 


V\ 


wi 


«? 


don 


d 


9 


phar 


ph 


'^ 


e 


^T 


p'h 


a 


eni 


e 


a 


khan 


kh (weioh) 


1'y 


W, V 


+ f 


k 


3 


win 


w 


«!? 


ghan 


gl» 


W 


Z (vdob) 


flu 


gh 


% 


sen 


8 ('«loh) 


a 


qar 


q 


B(i 


h, e (slama) 


1'< 


q 


6 


he 


e 


"i 


schin 


seh 


Q'ai 


th 


n 

de 


seh 


Or> 


than 


th (welob) 


ß 


tschin 


tsch 


■ ■ 


1 
k' 


tsch 
ts 


O 

d 

8»» 


in 

kan 

las 


• 

1 
k 

1 


a 


tsan 

dsii 

tsil 


ts 
ds 

Z (hart) 


'bio 

Kß 


1 

m 

n 




ds 

thA 

kh 


a 
c 

A 


man 

nar 

ie 


m 
n 

i (kora) 


5 


dschar 

khan 

kldiar 


dscb 

kh (bart) 
kbh (*ebrl 


bo 


• 

1 ( «ofavaofa ) 


¥v 


khh 


«• 


on 





)^ 


dschan 


dscb («f«! 


(hm 





>:p 


dj 


s 


par 


P 


i 


hae 


h 


\J'U 


P 


TlTll 


h (alUBHD) 


a 


scban 


SCh (weioh) 


3( 


hoe 


boi 


M, 


9 

J 


£<fi 


ho 


0$ 


rae 


r 


% 


fa 


f 


d-i 


r 


ÖS 


tach 


i 


san 


8 (**«rf) 


8 


flckiigct e 












lö 


tan 


t 









« Bindestrich. 

:• Ende einer langem Periode. 



Interpunktionen. 

: Entspricht unserm Punkt. 
. Entspricht unserm Semikolon. 



Komma. 
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Griechisch. 



Figur 


BeneunuBg 


Bedeutung 


A OL 


Alpha 


a 


B ß 


Beta 


b 


r T 


Gamma 


g 


A % 


Delta 


(1 


E e 


Epsilon 


e kurz 


Z 5 


Zeta 


ds 


H 7, 


Eta 


C lang 


e ^ e 


Theta 


th 


I i 


Iota 


• 

1 


K K 


Kappa 


k 


A X 


Lambda 


1 


M {1 


My 


m 


N V 


Ny 


n 


H l 


Xi 


X 





OmTkron 


kurz 


n TZ 


Pi 


P 


P p 


Rho 


r 


2 (7 ^ 


Sigma 


s 


T T 


Tau 


t 


Y u 


Ypsilon 


tt 


^ <p 


Phi 


f ph 


xx 


Chi 


ch 


^ 4) 


Psi 


ps 


O CD 


Omega 


lang 




Zahlzeichen. 





Die Griechen bedienten sich ihres Al- 
phabets auch in Zahkeichen. schalteten 
aber, um auszureichen, nach dem c noch 
das ff (Bau, Vau) oder auch / (Di- 
gamma), nach dem ic das U (Ktfinca) 
und nach dem (o das ^ (2a|xm) ein. 
Alle Zahlen haben sum Kennieichen oben 
einen Strich , auf diese Art : a' 1 > ß' 2, 
g'6, t' 10, lot 11, x' 20, xs' 26, 
p' 100, a' 200, aXß' 232 eic. Die 
Tausende fangen wieder tou a an . aber 
mit einem Striche unterhalb : ^a 1000, 
ßaXß' 2232 etc. 



Bemerkangen. 

Jedes griechische Wort . das mit einen Vocal anfängt . hat über 
demselben eines dieser beiden Zeichen : 

' Spiritus leniS, gelinder Hauch. 

Spiritus asper, rauher Hauch. 
Der Spiritus asper Ist unser h . der Spiritus lenis siebt, 
wo unsere Sprachen das Wort mit dem blossen Vocalc anfangen 
lassen. — Kommt der Spiritus auf einen Diphthong (at, ei, ot, 
\>i, OLMy e\>, T]U, Ol», Ci)u) tu stehen, so wird er. sowie auch 
die Accentc. oaf den zweiten Buchstaben gesetzt, z. D. avTOs, 
olo^, eixGjv. Doch gilt dies nicht ?on den uneigentlichen Diph< 
thongen (a 7) Ci>). z. B. ''Al.^T^^ (afivjc)* Der Spiritus asper 
steht auch auf jedem p , womit ein Wort aifftngt, und zwei p in 
der Mitte werden ^p bezeichnet. 

Jedes griechische Wort hat auf einem seiner Vocale einen der 
drei folgenden Accente : 

Akutus, scharfer oder heller Ton. 

Gravis, schwerer Ton. 

Girkutnflex, gewundener oder geschleifter Ton. 

Mit dem Spiritus lenis oder asper, oder der Diäresis ver- 
bundene Accente sind: 



p/ 



t« 



•»• 



Punktum imd Komma hat CAe griechische Schrifl mit un- 
serer Sprache gemein. Unser Semikolon ist im Kolon mit- 
begriflen, welches durch einen Punkt oberhalb (') bezeichnet 
wird. Das Fragezeichen ist 5 — In einigen neuem Ausgaben 
hat man auch unser Ausrufungszeichen (!) eingefährt. 

Das Komma dient auch dazu, um zwei gleichlautende Wörter 
zu unterscheiden (z. B. o,ti , T(f,Te Ton den Partikeln OTl , Tore) 
und heisst dann Diastole oder Hypodiastole. 

Zeichen, die sich blos auf Buchstaben und Silben beziehen, 
sind noch : der Apostroph (') . das Zeichen der Diäresis (") 
über einem Vocal. der mit dem vorhergehenden keinen Diphthong 
bilden soll, und die Koronis (') bei zusammengezogenen Wör- 
tern, z. B. TOUvavtCov für tÄ £vavT(ov. 

Iota subscriptum heisst das HAkchcn unter folgenden drei 
Buchstaben : a t) (O , und dient blos zur Erkennung der Ableitung, 
war ursprünglich aber auch in der Aussprache bemerklich. Die 
Alten schrieben es als einen ordentlichen Buchstaben und bei Ver- 
salien ist dies auch jetzt noch gebrftuchüch, z. B. THI 20^1 AI 
(TTfj <J09(a), '*AtÖT)c (aÖT)?). 

ai entweder = ai oder nach Andern = ä. 

ou stets u. 

Y lautet vor einem andern y und vor den übrigen Gaumenbuch- 
staben (x, X) S) ^i*' i^S« '• ^' ^TP^> eng-güs. 

1} lautet mehr e als ä, wie in Seele. 

i ist blos der Vocal i, nicht der Consonant j, z. B. 'IcavCo^ 
sprich I-onia. Doch bedienten sich die Griechen desselben 
in fremden Namen statt des ihnen fehlenden Lautes j . z. B. 
'louAioc, Julias. 

(7, unser ^, steht blos vom und in der Mitte und ^ nur am Ende 
der Wörter, bei einigen Neuern auch am Ende der Silben. 

O^ ist stets getrennt (a-^) '" s^i^chen, wie in Häus-chen. 

T vor i und folgendem Vocal darf nicht wie z ausgesprochen 
werden, also FoXaTCa Galatia, nicht Galazia. 

u immer wie ü . nicht wie i. 
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Altgriechiseb. 

Auf Grundlage der 

Siuaillscheu Bibeihand- 

schrift geschnitten 

nach Angabe des 

Prof. Dr. T. TiscHBMDOir. 



ß 

r 



a 



A l 



L 


s 


H 


11 


e 


^ 


1 1 


i 


K 


X 


»5 


X 


A 


X 


M 


J^ 


.11 


K- 


N 


V 


^ 


1 


O 





1 1 


7C 


r 


P 


c 


<J « 


1 


T 


Y 


• 


* 


<p 


X 


X 


t 


'I' 


cn 


CD 



Grieehisebe Ligaturen und Abbreviaturen. 

Nur zur Erklärung bei alten griechischen Druckwerken sind diese Ligataren hier 
aufgeführt; In Anwendung kommen solche nicht mehr. 



aß 
"ihn 

(W 

cunJ 

cumi 
6 

r 

yv 

yv 



tti 

ttV< 

aXi, 

av 

dno 

d(f 

ag ^ 

av 

avTov 

avT(o 

ß 

r 

n 
n 

ys 
yti 

ytX 

yty 
ytQ 

yrj 

r 

yiysTai 
yv 
yo 

n 

yv 
ym 
J 

$k 

<fev 

dta 



4> Sif 



i 
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^ (lyai 
OK, ix 

s ** 

Ö^ BXttTTOV 

c* iy 

"V inl 

<% 

Zu; 

d 

s» 

% 
'VI 

H^ xata 

1^ XKpdlaioy 

A XI 
ß^ ^idrtoy 



eni 

iari 

ev 

t]y 

& 

»a 

&s 

&n 

&o 
9v 
&(o 
xat 

xal 
xat 
Xttjd 



• fr 



fXBV 

luevog 
fiBxa 

fierct 
/itäiy 
oiov 
og 



che 

ffhr 

TS 

ntw 

GS 

alw 

% 

Ol 
OK 

an 
aar 



ov 
ovife 

ovx 

OVTOV 

n 
7Ta(fä 

TIBI 
7l€(f 

tkqI 

7t7l 
n(f 
71^0 
TIX 

nv 

71 CO 

Qa 

a 
öa 

oavra 

OB 
OTj 

aßai 

Ol 
GZ 

ao 
ao 
an 



ODTtA^ onay 



<jB 



aa 

ar 

ora 

are 

arei 

arrj 



9» 

av 

7 

D 

r 
itw 

w 

T 

-? 

r 

T 

Tu 

V? 
71/ 

7ZÜ 

* 

T 

tu/ 

\JZT 

c 

;^ 



aro 
ar(f 
arv 

OTÜ) 

av . 

00} 
X 

xa 
xai 
xaig 
xavxa 

Xfl 

xriv 
xijy 

xijg 

XI 

xo 
xo 

xo 

xoy 
xov 
xov 
xov 
xov 

X(fO 

XX 

TV 

xqp 
x(d 
xüiy 

xwy 

V 
Vi 

vy 

VJl 

vno 

x^y 

X^^ 
X(f 
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Neugriechisch. 



( 



Die ncngrfechltche Sprache hat S4 Bachstobea, n&mlieh 7 Yocale und 17 Coluoimnteii. Diete Bucb- 

staben, dem Altgrieehlaehen entlehnt , sind folgende: 

A a, B ß, r Y, A », E 6, Z C, H 1), e ?r , 1 1, K X, A X, M |JL, N V, S 5, O 0, 
n 7C, P p, 2 a { am Ende eines Wortes <;), T T, Y u, * 9, X X, 'P ^, O «• 

u und u; die übrigen Bachsmben sind Consonanieo. 



Vocale sind «,£,11,1,0, 



Ausspraclie» 

A a ( Alpha U irie das deutsche a. 
B ß (Wita) Ist etwas weicher als das deotsche.ft; es 
&hnelt dem spanischen und portugiesischen 6 ; s. B. 
ßtjikEpi (spr. wiwari), 
r 7 (Qamma)y das deutsche g. — Von swei auf ein- 
ander folgenden 1 wird das erste wie ein nasales it 
gesprochen; s. B. dl-fTtXoc (spr. angjelot). Ebenso 
klingt das r vor den arei andern Qaumenlanten x, ^ 
und )r; s. B. dvdYX-n (spr. anangki"), — Vor t, t 
und u Itllngt y wie j; s. B. 7^|pac («pr* J'ff*^)- — 
jx am Anfange gewisser Fremdworter wird wie das 
hart lautende g oder das Ital. gh Tor « und t aus- 
gesprochen; s. B. peoorripa (spr. gmttera), 
A^ (Delta), das deutsche d, aber viel weicher und 
fast so gelispelt wie das englische th in : th«, tkU. 
E c (Epsilon), das knrxe deatsehe s. 
Z C (Sita), das deutsche « in NaM. 
H T) (//a; ist das deutsche i. 

6 d (Dita) wird wie ein aspirirtes 9 gleich dem eng- 
lischen tk in Mti^, through ausgesprochen. 
I t (Iota) ist unaer t. Auch Tor Yooalen wird es 
ebenso wenig wie im Altgrieehitchen als Ooasonant 
ausgesprochen; so s. B. klingt 'loövioc nicht wie 
JuHto* , sondern wie iunio». — Wenn es nnter den 
Vocalen a, i) und » in folgender Form steht: a, 
n, ip (bei den grossen Buchstaben aber daneben: 
Ai, Ht, fii), so wird es nicht ausgeeprocheu und 
die Silbe nur länger gedehnt als sie ist. Die Gram- 
matiker nennen diesea 1 ein ioia »uöseriptwn. 
K X (Kappa) entspriclit gftnslich unserm k; nur wird 
«s Tor den hellen Vocalen immei heiausgestossen, 
als ob ein i-Laut darauf folgte. 
A X (Lamwda) wie unser l, 

M (x (Mi) ist nnser m. Wenn es aber vor ic stehe, so 
werden beide Buchstaben wie das deutsche b ausge- 
sprochen \ s. B. |iicap«)OTi ^spr. bcrruti). Dieses |xic 
dient dasn, das nicht gewöhnliche b aussudrücken, 
da das ß ein weicher Bocbetabe nad gleichsam ein 
HalbToral ist. Das 6 (f«.«} findet sich nur in Fremd- 
wörtern, welche in die neugriechische Sprache avf- 
Senommen sind. Wenn it und r aber so ansammen- 
ommen, dass pi den Budbuchstaben einer Silbe 
und « den Anfangsbuchstaben der nichstfolgeuden 
bilden, so werden sie getrennt ausgesprochen ; s. B. 
t|it:6ptuua (spr. empirewnut). 
N V (Ni) ut unser n. Vor t bildet es mit demselben 
aasaramen das deutsche d, welches etwas hirter 
klingt als das 8; z. B. vTißavc (spr. diiemni). — 
Vor tC stehend bildet es mit diesem den Laut d»ck ; 
B. B. vTCd|jii Tspr. HsehiMmi), — Dass, wenn vt An- 
lange- und Endbuchstaben terschiedener Silben 
sind , wieder wie nt aasgesprochen werden , ver- 
sieht sich von selbst; s. B. ivTi|i.oc (spr. entimot), 
S ^ (Xi) ist nnser ». 
O o (Omikron) ist nnser kurzes o. 
n -K (Pi) ist nnser deutsches p. Nach einem a wird 
das X wie b ausgesprochen ; s. B. ifixopoc (emooro«^. 
P p (Ro) ist nnser r. Wenn es verdoppelt dasteht, 

so wird es scharf ausgesprochen. 
See (Sigmal hat den Laut des deutschen ^; vor 
|i in der Mitte der Wörter weich. — ex wird oH 
nrit dem Zeichen <^ (Stigma) geachrieben. 
T T (Taf) ist unser t, — xX, klingt zuweilen wie in, ge- 
wöhnlich wie t$oh} B. B. TCcXtxT)c (spr. t$ch€l«pi»). 
Die Wörter mit iC sind meist fk'cinden Sprachen 
entlehnt. 
T (Ip^ilon) wird von den Nengriechen nicht wie a, 
sondern wie i gesproehea; b3. Tp«jßXiov(8pr.<riK><toii). 
^ f (Fi) ist unser / oder pk. 

X y (Cki) lautet gewöhnlich hart, wie das deutsche 
q im Wort lod^; vor den Buchstaben t, y), t und 
u, nnfl vor dem Doppellaut at wird es Jedoch wei- 
cher, wie das ^ im Worte id| ausgesprochen. 
V 'i| (Psi), ein Doppelconsonant wie C nnd ^,' wird 

wie p« ausgesprochen , aber sehr scharf. 
12 01 (Omega) ist das laage o. 



Doppellaute sind ai, «o, st« su, i]0, ot nnd o'j (h)* 
Diese werden wie folgt ausgesprochen: at wie a; «u 
wie ais vor Vocalen, den weichen Lauten j, S nnd 
den linssigen X, pi, v, p, vor allen andern wie ttf; 
st wie i; vj wie ew oder e/ (a. au); i]u wie iw oder 
t/; ot wie t' nnd om wie m. 

Wenn auf dem sweiten Vocal der Doppellaute die 
Trennungspnnkte stehen, so tiitt Jeder Vocal in sein 
natürliches Recht nnd at , a(i, st, sG n. a. w. werden 
m-i, e-i (getrennt) ausgesprochen. 

Spiritas und SnliezeicheB. 

Die nengriechische Spraehe hat wie die altgriechi- 
sche zwei Uauchseichen für Warter, die mit Vocalen 
anfangen, nimlich den milden Hauch, »piritue 
letU* ('), welcher im Lesen gar nicht gehört wird, 
nnd den rauhenHaueh, apiritue asper (* ), welcher 
im Altgriechischen wie unser h klingt, im Neugrie- 
ofalschen aber uuhÖrbar ist; daher klingt iv gleich 
mit Iv. — Der Buchstabe p hat immer am Anfange 
des Wortes den »piritut a»per filier sich. Wenn zwei 
p Bttsammenstehen , ao hat das erste den spiritue 
teniSf das andere den epiritue aeper (^^). 

Die Ruheaeichen im Satze heissen: tsXtfa, Pnnkt 

), pLiaooTimr^ , JiToJon ('), bxo^TtYULTj oder (»xo- 
.ia9ToX-n, Komma (,), arjiAttov ipinTTVtatc« Frage- 
teiehem (;). Das Auerufungegefeken (!) «der OYji&rtov 
ix%covil^9Sfo; beuntzen die Griechen Ihat nie. 

Diesen Zeichen ist noch der Apostroph jind die 
Diäresis hinzuzufügen. Der Apostroph zeigten , dass 
ein oder mehrere Vocale weggefallen sind , dud wird 
durch das 2kicfaen ' ansgedräckt; z. B. dx' t{i.iva, 
d^' i^ud« statt inh Sfiiva , dn& fipidc. Oft wird auch 
ein vocal, ohne vor einem andern zu stehen, weg- 
lassen; s. B. dx' t'^ für dx6 t4. 

In den Wörtern xäv (fttrxal5v) und xavivcrc (für 
xal äv Ivac) u. s. w. bedeutet das Zeichen ' die 
Mischung der Vecale (xpdoi;) nnd heisiit Koronis, 
Man findet dieses Zeichen auch im Nengriecblscben 
sehr oft bei Zusammenziehuugen ; a. B. (fcovxo^av 

Das Trennungszeichen " (Diäresis) tritt über zwei 
Voeale, welche nicht in einen Laut ausammenfliessen 
sollen, z. B. (iXotavTCi)« wird botandsekis gelesen. 

Bin anderes Trennungszeichen ist die dem Komma 

Sieichende Diastole (1), welche gebraucht wird, am 
as Pronomen ^xt und T4,Te von der Coi^unction 
Sxt und dem Adverbium tötb zu unterscheiden. 

Aecente. 

Die Nengriechen haben drei verschiedene Aecente aar 



i- 




schweren Ton der Schlusssiiben vor andern Wörtern. 

Manche einsilbige Wörter haben gar keinen Aecent; 
diese nennt man tonlose (dxova). 

Der Circnmfiex kann nur auf der letzten und vorleta- 
ien Silbe eines Wortes stehen ; wenn die letzte Silbe 
aber einen langen Vocal hat, so darf die vorletzte nie 
den Circnmfiex haben. Wenn der CIrcumflez auf einem 
einsilbigen Worte oder auf der letzten Silbe eines 
Wortes steht, so heisst dasselbe ein wrispomfnom; 
wenn er auf der vorletzten steht, ein />r<^ert«|>omeNoa. 

Der Acutus kann nur auf der vor- und drittletzten 
Silbe stehen , auf der letzten aber nur am Schlüsse 
einer Periode oder wenn ein enklytisches Wort (d. h. 
ein solches, welches geneigt ist seinen Aecent auf das 
vorhergehende zu übertragen, wie z. 9. |ioO, {tos |t.l, 
|Aäc) darauf folat. Wenn die letzte Silbe lang ist, kann 
der Acutus nicht bis auf die drittletzte zurückgehen; 
doch findet man diese Regel sa weilen vernachlässigt. 

Steht der Acutus auf einem einsilbigen Worte oder 
auf der letaten Silbe eines Wortes, so heisst dieses 
ein öxytonon; steht er auf der vorletsteh , ein 
paroxt/tonony und wenn er aikf der drittletzten steht, 
ein propnroxtfiomom, >■ 
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Russisch. 



Figur 



Antiqua 



CunlT 



■1 



Benennung 



Bedeutung 



A a 

B 6 

B B 

r r 

4 A 

E e 

7R X 

3 3 
litL Hfi 

I i I 

K K 

Ä J 

M N 

H M 

o 

n n 

P p 

C c 
T T in 

y y 

X X 

U u 

lU ui 

m m 

U u 

b b 

K) K) 

e e 

V V 



^ a 
E 6 
B e 

r • 

E e 
m OK 

3 3 

HAuü 

I i « 

K K 

^ a 

M M 

H H 
o 

n n 

P p 
C c 
T T m 

y y 

X X 
Ulm 

um 

bl M 

b h 

'b ih fb 

3 8 

K) to 

R H 

e 
r IT 



T 



As 

Buki 

Wjedi 

Glagol 
Dobro 
Jest 
Shiwete 

Semla 

Ische 

I 

Kako 

Ljudi 

Muislete 

Nasch 

On 

Pakoi 
Rzui 

Slowo 

Twerdo 

U 

Fert 

Cherr 

Zui 

Tscherw 

Scha 

Schtscha 

Jerr 

Jerui 

Jer 

Jat 

E 

Ju 

Ja 

Fita 

Lschiza 



a 
b 
w flf 

g gh 
d 

e je ö 

seh sh 

S weich 

1 

1 

k ck 
1 

m 
n 
a 

P 
r 

SS scharf 

t 
U 

ph f 

ch chch 

z 

tsch 

seh 

schtsch 

macht hart 

ui i dumpf 

macht weich 
•■ • • •• 

a je ja 
e 

ju u 
ä ja 
f 

y w 



Bemerkungen 



Das ruMiache Alphabet besteht ans 
35 Bnehstaben. -> Das slawonisolie Al- 
phabet In den Kirchenbüeheru und 
alt-russischen Schriften enthUt einige 
Buchstaben mehr: 

« (Selo) s, 5 oder 8 ({k) K, 

<0 (Ot) 0, A (Juts) », W (0) ^, 

1^ (Msi) «, ^ (P,i) p,. 

In dieser Ansahl werden die Buch- 
staben auch in den Kirchenbüchern als 
Zahlen gebraucht, und swar in der 
Ordnung wie bei den Griechen. Das 
Zahlseichen ist *—, über dem Buch- 
staben. 



A lautet wie a im Deutschen. 

B wie by nur vor einem Conso- 
nanten nnd am Ende wird es oft wie 
ein p ausgesprochen. 

B 1) welch wie w im Anfange einer 
Silbe und vor 4 h p ; 3) hart wie ß 
oder ph am Ende und vor einem har- 
ten Consomuiten. 

r 1) wie ein echtes 9, aber nicht mit 
CA oder> verwechselt; 3) am Ende vor 
1» und nach einem gedehnten Vocale 
klingt es wie k ; 3) In der Adjectiv- und 
Pronominalendung auf ro wird es im 
gemeinen Leben wie m> ausgesprochen 
und im niedem Stvl, aueh im Schrei- 
ben bisweilen damit vertauscht; 4) in 
der Kirehensprache geht es bisweilen 
gans in h oder pA, durch die Kehle 
gesprochen, über. 

4 wie unser d, 

R hat eine fünffache Aussprache: 
1) als ob ein> davor stände, lautet es 
•wiejef J6 oder jo: a) Im Anfange eineff 
Wortes, b) nach einem Vocale und 
nach ji und t. 2) Als lautet es : a) wenn 
es den Ton hat und vor einem Conso- 
nanten , nach welchem ein hartes w o 
y u oder % folgt; b) vor r k x x 1 m. 
3) AI« tönt CS in den obigen Falfen von 
Nr. 2 nach den Buchstaben x h *i m m. 
(Wenn e «Is o oder Ö gelesen werden 
soll , setsen Einige über dasselbe ein 
Trema e. ) 4) Als e lautet es : a) wenn 
es vor einem Consonanten steht, nach 
welchem ein e n k 1: n odern folgt, 
obgleich es den Ton hat ; b) wenn es 
unmittelbar vor e 1» 11 ■> und m steht; 
c) vor II und m ; d) In dem Adverbium 
Nf und den damit susammengesetsten 
Wörtern ; «) vor der Endung der Pos- 
sessiv -AdJectiva auf ckoiI; /) in den 
Wörtern, welche nur im hohem slawo- 
nischen Style gebriuchlich sind. Es 
unterscheidet sich aber auch dieses 
russische e von dem deutschen da- 
durch, dass es gewohnlich Jodartig 
klingt. 5) Als ein kunes dumpfes e 
lautet es, und wird oft selbst ver- 
schluckt, wie das e in tnuet der Fran- 
sosen, wenn es ohne allen Ton ist. 

Wk und DI, beide Buchstaben be- 
deuten tck , ersteres sehr gelind, nicht 
sischend , wie J der Franxosen. 

3 ist ein weiches s, C ein scharfes, 
sie unterscheiden sich wie f und § 
in euffit und 9tt§e. 

H u. I , die Aussprache beider ist 1; 
ihr Unterschied ist blos orthogra- 
phisch, nnd swar folgender: nie wird 
vor einem Vocal ein doppeltes h, son- 
dern immer nur ein einfaches, mit 
einem oder bisweilen auch zwei Punk- 
ten gesetzt: i I. 
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Rassisch. 



Bemerkungen 



Carrenfcschrift 



% 



3 



K laat«t wie k\ am Ende aber, 
wenn es nicht gedehnt, sondern 
geschärft wird, tönt es wie cur. 

A. im Anfange und vor e o if 
wie < ; sehr oft aber steht am Ende 
Att und dann ist A sehr hart. 

M ui{d H wie m und n. 

1^ wie o wenn es den Ton hat 
und am Ende der Wörter; 2) wie 
a, besonders im gemeinen Leben, 
wenn es den Ton nicht hat. 

II P T y wie im DeuUchen. Die 
Figur in ist veraltet, statt ihrer T. 

«1» wie / oder ph, 

X scharfer als cA, etwa wie chchy 
(wie das hebräische Capk). 

\\ ein harter Zungen- und Sause- 
laut, wie i». 

4 ein aus /, » und eh tusammen- 
gesetxter Zischlaut. Sehr scharf 
tönt er im Anfange, weniger scharf 
am Ende der Wörter. 

Il\ der susammengesetzteste und 
stärkste unter den Zischlauten, 
nämlich ein ih*i oder tcAtMCh. Am 
schwersten ist er lu Anfange oder 
am Ende austusprechen ; in der 
Mitte eines Wortes muss man ihn 
XU thellen suchen, wie iiniu 
(isch-tscki). 

1» und hy das erstere befindet 
sich Immer nur am Ende einer 
Silbe oder eines Wortes, das sich 
mit einem Consonanten endigt, 
und xeigt an , dass die Silbe hart 
ausgesprochen werden soll. Das 
'ii dagegen hat den Zweck, die 
Silbe , hinter welcher es sich be- 
findet, weich au machen; in der 
Uitte steht es ge'wöhnlich zwi« 
scheu zwei Consonanten und lau- 
tet dann wie ein halbes i. 

U der allerschwerste Buchstabe 
im Uu'ssischen. Am ähnlichsten 
kommt er dem Tone ui, wenn 
man diese Buchstaben als einen 
einzigen groben, kurzen und 
dumpfen Laut ausspricht. 

"h klingt wie^e im Anfange^ wie 
ä in der Mitte, wie e fermt der 
Franzosen am Ende eines Wortes. 

9 das sogenannte umgekehrte • 

wird nur im Anfange deijenigen 

Wörter geschrieben, welche wie e und nicht wie 3t 
ausgesprochen werden sollen, vorzüglich in ausländi- 
schen Wörtern ; ferner bei ausländischen Wörtern , die 
mit ö anfangen, wie 3soaon>, Oikonom. 

10 im Anfange und nach einem Vocale wie iu\ nach 
einem Consonanten wie das englische e» in few (ßu). 

fl im Anfange, nach einem Vocal und nach k wie 
ja , am Ende oder oft in der Mitte eines Wortes wie ä. 

Ä ist statt des griechischen S angenommen, wird 
aber wie/ ausgesprochen. In den grie<ukischen Wörtern, 
welche erst in neuerer Zeit ins Russische aufgenommen 
wurden, wird es durch t ausgedruckt, wie Teavp«. 

V ist das griechische v und kömmt nur in einigen 
wenigen aus dem Griechischen stammenden Wörtern 
vor. Es lautet im Anfange eines Wortes oder nach 
einem Consonanten wie y, nach einem Vocal wie w. 

Die den Russen fehlenden Consonnnten k e a;/ und e, 
werden also ersetzt: 1) h wird entweder durch r aus- 
gedrückt, wie in FaniSypn, Hamburg; oder es wird 
ganz weggelassen, vorzuglich in den eigentlich latei- 
nischen Wörtern, wie Aaantfan, Hannibal; 3) c in 
den Wörtern, wo c vor 1 y wie m oder t» lautet, 
durch u, und vor a u durch k, wie KmrpoN^, 
Kojjcria; 3) x wird durch kc gegeben, wie Ainctl, 
Alexiut; 4) / und r wird umgewandelt in 4, wie in 
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Diphthonge. 

Eigentliche Diphthonge macht nur der Vocal it, 
wenn er nach einem andern Vocale steht, und zum 
Kennzeichen wird in diesem Falle immer ein kleines 
rundes Strichelchen darüber gesetzt: li, um an die 
Verbindung desselben mit dem vorhergehenden Vocale 
zu erinnern. Diese sind: 

aü eü ili oH y8 u8 «H du »8 äff. 



Accente. 

Der Accent bezeichnet die Silbe, welche den Ton 
hat. Es ist entweder ein scharfer f oder schwerer ^. 
Der erstere bezeichnet eine Erhebung der Stimme, 
der letztere eine Niedersenkung derselben zu einer 
gedehnten , aber reinen Aussprache am Ende der Wör- 
ter. Geschrieben wird der Accent nur zum Unter- 
schied verschiedener Formen und Ableitungen. Accent- 
zeichen werden nur in grammatischen oder lexikali- 
schen Büchern gebraucht und stehen dann über fol- 
genden Buchstaben: 

aeHioyytBSY. 
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CyrilKsch. 



Auf Grundlage der Slteafen Mandsehriften nach Angabe und unter 
Dr. Paul Jos. Scravakik geschnitten In der Schriftschnelderei tob 



Aufsicht des k. k. Bibliothekars 
GoTTLiBB Uaasb Söhmb in Prag. 
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Zahlwerth und Zahlzeichen. 

Ä. ♦R. .f. .j^. •e* etc. •»!• «Kl* ♦ri* •AI* ♦ei» etc. «RA« •KK- ♦KP ♦KÄ» »Ke* etc. 

12 3 4 5 41 42 n U 45 24 22 23 24 25 
8 = S=6 ^ = Y=90 ^=4 000, Z.B. y8T93*=6396. 

AbbreTiatnren (ßlawisch Titly). 

- Tilla (einfache). ^ Glagol'-Titla. ^ Onecek. 

'^ Dobro -Titla. ^ Slovo- Titla. » Pajerek. 



1) üeber die Geltung und Aussprache der accen 
tuirten lateinischen Buchstaben gibt das polnische 
und böhmische Alphabet genügende Auskunft. 

2) Die Benennungen erscheinen hier nach guten 
alten Quellen berichtigt und in Bezug auf die Nasal- 
laute veryolIstSndigt. 

3) Die Schrift ist berechnet, um ohne Abbre- 
viaturen XU drucken, welche, als ein Ueberrest des 



Anmerkangen. 



Mittelalters, den Kirchenbüchern fiberlassen bleiben, 
und hier nur noch historisch angeführt sind. Das 
«Psjerek» oder After -Jerek ist ein über den Buch- 
staben gesetstes Jer oder Jerek. 

4) Der Zahlwerth der Buchstaben wird, nach dem 
Beispiele einiger alten Handschriften, durch Ein- 
fassung derselben swischen swei Punkte angedeutet, 
mit Beseitigung der früher üblichen einfachen Titla. 
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Glagolitisch. 



Nach den ältesten HandachriAea (aec. XI— XII) geseichnet Ton Dr. Paul Jos. 8chapabik, geschnitten in der 

Sehriftschueiderei Ton Gottlibb Uaass Söbxb in Prag. 
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AnmerkimgeiL 

1. Der Bnchstabe Jery wird ans den zwei einfocben Jer und Ize zusammen- 
gesetzt. 

2. Die Buchstaben «-Hi und 4-H sind echte Doubletten, und zwar sind w 
und 4 den bulgarischen, m und i den kroatischen Handschriften eigen; 
# aber ist eine unechte Doublette von ^ , da es eigentlich das ftlr ^ 
verwendete i^ ist. 

3. Die Schrift ist eingerichtet, um ohne Abbreviaturen zu drucken, welche 
den Eirchenbtichern fiberlassen bleiben. 

4. Der Zahlwerth der Buchstaben wird durch Einschliessung derselben zwischen 
zwei Punkte angedeutet: «4^* «e« u. s. w. 

5. Ueber die Geltung und Aussprache der accentuirten lateinischen Buchstaben 
gibt das böhmische und polnische Alphabet n&here Auskunft. 
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Kroatisch - Glagolitisch. 

Nach kroatiscIieB Haudschriflen and Dracken geceiehnet ron Dr. Paul Jos. Scuafabik, geschnitten in der 

Schriftschneiderei von Gottlisb Haass Söhnb in Prag. 
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Bedeutung 
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Aninerkangen. 

1. Die Schrift ist eingerichtet, um ohne Abbreviaturen zu drucken, welche 
den Eirchenbflchern fiberlassen bleiben. 

2. Der Zahlwerth der Buchstaben wird durch Einschliessung derselben 
zwischen zwei Punkte angedeutet: .üi; .lü. u. s. w. 

3. Zur Interpunktion dienen die gewöhnlichen Zeichen. 

4. Die Buchstaben «, ae, ae und fie, die Figuren og und -s und die 
Combination oss und oBV kommen nur in alten bulgarischen, die Liga- 
tur s für 93 nur in alten kroatischen Handschriften vor. 

5. lieber die Geltung und Aussprache der accentuirten lateinischen Buch- 
staben gibt das böhmische und polnische Alphabet nähere Auskunft. 



i» 
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Serbisch. 



In der serbischen Sprache unterscheiilet man drei Unter- 
arten : das Herzegowiiiaer, das Kesawer und das Syrmische. 
Alle diese Serben bedienen sich des cyrillischen Alphabeta, 
die Kroaten und Wenden des lateinischen. 
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Lateinisch 
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Aassprache 
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Illyrische 



I. ist die sogenannte organische und bei den Römisch- 
Katholilcen gegeuvftrtig in Jouruaieu und Büchern 
Rangbarate Orthographie; II. und III. die in Slawonien, 
Kroatien und Dalmatien noch theilweise gebrtuchliche. 
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Aussprache 



Die Vocale a, o, u, i, 
e werden wie im Deut- 
scben aosgesprochen. 

e steht nach allen Con- 
sonaaten. die Kehllaute 
aasgenommeD , in der 
Miue der Wftrter, sel- 
tener am Ende, nie xu 
Anfang. Die gewöhn- 
I liebe Aussprache ist je. 
Im henegowinaer Dialekt 
wird es ausgesprochen 
1) wie je, wo es nicht ge- 
dehnt wird : 2) wie ije, 
wo es gedehnt werden 
soll : 3) wie j vor i. Im 
syrmischenDialektsprfcht 
man es wie e oder i aus, 
im resawer Dialekt fast 
durchgi^bends wie e. Jetzt 
schreibt man hftuflg ie 
statt f. 

c lautet wie ein deui- | 
sches z. 

Ö fast wie ts, ebenso tj. 
Zwischen 6 und tj ist der 
Unterschied, dass ö über- 
all, tj aber nur in der 
Mitte abgeleiteter Wörter 
gesetzt werden k.inn. 
6 fast wie dsch. 
dj und gj sind die Er- 
weichungen von d und g ; 
sie lauten wie ein ge- 
quetschtes dsch. 

Ij gleicht dem ital. gl 
oder dem franz. 1 in oeiV. 
nj lautet wie das ital. 
und franz. gn. 
8 ist scharf wie ss. 
8 lautet wie ein deutsches ach. 
▼ lautet wie das deutsche w (f wird in manchen 

Gegenden ebenso ausgesprochen). 
z gleicht einem sanAen s oder dem französischen z. 
i ist das französische j. 
di lautet wie ein gequetschtes dsch'. 
r bat sowol die Geltung eines Gonsonanten als tlie 
eines Vocals. Ala Consonant lautet r wie in andern 
Sprachen ; als Yocal bildet es für sich eine Silbe uud 
wird mit einem fast nicht unterscbeidbaren e ausge- 
sprochen. Die Schreibweisen dieses Vocals sind ver- 
schieden; Einige schreiben ^r: die Ragusaner hinge- 
gen ar ; Andere lassen a und h weg und schreiben 
blos r ; wieder Andere schreiben ^. 



Aeceate. 

^ (Scharfe). ' (Dehnung). ^ 



od<»r ^ (Kürze). 
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Walachisch. 
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W 
g 


B 


ß 


B 


6 


w 


B e 


Jest 


je e lang 


gehenden Wörter 
gebraucht wird, 


4 4 


d 


r 


r 


r 


V 


g 


H% n 


Schiwete 


seh 


ohne ausgesprochen 
SU werden, daher 


E e 


• 

J 
seh 


D 


d: 


D 


d 


d 


5 


Salo 


die Ziffer 6 


man es in neuern 
Schriften wegiftstt. 


m. MC 


£ 


e 


E 


e 


je e 


B a 


Semlia 


S weich 


U (Jory) wird nur 


^JK^ ^m/^ 


^7^/ mm 












H H i 


I 


• 

1 


in Wörtern ge- 
braucht, welche ans 


3 3 


s 


i 


J: 


f 


3- 


seh 


f r f i 


Ische 


• 

J 


andern slawischen 
Sprachen aufge- 


I i 


• 

1 


L 


z : 


z 


z 


8 


K K 


Kako 


k 


nommen sind. 


K R 


k 


I 


• 

1 


I 


m 

t 


• 

1 


A A 


Liude 


1 


V Ischitza wird nur 


Ä Ä 


m 












M in 


Meslite 


m 


in aus der griechi- 
schen Sprache her- 


1 


K 


k 


K 


k 


k 


H H 


Nasch 


n 


geleiteten Wörtern 
gebraucht und lau- 


M M 


m 


L 


.1 


L 


A 


1 





On 





tet nach einem Vo- 
eal wie e, nach 


H H 


n 


M 


m 


M 


m 


m 


n II 


Pokoi 


P 


einem Consonant 
wie i. 








I^T 




» T 




mmA 


c 


Rze 

Slowo 


r 

SS 




n n 

p p 


P 


N 



n 




N 



n 




n 


Kvne Accente! 





T T 


Twerdo 


t 


. r. steht über dem 


r 


II 


• 

n 


II 


n 


«> 


8 6 


Uk 


u 


Anfangsbuchsta- 
ben, wenn er ein 


C c 


s 


P 


Oy qr 


üniku 


u 


Voeal ist, und über 
dem Diplithong 10. 


T T 


t 


I> 


F 


P 


r 


r 


$ 4» 


Fert 


f ph 


V» über dem in der 


y y 




s 


s 


s 


s 


SS 


X X 


Chir 


ch h 


Mitte oder am Ende 
eines Wortes ste- 


n 


T 


t 


T 
Y 


t 


t 


G> (D 





lang 


henden H und aber 
dem am Ende be- 


f 


X 


• ■ 


*• 


V 


liu 


Zi 


Z 


findlichen H). 


X X 


ch 


Y 


Y ; 


r 


u 


'1 n 


Tscher 


tsch 




U u 


z 


<]> 


*: 


4> 


<f 


f 


111 ui 


Scha 
Schta 


seh 
seht 


Lange Aeeente: 

" über dem An- 
fangsbuchstaben 


H H 
III Ul 


tsch 


X 

1 V 


X 


X 


X 


ch 


'L i 


Jor 


e kurz 


eines Wortes, wenn 
er ein Voeal ist, 


seh 


H 


u 


H 


z 


« 1^ 


Jaty 


ca 


und über dem 
Diphthong lo. 


lUm 


seht 


H 


H 


V 


H 


tsch 


ih A 


Jus 


a uüh 


'. über einem Vo- 


'B -i 


c 


UI 


UI 


UI 


Ul 


seh 


K) 10 

M M 


Ju 

Jako 

la 


ju 
ja 
ia 


eal in der Mitte 
des Wortes. 

' fiber dem A^ in 

der Mitte eines 

Wortes, und fiber 


An.Yw 


ea 
ja 


1 




z 

/ 


t 


e 
ttn 


■0- « 


Ftita 

Psi 

Xi 


ft th 
ps 

X 


der Endung 
4, «, A, H. 

* " aber dem 
Buchstaben, wenn 


ntth 

ün 

dsch 

erden nur 


U 


\J 


V 


V 


dsch 


Apostrophirte Boekstaben. 


V V 


Ischitza 

Ün 

Dsche 


V i * 

. Ji m^ .^. 


das Wort abse- 

kürst ist, oder 

wenn der Buch- 


AäE 


6t\ 


fiÖÖY 


wie Üng 

dsch 


stabe ein Zahl- 
seiehen ist. 


in Frem 
gebrauc 


dwörtern 
ht. 


Üü 


p^ 




iT^i'il 



Mit dem linksstehenden alten Alphabet sind die Kirehenbücher und alle altern Bücher geschrieben. Seitdem man 
Kbvr angcfsngen, diese Sprache mehr xu bearbeiten, hat man das Alphabet sehr vereinfacht, wie die beiden 
rechts stehenden zeigen. Auch hat man die alte Benennung der Buchstaben sowie deren Accentuirung weggelassen. 
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Polnisch. 



a wie 

-4% — 
e — 

?§ - 

1 — - 

— 

Ö6 - 
u — 

y - 

b - 
c — 
06 - 
cz — 
d — 
dz- 
Ai- 
di — 
f - 

g - 
h — 

ch- 

k - 
1 - 

LI - 
m — 
n — 

IfÄ - 

P — 
r — 

rz — 

s — 
ÖS - 

sz •— 

t — 

w — 
z — 

2i •-- 



a 

on franz. 

e 

eng 

• 

1 



u 

n 

e, ü 

b 

z 

csch 

tsch 

d 

ds 

dj 
dsch 

f 

g 
h, ch 

ch 

J 
k 

1 

m 
n 

gn 

P 
r 

rsch 

SS 

sj 

seh 
t 
w 

s 

J 

— seh 



Die dem Deutschen sich aimfibernde Aassprache der polnischen Bachstaben 
ist hier nebensrehend angegeben: nber das dem Potoischen Eigenthnmliche 
folgende Bcraerkongi'n : 

Aosser den in den europäischen Sprachen gewöhnlichen fünf Grund- 
vocalen finden wir hier noch einen sechsten y. der eigenthfimlich dasteht, 
and schärfer als das französische stumme e (poadre, pohüseb padyr), etwa 
wie das deutsche i in irren, Hirt, ausgesprochen wird, sodass im Slawisch- 
polnischen den drei ursprdngUcben Vocalen o, e, i drei erstarkte u, a, y 
genau entsprechen. Als Ifebenvocale stehen bei a und e die Nasalen % 
und §, welche wie ong^ und eng «(durch die Nase), vor b und p aber wie 
om (ebenfalls durch die Nase) ausgesprochen werden. In ie, ia, io, iu ist 
das i nichts welter, als das Zeichen, dass Tor dem e, a, o, U ein weicher 
Consonant steht (mithin das i eigentlich tu diesem Torhergchcnden Consondnten 
gehört ; es rertritt in diesen Fällen die Accentuirung des 8 und c. sodass diese 
Laute vor einem ie wie 6 und 6 klingen), ö ist ein stark accentuirtes o. 
dessen Ton sich aber nach der Tiefe senkt, mithin es fast so dumpf wie u aus- 
gesprochen wird. Auf diese Weise steigen die Töne der polnischen Sprache 
in dieser Kadenz herab: i, e, §, y, a, %, o, ö, u. 

Alle diese Tocale werden stets rein und deutlich ausgesprochen ; nur das 
einzige i ausgenommen . welches , wenn es nach einem der Consonanieu b, 
Cydz,ni,n,p, 8,w,z steht und einen andern Voc«l nach sich hat, stets 
nur als Erweichungszeichen des Consonanten anzusehen ist und wie ein j also 
consonantisch ausgesprochen wird, z.B. bil', er hat geschlagen; aberbiodro 
(Lende) wie bjodro. 

C hat ganz den Laut des deutschen z in Schanze, ziehen; etwas sanfter 
als z in Zacken , Herzen , zerren. 

In cz und sz ist z zum Zeichen dei Zischens angenommen, daher sie wie 
tsch und 8ch ausgesprochen werden. In dz , aasgesprochen wie ds. b ehäl 
z seinen eigenthümlichen Laut s. 

di, weicher als das nachfolgende, wie das franz. dj. 

dz ist wie Ein Laut auszusprechen, etwa dach, aber sanft. 

h ist ein seltener vorkommender Laut (da . wo in den slawischen Wörtern 
h steht , im Polnischen g gesetzt wird ) , den der Pole beinahe so scharf wie 
ch aus der Kehle stötst ; z. B. hultaj . Taugenichts. 

}, das sogenannte grobe 1. wird ToUer ausgesprochen als das gewöhn- 
liche 1 ; man hebt dabei den Nittelkörper der Zunge viel höher als bei jenem. 
Vom Polen nur erlernbar kann es im Deutschen ziemlich gut nachgeahmt werden 
durch schnell ausgesprochenes u in Verbindung mit dem Torhergehenden Con- 
sonanten, z. B« 8tawa (Ruhm), sprich schnell aus: suawfl. 

n . wie das französische gn , a. B. in mignon. 

rz, ein r. mit welchem der Laut i (s. diesen) ganz in eins verschmolzen 
ist. fodaie das r nur leise mittönt: z. B. przy. 

8 wird überall (am Anfang und in der Mitte, wie am Ende) wie ein 
scharfes s, 88 ausgesprochen: 8adz. Fischbehälter; 8ok, Soft. 

z vertritt die Stelle des deutschen s; za (spr. sa). 

z , weicher als das nachfolgende, wie das französische j, z. B. in jardin. 

z ist der sanfte, lindgehauchte sch-Laut. dem französischen j in jour 
entsprechend. 
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Wendisch. 



Die wendische Sprache gehört dem slawiechen Sprachstamm nnd iwar dem nordwestlichen Zweig 
desselben an, daher sie dem Polnischen und BOhmisohen nfther steht als dem Bassischen und Illy- 
rischen. Sie wird noch jetst in der Lansitz Ton den Nachkommen der alten lansitzer Wenden, meist 
auf dem Lande, gesprochen nndserftUt in den nlederlausitsischen und den oberlansitsis'chen Dialekt; letxter 
theilt sich wieder In den evangelischen Dialekt, um Budissin, den katholischen, bei Kamen« nnd in 
Nordosten, den nordöstlichen. Die Verschiedenheiten derselben beruhen grOsstentheils auf der Aussprache. 

Die Vocale sind a O U y e i , aus Verschmelzung des a mit o cntstehl 6 . des o mit u aber 6 . dos e 
mit i endlich e. An i schliesst sich der Halbconsonanl j . an e dagegen h , an a O U aber W an. 

Die Consonanten werden eingctbeilt 1) in Lippenlauie: wfvbpm: 2) in Gaumen- und Zungenlaute: 
n 1 r; 3) in Zahnlaute: d t 6; 4) in Sauselaule: z z, 8 S, C 5: 5) In Gurgcllaute: h ch (g) k. 

Alle diese Consonanten werden in breite und enge eingeibeilt: 
Breite :Wwbbzi^ddzdihg. — Enge :fyppsStc6&d8t8cbk. 

Zwischen ihnen stehen neun mittlere: m m n n 1 1 )r /. 

Das Alphabet besieht also im Ganzen niis 40 Buchstaben, nilmlirh 8 Vocalen: a(6)o6uyeei: 
und 32 Consonanten: jww(fv)bbppmDinn}l(l)r^zz8^ddzdztcc5 
ts h cb g k. 

Bei Verbindung der Consonanten mit den Vocalen unterscheidet man harte, weiche und I n d i f f e r e n t c : 

Weiche: j wvb'^mnl^zSödiS. Harte : } r z 8 d dz t c(hcb g k). Indifferente: w f bp m n dsts. 

Die in fremden Sprachen üblichen Laute qu und x in den Wörtern . die aus ihnen stammen . sowie in 
allon Fftllen , wo Jene Laute rorkommen . werden stets durch kw und ks ausgedruckt . als : kwadrat, 
Aleksander, kwas. — Ebenso kommt g nur in fremden, y und f nur in wenigen einheimischen 
Wörtern vor. 

Aussprache der Consonanten. 

Die Zeichen w b [S if) n und ^ unterscheiden sich von den ohne Strich geschriebenen durch den 
weichen Charakter . welcher aber vor e ( hell ) . e und i ohnehin nothwendig ist . daher auch weiter nicht 
bezeichnet wird , obwol ihn die wendische Zunge vor diesen Vocalen nie vernachUssigt. 

) spricht man wie W. nur bei den nordöstlich Wohnenden wie ein grobes 1. z. D. t*o}o. 

dz wie ds im Deutschen . aber als ein Laut . z. B. na fidzy. 

dz wie das italienische g vor e und i. dsch; z. B. dzera, nadzija. 

Z ist ein sanfter Zischlaut, das deutsche s; z. B. zuby. 

z wie das französische j , ganz sanfter scb-Laut, iolty. 

g wie seh: §aty, Sery. 

C wie das deutsche einfache z ; cyba<^. 

6 gequetschter als das polnische 6; etwa wie das italienische c vor e und i, ceni. 

( der schärfste weiche Zischlaut, dem deutschen tsch gleich. 5omy. 

ds ts, der schärfitte harte Zed-Laut. deutsch tz. tsihad. 

ch wird häuflg, besonders im Anfange der Wörter, wie ein gehauchtes k gesprochen. 

Alle übrigen Consonanten werden ausgesprochen wie im Deutschen. 

Aassprache der Vocale« 



a i U werden stets klar und rein ausgesprochen. 
e entweder hell , breit . auch kurz ; liAuflg auch nach 

c z 8 wie y. 
O bell. lang, auch kurz. 



Ö dumpf, dem u verwandt. 

e wie i in mir. 

y dunkel, wie i in irgend. 



Litauisch. 



Die litaniiche Sprache, welche noch gwenwirtig in Theilen Ton Ostprenssen, des Königreichs 
Polen nnd der angrenzenden QouTemements Busslands in drei Dialekten, dem eigentlich litauischen, 
dem eamogiti sehen oder schamaitischen und dem prenssisch-litaui sehen, gesprochen wird, wurde Snde 
des 16. Jabrh. sur Schriftsprache erhoben, wenn sich auch eine eigentlich litauische Literatur nicht 
entwickelt hat. 

tdpbnmrl 



a 



e 1 o uy — e ci ai 



ü 
J 



Die nasalirten Voealc werden wie im Slawischen mit 
einem llftkchen % § 1 12 bezeichnet, das für die Aus- 
sprache nichts bedeutet. 

bezeichnet oflcnes e (ä). 

e geschlossenes nach i hin klingendes c. 

C einen diphthongischen, zwischen ea und ia in der 
Mitte liegenden Laut, der auch io geschrieben 
wird und aus i hervorgegangen ist. 



au — kszgztdpbnmr 

8 V z 

ü ist wie mil nachschlagendem a zu sprechen, 
y ist langes i. 

Z ist weiches 8 wie im Slawischen, 
z französisches j wie im Slawischen. 
8Z = ksly S ist deutsches 8Ch. 

* der Gravis bezeichnet die betonte Kürze. 
' der Accutus die betonte Länge. 
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Böhmisch. 



Antiqua. 



abcdcfghchijk Im noprstuvyz — a^ioüy — u — i 
C c D d D' d' G ff II Ä f S ä t l e Z 



Fractnr. 



V 

z 



Nur in fremden Wörtern kommt q und x Tor; für qu schreibt der BAhme Heber kv. i. B. kvitance 
(die Quittung). Für v schreiben Einige aueh W, desgleichen ou für au. 



Die mit einem Strich ( DehnungAieiehen ) bezeich- 
neten Selbstlaute 4 e i ü ^ , sowie Ü , beiüscn lange 
Selbstlaute und werden gedehnt .jene ohne Strich aber 
kurze Selbstlaute und werden kurz ausgesprochen. 

^ i i nennt man weiche , die übrigen harte Selbst- 
laute. 

h ch k r heissra harte, 

c5d*j&^§t2 heissen weiche , und 

b d fgl mnpstvz heissen unbestimmte 
Mitlaute. 

Von der deatschen Aussprache weichen 
folgende Buchstaben ab: 

C hat den Laut des deutschen z in z a h m : es behfllt 
auch seinen Laut, wenn es vor k steht, z. B. necky 
(spr. nezkü) die Mulde. 

5 lautet etwas schärfer als das deutsche tsch in Peit- 
sche oder wie das italienische c in ciarlare. 

d wird wie im Deutschen ausgesprochen , ausge- 
nommen vor einem i i und wenn es mit dem Er- 
weichungszeichen (d) versehen ist: in diesen Fallen 
wird es weich , gleichsam ^i ausgesprochen . nur 
muss es mit dem sich sanft daranschmiegenden i 1 
zusammenschmelzen, z. B. div das Wunder. 

6 wird in Verbindung mit seinem vorstehenden Mit- 
laute wie je geschftrft und weich ausgesprochen, 
indem die zwei Buchstaben zusammenfliessen. Es 
kann nur nach den Mitlauten Vfbpmndt 
vorkommen : z.B. vSk das Jahrhundert. 

g kommt nur in fremden Wörtern vor und lautet wie 
das deutsche g. 

h lautet am Anbnge oder in der Mitte einer Silbe 
wie das deutsche h . am Ende einer Silbe aber wie 
das deutsche ch. 

k lautet wie das deutsche k in Kreis. 

n wird wie im Deutschen gelesen, ausgenommen 
vor einem weichen i i und wenn es mit dem Er- 
weichungszeichen (ft) versehen ist ; in diesen Fdllon 
wird es weich wie das französische gn in baigner, 
gleichsam i^ji ausgesprochen. 

f fost wie ri oder wie im Deutschen das rs in 
Bärste. 

8 lautet immer scharf wie das deutsche 68 in Nüsse : 
steht dasselbe vor einem Mitlaut (st sl sp 8ch 
sk sy), so wird es nicht gezischt, sondern es muss 
rein als 8 ausgesprochen werden. 

§ (in der Fracturschrift ||, am Ende 6) lautet wie 
das deutsche 8ch. 

t hat den Laut wie im Deutschen . ausgenommen vor 
einem weichen i i und wenn es mit dem Er- 
weichungszeichen (t) versehen ist; in diesen Füllen 
wird es weich, gleichsam tji ausgesprochen. 



ü wird wie das deutsche uh in Uhr ausgesprochen, 
dieses ü wird nur zuweilen am Anfange eines Wor- 
tes gesetzt, wenn das kurze u bei susammenge- 
setzlen Wörtern gedehnt werden soll. In andern 
Fällen, selbst am Anfange hftuflg, wird bei der 
Dehnung des kurzen u der Laut ou gesetzt , wel- 
cher gleichsam wie e i n Laut ausgesprochen werden 
muss ; jedoch bei den Zeitwörtern , die einfach mit 
einem u anfangen und mit dem Vorworte po zu- 
sammengesetzt sind, wie poubrati, pouCiti etc. 
und den davon abgeleiteten Wörtern, bebftit das 
O und u für sich den abgesonderten Laut. 

ü lautet wie ü : es steht immer dort , wo o gedehnt 
worden ist und kann nie am Anfange eines Wortes 
vorkommen. Das durch einen Strich gedehnte ö 
kommt nur als Empfindungswort vor, z. B. 6 BoSe ! 
Gott! 

y lautet immer wie das deutsche w. 

y lautet etwas dumpfer als das weiche i. fast wie 
das deutsche ü : das gedehnte ^ lüsst sich meistens 
in den Doppellaut ej auflösen , welcher wie e und 
j in einer Silbe ausgesprochen wird. 

Z ist Ähnlich dem deutschen 8 zwischen zwei Selbst- 
lauten, wie In den Wörtern Wesen, Rose. Vor 
f k p t c & lautet es fast wie 8 . i. B. zkaziti. 

i klingt viel weicher und tiefer als das deutsche sch, 
es hat den Laut des französischen j in jamais. 

Regeln beim Lesen. 

1) Die langen Selbstlaute dürfen nicht übermässig 
gedehnt werden, mau beobachte bei denselben die 
deutsche Dehnung: a gleich aa, ah; e gleich ee, eh; 
i gleich ie, ih; ö gleich oh; ü ü gleich ah; ^ 
gleich üh. 

2) Die Mitlaute 8 $ z 2 werden vor der Ableitungs- 
silbe sk^ in der Aussprache nicht gehört, z. B. 
vessk^ etc. 

3) Der Mitlaut j wird , wenn er am Anfange eines 
Wortes vor einem Mitlaut steht, nicht ausgesprochen; 
z. B. jsem. Dagegen wird er hörbar , sobald dem- 
selben eine Silbe, die mit einem Selbstlaut endet, 
.vorangeht, z. B. nejsem. 

4) Die Doppellaute dc , d8 und ta lauten wie c : 
dS und tS wie 5. 

5) Vorwörter , die blos aus einem Mitlaut bestehen, 
wie k 8 y z, machen, obgleich sie für sich allein ge- 
schrieben werden , dennoch keine Silbe aus , sondern 
sie müssen bei der Aussprache jederzeit zur ersten 
Silbe des nachfolgenden Wortes genommen werden. 
z. B. k tob5, 8 nämi. Diese Vorwörter werden 
zwar von dem darauf folgenden Worte gelrennt, därfcD 
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aber nicht am Ende einer 3toile oder Seite stellen, 
sondern sie müssen die neue Zeile oder Seite an- 
fangen. 

6) Das Uül&seitwort jsem, jsi, jest - jsme, jste, 
jsou, die Gonjunctionspartikel bych, bys, by- 
bychom, byste, b^, dann das räclthuirende per- 
sönliche Fürwort se, si, müssen, wenn sie einem 
wirkenden Mittelworte oder das 86 , 81 einem Haupt- 
oder BeJworte nachgeseut sind , mit demselben Ter- 
schmolzen gelesen werden, weswegen man auch die 
letxteren durch einen Yerbindungsstrich an das Wort 
anschliesu. x. B. sbledani - 86 , modlici-se etc. 

7) Die Mitlaute müssen ganx rein . ohne Aspirirung 
mit h ausgesprochen werden, z. B. kabät (nicht 
khabath) etc. 

8) Die Mitlaute b und p, d und t, z und 8 
müssen genau unterschieden werden; b und d lau- 
en dumpf, p und t aber eng. hart, z gelinde. 8 
taber scharf. 

9) Die weichen Mitlaute müssen von den unbe- 
stimmten genau unterschieden werden , und das i i 6 
muss mit den letxteren gehörig verschmelzen. 

10) Die Sauselaute C 8 Z sind sowol unter sich 
als auch von den Zischlauten 5 S 2 genau zu unter« 
scheiden. 

11) h gilt immer als ein Mitlaut und darf nie ver- 
schwiegen werden: z. B. hrom der Donner (nicht 
rom) etc. 

1>) Das kurze e darf nie auagestossen werden; 
z. B. Karel Karl ( nicht Karl) etc. 



Der Wortton lUlt immer auf die erste Silbe . z. B. 
b6-Hin| pri-nesu, die betonte Silbe kann auch 
gedehnt sein: 8n&-&im, kra-sa etc. 

Abtheilnng der Silben. 

Wo die Aussprache eines Wortes wegen des Zu- 
sammentreffens mehrer Mitlaute schwer zu sein scheint, 
kommt es gewöhnlich nur darauf an , die Silben dieses 
Wortes unterscheiden zu lernen. Im Böhmischen endi- 
gen die meisten Silben auf Selbstlaute. Bei der An- 
wendung dieser Regel sind folgende Ffille xu unter- 
scheiden : 

1) Ein Mitlaut zwischen xwei Selbstlauten oder 
xwlschen einem Selbstlaut und einem I oder r kommt 
xur folgenden Silbe, x. B. 8tra-ka, ba-yl-Da etc. 

2) Sind mehre Mitlaute beisammen . welchen ein 
Selbstlaut folgt . so kommt nur der letzte Mitlaut xur 
folgenden Silbe; die Mitlaute sk, Sk, 8t, fit jedoch 
werden nicht getrennt und kommen zur folgenden 
Silbe, dabei bleibt oft in der vorhergehenden Silbe 
kein Selbstlaut . sondern nur ein 1 oder r in der Mitte 
derselben, x. B. hm-£iK 

3) Steht unmittelbar vor dem Selbstlaut ein 1, r 
oder r, so nehmen diese Mitlaute auch den vorher- 
gehenden Mitlaut . mit Ausnahme des u , xu sich, und 
Ist dieser ein sk, fik, st, fit, so werden beide zu 
der folgenden Silbe gezogen, z. B. kno-fllk, zej. 
dlik, 8vö-tlo, han-li-vj etc. 

4) Die zusammengesetzten Wörter werden so ge- 
trennt wie sie entstanden sind. z. B. ou-voz, na- 
dvo-H. 



Ungarisch. 



Die Ungarn xihlen in ihrer Sprache 31 Laute; um diese xu bezeichnen, sind, nebst den einfachen lateini- 
schen Buchstaben, noch einige Zusammensetzungen mit denselben nothwendig. und so entsieht folgendes 
Aiphabet : 

abcsczdefggyhijkilymnnyoöprssz 

t ty u ü V z zs. 

Wenn die Yocale a 6 i O Ö U Ü accentuirt sind . wie a e i 6 6 ü ü . so muss man sie in der Aus- 
sprache dehnen. 

Die vereinten Buchstaben : es CZ gy ly ny SZ ty zs bezeichnen nur einen einfachen Mitlaut, und daher 
dürfen sie nie von einander getrennt werden. 

G8 lautet wie tach .z.B. kocsi. 

cz wie z, X. B. czukor. 

gy weich, wie das fransösische di im Worte dieu. x. B. gyar. 

ly sehr gelind, wie das flranzösische il im Worte email. x. B. homaly. 

ny wie das franxösische gn im Worte campagne . x. B. anya. 

8Z wie das deutsche g , x. B. szag. 

ty wie das franxösische ti in metier. x. B. tyuk. 

zs wie das franxösische j in jotir. x. B. zsak. 

Unter den einxeln gexeichneten Mitlauten müssen besonders folgende beachtet werden : s v z. 

8 wird ausgesprochen wie das deutsche sch. x. B. gas. 
Y lautet wie das deutsche w, nicht wie v. x. B. var. 
z wie das deutsche s, x. B. ezer. 
Die Buchstaben c ch q W X kommen nur in fremden Wörtern vor. x. ß. Gato, Achilles. 
y Ist im Ungarischen eigentlich kein Buchstabe, weil es keinen Laut hat. sondern es dient nur al;« Zciclion. 
dass man den vorhergehenden Buchstaben gelind ausbrechen soll. Doch wird das y und ch in den all- 
ungarischen Familiennamen gebraucht, wo das y wie ein i lautet, x. B. Palffy, Forgdch. 

Die Laute 08 und cz werden auch hioflg mit ts und iz bezeichnet . was jedoch die neuere Schreibart 
nicht mehr duldet, auMer in den Wörtern, wo das t auf das Stammwort hinweist, z. B. barutsag, nicht 

baracs&g. 
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Lettisch. 

Zur Bezeichnung der Sprachlaute der Letten bedient man sich folgender 22 Buch- 
staben des deutschen Alphabets : 

Zwei derselben c und ff haben keine Bedeatang für sich, sondern werden nar als Hulfs- 
zeichen gebraucht, um in Verbindung mit f zwei lettische Laute f(^ und fd^ auszudrücken. 
Ausserdem wird ff als Dehnungszeichen zu Vocalen gesetzt. Die deutschen Laute \f äf ^ 
oder t> sind in der Sprache des Letten gar nicht vorhanden ; ebenso wenig die Umlaute c ü. 
Der Laut a wird durch e bezeichnet. Die Buchstaben (\^\f werden nicht gebraucht, sondern 
statt derselben gleichlautende: txo statt qu, t9 statt ^, i statt tf. Mittelst obiger 22 Zeichen 
werden folgende 34 einfache lettische Sprachlaute bezeichnet : 

abbjbcggSjtflÄtt^mmjnnSlo ))'vi ^ ^ ^ 

f bf [c^ h\ä) f & (8) fd^ t tfi u tu tt>i 3 

Anssprache der einfachen Yocalzeichen. 

Die Vocale a e i U werden kurz ausgesprochen. Sollen sie lang ausgesprochen werden, 
so sind sie folgendergestalt bezeichnet: 

A A A A 

a e t u 

Das ist immer gedehnt. Gleichwol erhält es auch die Dehnungszeichen, um das o^ 
und b, worauf die Stimme länger ruht, von dem schneller verfliessenden o zu unterscheiden. 

Aussprache der Diphthonge« 

Diphthonge sind im Lettischen sechs: ai au et Ol Ut ee. Die fünf ersten werden wie im 
Deutschen ausgesprochen. Zwei derselben, ai und ei^ wiewol an sich schon lang, kommen 
dennoch mit der Crasis vor: at et. Soll au und ui in zwei Silben ausgesprochen werden, 
so erhält das u und t die Diärese: an, Ut. Mit ee wird ein eigenthümlicher Laut bezeichnet; 
aus dem deutschen e in dem Worte ^tt, lang gehalten, fliesst die Stimme in einen zwischen 
a und ä in der Mitte liegenden Laut hinüber. 

Anssprache der Consonanten. 

Folgende werden wie im Deutschen ausgesprochen: B b j I Ut n (> t t iv 3. Vier dieser 
Buchstaben b p m to erhalten das Zeichen i , wenn sie anders ausgesprochen werden sollen, 
f>i }pi mj toj. Dieses { ist nicht mit dem obigen Consonant | zu verwechseln, sondern dient 
blos ungefähr wie das russische l, zur Bezeichnung, dass der Buchstabe weicher tonen oder 
ausgesprochen werden soll, als ob noch ein schwaches i nachtönte. Es darf von dem Buch- 
staben durchaus nicht getrennt oder wie ein eigener Buchstabe für sich ausgesprochen 
werden. In folgenden drei : I n r vertritt ein kleiner Strich (Virgula) die Stelle des y. ( h F. 
Ausserdem sind noch vier durchstri ebene Buchstaben: g I f fd). In diesen hat aber die 
Virgula nicht jene Bedeutung, sondern ihre Aussprache ist folgende: 
f) wie das deutsche f vor e und t. — g wie das deutsche t vor a U. 
I wie das deutsche in: ^tnb, ^9ntg, fein. — f wie das deutsche in: fomtnen, ^amm. 
f scharf wie das deutsche g oder ff. — 8 ist f finale scharf. — f weich wie in: fo, fe^eit. 
bf ungetrennt, wie 3 , nur weich, b und f dürfen nicht hintereinander gebort werden, 
fd^ scharf, das russische in, das deutsche f(^. — Der Strich in f und fc^ hat nicht die 
Bedeutung der Virgula (j), sondern unterscheidet nur das scharfe vom gelinden f 
und \d), f(^ weich, das russische sk, das franzosische j in jardin.* 
t\6f scharf; bf^ wie t\df nur weich. In beiden Lauten darf das b und t vom f(^ in der 
Aussprache nicht getrennt werden. 

Wenn zwei oder mehrere Consonantzeichen zusammentreffen, sei es in einer Silbe oder 
in zwei Silben, so werden sie so ausgesprochen, dass jedes deutlich gehört wird, z. B. ft und 
f^, wie in %ft, ^a9pti» Nur das n macht eine Ausnahme, wenn es mit g und t zusammen- 
trifft; es lautet nämlich wie das deutsche ng und nf hinter den Vocalen a u, also wie in 
laug, ^ant 2c. Sind g und ( durchstrichen, so ist auch das n virgulirt und lautet, obiger 
Regel gemäss, wie 9t für sich. 

Um Schrift und Druck der lettischen Sprache in üebereinstimmung zu bringen, hat 
neuerer Zeit A. Biclenstein folgendes Alphabet aufgestellt: 

a b d e e g ff i i j k Je l l m n n ö p r r s seh f fch 

t u ü IV z tsch df dfch. 
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Dänisch. 



% a 


i 9(a aa 


8 b 


\ e c 


1 SD b 


1 ® ^ 


5 f 


® 8 


•Ö ^ (haa) 


3 i 


; 3. i (Jod) 


Ä I (kaa) 


1 s i 


501 m 


i 3i 11 





$ 1) 


ü q 


91 r 


® f s 


2: t 


n tt 


SS » (we) 


X f 


?) V 


3 } 


TSa (ä) 


© 4> (ö) 



Die dänische Sprache gehört zu dem dentsclien Sprachstamm und leitet 
ihre Abkunft von dem Altnordischen, das ehemals in ganz Skandinavien 
herrschte, her. Sie ist deshalb auch am nächsten mit dem neuern Isländi- 
schen und dem Schwedischen, entfernter aber mit dem Deutschen, Hol- 
ländischen und Englischen verwandt, während sie zugleich in ihrer spätem 
Entwickelung mancherlei Ausdrücke ans der griechischen, lateinischen und 
französischen Sprache aufgenommen hat. Das Alphabet besteht aus neben- 
stehenden 28 Buchstaben. 

Aussprache der Yocale and Diphthonge. 

Die Vocale sind : a aa e i o u ö er 

Sie werden bald lang ausgesprochen, wie in ^tat, ^aah, ^ttn, I>Ub ; bald 
wieder kurz, wie in @tab, 9lanb, beb, 9tb. Die Vocale a aa or haben nur 
einen Grundlaut; hingegen haben e i u ^ bald einen tiefern oder offe- 
nen Laut, wie in ^Ut, 2)tC)t, gebt; bald einen höhern oder geschlosse- 
nen, wie in flrebr ßrib, gob. Wo die Vocale e i U lang ausgesprochen 
w^erden sollen, sind sie in der Mitte verdoppelt, wenn das Wort sich nicht 
auf ein b b 8 oder b endigt, z. B. ^Utn, ^ttn, ^Imi^, Am Ende einer Silbe 
dagegen verdoppelt sich nur e, z. B. in (ee, fee. Die übrigen sind, wenn 
sie die Silbe beschliessen, immer lang, z. B. 2^aa, @tt, ^lo, was auch oft 
durch Hinzufugnng eines stummen e bezeichnet wird, z. B. flaae. Die Ver- 
doppelung des Vocals in der Mitte jener lang auszusprechenden Silben fällt 
bei Verlängerung des Wortes wieder weg, z. B. ^uu8 — $ufe. 

Niemals darf man ae für et oder ot für schreiben, sondern ersteres ist 
immer a — t, wie in Bejae, oder ein blos gedehntes a, wie in baer, und letz- 
teres bleibt immer — e, wie in <Sfoen, oder ebenfalls ein blos gedehntes 0, 
wie in foer. tf, das nie als i ausgesprochen wird, vertritt die Stelle des fi, 
z. B. 9)nbe. aa ist nicht ein gedehntes a, sondern hat grösstentheils einen 
ähnlichen, doch breitern Laut wie das kurze in dem deutschen Worte ^cf). 

In neuerer Zeit hat man auch für den ^a-Laut ein anderes Zeichen ä 
und desgleichen ein doppeltes für den 0-Laut angenommen, nämlich 6 für 
den offenen und für den geschlossenen. 



Als Diphthonge werden im Dänischen gewöhnlich angeführt : 

at et ot m e'i au eu 011 ut, 

obgleich Einige nur folgonde sechs annehmen: at au et eU ou vi. Aus- 
gesprochen werden sie durch ein rasches Verschmelzen der beiden Vocal- 
. laute, woraus sie bestehen." 

Ausspräche der Gonsonanten. 

Die Gonsonanten sind: bcbfg^iflmn^qr^ftb^g. ' 

\) wird vor Gonsonanten nicht gehört, mit theilweiser Ausnahme von j und 
b, besonders im Dialect der Jütländer. b b g und b sind weich, weshalb 
sie oft in der Aussprache kaum gehört werden. Die entsprechenden scharfen 
oder hartlautendcn sind ^ t t f. Dicht hinter einem Vocal lauten b und g 
in der Verlängerung, und wenn sie nicht doppelt stehen, fast als wenn ihnen 
ein dehnendes i) angehängt wäre. Ib und nb spricht man ziemlich wie tt und nn aus. In rb 
hört man das b nur ganz leise; ebenso verliert das b vor dem 9 sehr viel von seinem Laute 
und vor dem t hört man es gar nicht, j , das in einer Silbe erst bei dem Vocal hörbar 
wird, der in derselben Silbe darauf folgt, bleibt immer ein Gonsonant und darf deshalb 
nicht das lauge t genannt werden. Das b wird immer wie das deutsche tot ausgesprochen, 
denn von einem bau weiss das dänische Alphabet nichts. 

Aus fremden Spraohen sind entliehen: 1) c, das vor a und u als ( gelesen wird, vor 
t itf (t aber wie f. Vor einem Gonsonanten muss mau das c wieder als { aussprechen. 
(^ lautet wie f. 2) q, das nur eine besondere Bezeichnung für den ^-Laut ist, wenn dieser 
vor dem b steht. 3) 3, das wie bd oder td, bisweilen aber auch nur wie ein blos betontes 
f ausgesprochen wird. 4) ^ sowie g ein Doppelbuchstabe, der in der Mitte oder am Endo 
eines Wortes wie gd oder H, zu Anfang aber fast wie ein f lautet. 

Ligaturen: ffftpttfff!ilfl. 
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Schwedisch. 

Die 28 Buchstaben der schwedischen Sprache sind fulgonde : 

Aa Bb Cc Dd Ee Ff Gg Hh li Jj Kk LI Mm Nu Oo 
Pp Qq Rr Ss Tt Uu Vv Xx Yy Zz Ä& Ää Ö ö. 

Aussprache der Yocale. 

Die Vocale werden eingetbeill in harte: a O u ä, und weiche: eiyäö. Folgende werden imoier 
mit ihrem unverindertcn Laut ausgesprochen und weichen wenig oder gar nicht vom Deutschen al»: 
a i u y ä. — ä lautet wie o. — Einen eigentlichen und uneigenilichen Laut haben dagegen e o und ö ; 
nämlich e lautet dreifach: 1) gedehnt und hell, wenn es allein oder mit einem einfachen und auch einfach 
lautenden Consonant eine Silbe bildet, t. B. in se, len; 2) gedehnt und dunkel in der Vorsilbe er-, 
z. B. erfare, in Wörtern vor rl, in andern einxelnon Wörtern; 3) gescbflrft und dunkel, wenn es mit 
einem doppelt tönenden Mitlaute oder mit zweien eine geschärfte Silbe bildet, z. D. den, eller; von dieser 
Regel macht jedoch das e in rerschiedcnen Fallen eine Ausnahme. — o hat einen doppelten Laut: 1) einen 
cigenthümlichen , der sich im Deutschen nicht ßndet und zwischen o und ou liegt, wenn es allein eine 
Silbe bildet oder am Ende eines Wortes steht, in allen Haupt- und Eigenschaftswörtern Tor m, wenn dies 
m zum Stamm gehört, in allen Ableitungen von aolchen Wörtern, die sich auf o enden, vor X und in 
mehren einzelnen Wörtern : 2) einen gedehnten und geschärften . der mit dem Laute des a ganz überein- 
stimmend ist. — ö hat eine zweifache Aussprache: 1) eine gedehnte und mehr helle, z. B. in hö, lösen; 
2) eine geschärfte und mehr dunkle, z. B. in dörren, höUe. 

Diphthonge flndeu sich in der schwedischen Sprache nicht, können mithin nur in fremden Wörtern 
vorkommen, in denen sie mehr getrennt ausgesprochen werden. 



Aussprache der Consonanten. 



b lautet wie im Deutschen. 

C kommt in schwedischen Wörtern in ck für kk 
vor. s. B. lacken, und wird wie das deutsche 
ck ausgesprochen. Ausserdem findet es sich nur 
in dem einzigen schwedischen Worte och, in 
welchem es mit dem h ebenfalls wie ck ausge- 
sprochen wird. In fremden Wörtern dagegen lautet 
es vor weichen Vocalen wie ^ und vor den harten 
wie k. 

d wird ausgesprochen wie Im Deutschen, ausser- 
dem 1) wenn es vor einem t steht und mit dem- 
selben zu einer Silbe gehört, wie t: 2) als Aus- 
laut nach einem n weich . fast in n übergehend : 
3) wenn es vor einem j steht, ist es stumm. 

f lautet wie im Deutschen, mit folgenden Aus- 
jnahmen: 1) am Ende eines Wortes wird es immer 
wie w ausgesprochen, z. B. lif (1. liew); 2) in 
der Mitte ist es vor V stumm . wenn es mit ihm 
zu einer Silbe gehört, oder nach 1 und r steht, 
z. B. kalfven (l. kalwen). Gehören f und v 
zu rerschiedenen Silben, so werden beide mit 
ihren eigenen Lauten ausgesprochen; z. B. 
drifVed (1. driew-wed). 

g lautet : 1) vor einem Consonanten . vor den harten 
Vocalen. vor i und e in einer geschärften und 
tonlosen Endsilbe, am Ende, und endlich wenn 
es mit einem folgenden Mitlaute zu derselben Silbe 
gehört, wie das deutsche g; 2) wie j vor den 
weichen Selbstlauten .und nach 1 und r, z. B. in 
ge wie je, elg wie eich; bei einigen Wörtern 
wird aber von dieser Regel eine Ausnahme ge- 
macht: 3) wie ck, wenn es mit einem darauf 
folgenden t zu einer geschärften Silbe gehört, 
z. B. sagt (spr. sackt); 4) wie ng, wenn es 
am Ende einer Silbe mit einem folgenden n zu 



dersell»en Silbe gehört, z. ß. vag^ (wangn); 
5) vor j ist es immer stumm, z. B. gjort 
(spr. jort). 

h wie im Deutschen : ausserdem stumm vor j und v. 

j gleich dem Deutschen. Steht ein f m n oder p 
vor dem j, so eilt ftian schnell über die Aus- 
sprache des ersten Consonanten hinweg und vor- 
weilt am längsten bei j ; als Auslaut gleicht es 
fast dem eh. 

k wird ausgesprochen : 1) wie im Deutschen in den- 
selben Fällen wie das g; 2) mit einem eigenen 
Laute, fast wie tch vor den weichen Vocalen, 
z. B. ked (spr. tched). In dem Worte kjortcl 
lautet das k wie t. 

1 ist vor j stumm; ausserdem wie im Deutschen. 

m ist dem Deutschen gleich; als Auslaut tönt es 
bei demjenigen einfachen Wörtern wie min, welche 
in der Verlängerung mm bekommen, z. B. lam 
(spr. lamm). 

n tönt als Auslaut ebenfalls in den Wörtern doppelt, 
welche in der Verlängerung mit ^n geschrieben 
werden. Im Uebrigen wie das deutsche n. 

p lautet wie im Deutschen ; in dem fremden Worte 
Psalm ist es stumm. 

q und r tönen wie im Deutschen. 

8 wie §. stj, 8J, skj lauten immer, sk aber nur 
vor den weichen Selbstlauten wie sch. 

t gleicht dem deutschen t. tj wird fast wie tsch 
ausgesprochen. « 

Y tönt wie das deutsche W. Nur in dem einzigen, 
aus dem Deutschen entlohnten Worte von vor 
adeligen Namen lautet es wie das deutsdie y. 

X wird wie im Deutschen ausgesprochen. 

Z kommt nur In fremden Wörtern vor und lautet 
wie das deutsche ^. 
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Isländisch. 

Das isländische Alphabet umfassi im ganzen 3G Buchstaben und zwar 19 Con- 
sonanten und 17 Yocale: 11 einfache, 6 zusammengesetzte. 

Die einfachen Yocale sind: d, d, €, i, t, Oy 0, Uy Ü, y, y. 

Die Accente haben mit der Betonung des Wortes, in dem sie vorkotpmen, 
durchaus nichts gemein, sondern gehören lediglich dem Vocal an, auf dem sie an- 
gebracht sind. 

Die Consonanten sind: 6, d, /*, ^, Ä, j, k, l, m, n, p, r, Sy t, V, ^, d, p, e, 

c, q, w sind den Isländern fremd. In Fremdwörtern wird c durch k, 8, z ersetzt, 
q durch kv oder hv, w durch v. 

Die Diphthonge sind: au, ce, ei, ey, ö, OB. 



Aussprache. 

a wird wie das a in den deutschen Wörtern 
was, alt, da ausgesprochen. 

d entspricht genau dem deutschen au, 

e, wenn mit keinem Vocal verbunden, ist 
gleich dem deutschen e in den Wörtern 
heifft, ernst, 

i wird entweder fast wie das tonlose e im 
deutschen warten. Binde, ausgesprochen, 
oder wie ein ganz kurzes i, das sich im 
Deutschen z. B. in Widder findet. Zu 
Ende eines Wortes wird es in der Regel 
wie i, zu Anfang und in der Mitte wie i 
ausgesprochen. 

i ist das deutsche gedehnte % in wider. 

o (das kurze ö) wird meist wie das deutsche 
o in Wolle, Ort, ausgesprochen. 

6 (das lange ö) steht zwischen dem deutschen 
in wohl und dem englischen o in more. 

u ist bald gleich dem deutschen ü in hübsch, 
bald gleich dem deutschen ö in Hölle, 
öfter, hsAd (in der Endung ur) gleich dem 
kurzen S in der Endung er im Deutschen. 
Viele Nordländer sprechen u auch in der 
Endung ur wie ü aus. 

ü (das lange «), das deutsche u in Hut, 

y ist gleich i; es steht nur in der Mitte und 

^ zu Anfang, nie am Ende eines Wortes. 

y ist in der Aussprache gleich i und wird 
oft damit verwechselt. 



(P, CS ist gleich ai im Deutschen: Saite, 
aichen. 

au gleich eu im Deutschen. 

ei wird so ausgesprochen, wie man im 
Nordosten Preussens gemeiniglich das 
deutsche ei ausspricht, nämlich fast ge- 
trennt: ei, 

ey gleich dem vorigen. 

ö entspricht dem langen deutschen ö in 
öde, lösen. Wenn aber in einem Worte 
zwei Consonanten oder ein zusammen- 
gesetzter Consonant auf ö folgen, so wird 
dasselbe kurz ausgesprochen. 

(B gleich ai. 



b (be) gleich dem deutschen b. 

d (de) ebenso. 

/ (^ff) ist gleich dem deutschen /, w, b, p 
und zwar gleich w in der Mitte eines 
Wortes vor g und j, gleich b vor l, m, Ö, 
n, gleich p vor s, t, in allen übrigen 
Fällen gleich /. 

g (ge) wird sehr weich ausgesprochen: 1) 
am Ende eines Wortes , 2) wenn es zwi- 
schen einem Vocal und j' steht, 3) wenn 
es zwischen einem Vocal und r oder l 
steht. Sonst gleicht es fast durchgehends 
dem deutschen g in gei'n, Lager, 

h (ha) vor v wie qu, vor l, n, r, j wird h 
gar nicht ausgesprochen. 

j (Job) gleich dem deutschen j ; je (früher ic) 
wird in den meisten neuern isländischen 
Büchern e, in wenigen i geschrieben. 

k (kd) entspricht vollkommen dem deut- 
schen k; kv wird wie qu ausgesprochen. 

l (eil) wie im Deutschen, II wird stets wie 
ddl ausgesprochen. 

m (emm) gleich dem deutschen m, 

n (enn), das deutsche n; — nn lautet mit- 
unter wie dn. 

p (pe) wird oft mit / verwechselt, weil es 
vor t und zu Ende eines Worts wie / aus- 
gesprochen zu werden pflegt. 

r (err) vor n und l wie t. 

8 (ess) ist gleich dem scharfen deutschen 
SS in Fass, vor j und zwischen Vocalen 
gleich dem weichen s in grasen. 

t (te) entspricht dem deutschen t, 

V (vaff) ist das deutsche tr. 

X (ex) gleich ks oder gs oder auch ss, 

<b (eh), einer der schwierigsten Buchstaben 
im isländischen Alphabet. Denkt man 
sich vor das englische th, wie es in dem 
Worte thither ausgesprochen wird, ein 
oft kaum hörbares d und fasst dieses dth 
in einen Laut zusammen, so hat man un- 
geföhr das isländische Ö. 

p (bom) ist gleich dem englischen th in 
think, earth, 

z (zeta) ist bald gleich ts, bald gleich ds, 
bald gleich bs. 
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Angelsächsisch. 

Die angeUdchsische Sprache entstand in England 
aus der von den Sachsen im 5. Jahrhundert dahin mit- 
genommenen niederdeutschen (aU8dchsischen)Sprache 
und bildete sich im 9. Jahrhundert zur Schriftsprache; 
seitdem entstanden geschriebene Gesetze und Ueber- 
setzungen fremder Werke. Mit dem Sturze der angel- 
sächsischen Dynastie und der Erhebung der normanni- 
schen im 11. Jahrhundert wurde indess die französische 
Sprache Hof- und Gerichtssprache. Die angelsflch- 
sische blieb blos den niedern Klassen als Eigenthom 
und nur in den Klöstern wurde ihre Kenntniss erhallen. 
Wenn gleich im 13. Jahrhundert die angelsAchsische 
Sprache wieder in Aufnahme kam. so hatte doch die 
fremde so viel zurückgelassen , dass das Angelsächsi- 
sche nur als eine Mischsprache erscheinen konnte, 
woraus nachher die englische Sprache entstand. 

üeber die Aussprache. 

a hat den Klang des kurzen a im 
Deutschen. 

e wie ein senden; vor einem Con- 
sonanten , dem ein Vocal folgt, 
klingt es wie unser e in er. Vor 
a oder o lautet es wie j. am Ende 
einer Silbe ist es nur leicht hörbar. 

i und y entsprechen unserm i. vor 
einem andern Vocal wie j. 

O kurz wie o in Gott. 

U wie u in Null. 

Einige Grammatiker fuhren im an- 
gelsachsischen Alphabet noch das M 
le auf, welches uuserm ä gleicht. 

Diphthonge bat die angelsächsi- 
sche Spraclie nicht. 

Die Consonanten werden mit fol- 
genden Ausnahmen wie im Deut- 
schen aasgesprochen : 

C ist stets hart wie k, CW steht für kw. 

f zwischen zwei Vocalen oder am Ende 
einer Silbe klingt wie v. 

g lautet stets hart; auch kommt 
manchmal 3 für g vor. das ur- 
sprünglich mehr ein Kehllaut war 
und wie unser j klingt. 

Cg wird auch für gg geschrieben. 

h wird kräftig gehaucht ; am Endo 
einer Silbe oder vor einem harten 
Consonanten Ahnelt es unserm eh. 

hw entspricht dem englischen wh: 
h kommt auch vor 1, n und r vor. 

w steht zuweilen vor r wie vor 1. 

|) (iba) wie das harte th im Engl. 

^ (eth) wie das weiche th im Eng- 
lischen. |i beginnt gewöhnlich. 
if endet eine Silbe. 

•^ und f Abkürzung für and. 

j> Abkürzung für pset. 

i Abkürzung für OiV^e. 
Der Accent ; über einem Vocal xeigt an, dnss 
dieser lang ist; derselbe wird auch augewendet um 
gieichgeschriebene Wörter, aber von verschiedener 
Bedeutung und verschiedenem Klang, zu unterschei- 
den, s. B. ac (aber), de (die Eiche). — Um die 
Auslassung von m und n anzuzeigen macht mau 
über den vorhergehenden Buchstaben eiucn kurzen 
Strich (-). 
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Irisch. 



Die Irli^nder oder Iren . als ein celtischer Volks- 
siamm, können sich in der.Urzeit nur der altceUischen 
Schriftzeichen bedient haben, soweit überhaupt Schrei- 
bekunst bei ihnen geübt wurde. Diese altceltische 
Schrift ist uutergegangea und nur noch der Gegenstand 
gelehrter Forschungeu. Dagegen erhielten die Iren, 
seitdem gegen die Mitte des 5. Jahrhunderts das Chri- 
stenlhum nach Irland gebracht und klösterliche Bil- 
dung und Gelehrsamkeit daselbst begründet ward, ein 
neues Alphabet, das in Irland beim Schreiben wie 
beim Druck noch heute in Anwendung kommt . wenn 
es sich um volksthümliehe oder antiquarische Zwecke 
handelt. Im Uebrigen aber pflegt man jetzt auch in 
der Naiionalsprache mit der englischen Antiquaschrifl 
zu schreiben und zu drucken. 
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Ligataren. 

Die irischen Manuscripte und auch die Drucke weisen 

eine Menge von Zusammenziebungen der Buchstaben 

auf. von denen folgende die gebräuchlichsten sind: 
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Gothisch. 



Figur 



Bedeu- 
tung 



Zahl- 
werth 



Ligaturen 
und Zeichen 
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Ligstaren, 

die besonders oft 

in der Skelreios 

vorkommen. 

Tl für hT 
h|^ — Njl 
Nl — HR 

r|i - n)t 

H4 — NH 
M. — HA. 
hS — N3 

f}^ - t)^ 

Monogramme. 




Zahlzeichen. 

H = 90 
/^v = 900 



Bemerkungen 



Die gothische Sprache ist die Gcsammlsprache der 
östlichen Germanen, welche mit dem gemeinschaftlichen 
Infamen der Golhen bezeichnet werden. Sie gehört zu dem 
indogermanischen Sprachstamme und ist diejenige von 
den Sprachen des germanischen Astes . von welcher die 
Ältesten schriftlichen Denkmäler erbalten sind . so wie sie 
gewiss zuerst unter diesen Sprachen in Schrift gefasst 
und in ihrer Reinheit erhalten worden ist. -^ Obgleich 
die uns bekannte und erhaltene gothische Literatur eine 
«ehr arme ist, denn ausser den Fragmenten der Bibel- 
übersetzung und der sogenannten Skeireins sind nur un- 
bedeutende Ueberbleibsel auf uns gekommen . so i.«t doch 
noch immer in sprachlicher Hinsicht so viel vorhanden, 
dass man die Sprache daraus hat vollkommen kennen 
lernen und vollständige Grammatiken herausgeben können. 
Die gothische Sprache hat nebenstehende 25 Buchstaben ; 
die Namen derselben sind uns nicht aufbewahrt, da die 
Sprache nicht von einheimischen Grammatikeni bearbeitet 
worden ist. Die Erfindung der gotliischen Schrift wird 
dem um las zugeschrieben. 



Um die Zahlbuchstaben von den übrigen zu unter- 
scheiden, wird über, zuweilen auch noch unter dieselben 
das Zeichen oder *""* gemacht, und dann fallen die 

diakritischen Punkte über i weg ; ausserdem werden noch 
vor und nach dem Buchstaben Punkte gesetzt, und zwar 
gewöhnlich je einer, in der neapolitanischen Urkunde 
auch je zwei: statt der Punkte setzen Einige auch kleine 
Uttcincn : 

V(2), ^(40), ^0^(60). 

Das Custoszeichen ist ebenfalls in zwei Uncinen ein- 
geschlossen: \ßs» 



Von den Lesezeichen sind zu bemerken: 

1) Diakritische Zeichen sind nur die Punkte über dem anlautenden i. 

2) Interpunktionszeichen. Als Regel kann angenommen werden, dass ein einfacher Punkt die 
kleinere , ein Doppelpunkt die grössere Interpunktion vertritt ; doch ist diese Interpunktion nicht consequent 
durchgeführt und oft stehen diese Zeichen unnütz und sogar sinnstörend. Nach den grösseren Interpunktionen 
ist ein freier Raum gelassen , wAhrend sonst die Wörter ohne Absatz an einander hAngen ; oder oft eine 
neue Zeile angefangen, in welchem letztern Falle die Anfangsbuchstaben noch das Zeichen " - ' oder ' ■ ^ 
über sich haben. 

3) Die Abiheilung eines Wortes , welches auf zwei Zeilen geschrieben wird , geschieht oft ganz will- 
kürlich und wie es der Raum gestattet . aber selten ist die Theilung durch ein besonderes Zeichen - an- 
gedeutet, und zwar nicht am Ende der ersten, sondern am Anfange der folgenden Zeile. 

4) Zeichen, wodurch citirte Stellen von dem Texte unterschieden werden, sind entweder einfach S 
oder doppelt ^ und stehen vor allen Zeilen am Rande , so viele die citirte Stelle einnimmt. Ausserdem steht 
in der Skeireins , welche einfache Anführungszeichen hat , bei der ersten Zeile noch das Zeichen ' " ', bei 
der letzten umgekehrt > ■ . 

5) Abbreviationszeichen. Von diesen stehen für bestimmte Buchstaben und zwar für n das 

Zeichen ' — ' oder umgekehrt * ', und für m das Zeichen - ■ ' oder — '. Diese Zeichen stehen 

gewöhnlich am Ende einer Zeile , wo der Raum für diese Buchslaben mangelt . doch zuweilen auch mitten in 
der Zeile. Für wirkliche Wortabbrevialuren , wo seltener das Zeichen s vor und nach der Abbreviatur 
gesetzt wird , steht gewöhnlich das Zeichen ' ', ' • oder ^ '. 
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Runen. 



Figur 
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werth 
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Bemerkungen 



Die nordischen Runen, welrho, wie bei ilen Grie- 
chen, bei Ulfila« u. A. , zugleich auch Zahlzeichen 
waren, bestanden ursprünglich aus fünfzehn oder 
sechszehn Buchslaben , deren jeder seinen besondem 
Namen hatte. Die alphabetische Aufeinanderfolge der 
nordischen Runen ist ganz eigenthümlich , die Ursache 
dieser Eigenthümlicbkeil aber noch nicht mit Sicherheit 
ermittelt. Dass jedoch der Zufall, wie bei unserm Alpha- 
bete , so auch hier gewaltet habe . ist sogleich sicht- 
bar , indem die Anordnung des Runenalpliabets höchst 
regellos und der Spraeberfahniug eben so unange- 
messen erscheint, als das deutsche Alphabet, welches 
auf die Verwandtschaft der Consonanten und ihr 
wechselseitiges Uebergchen in einander nicht auftnerk- 
sam macht. 

Das Runenalphabet ward in drei Klassen einge- 
iheik. von denen der Buchslabe V die sechs ersten. 
ijc und 'T aber jeder fünf der zehn letzten Runen 

anführte, und die daher Freys -aett (Frei's Gat- 
tung). Hagls-aett und Tyrs-aett hiessen. Es 
ist einleuchtend, dass man mit die.«(en Kuchstaben alle 
Laote nur sehr kömrocriich bezeichnen konnte. Man 
haue nur Ein Zeichen für g und k; d und t; ]) und 
p; 11, V und y. Das Merkwürdigste hierbei ist. dass 
der vermittelnde Vocal e sowie auch ö ginzlich fehlen; 
dieses wird gewöhnlich durch au | jenes liingegen durch 
i, a, ia imd ai ausgedrückt: für g, gh steht manch- 
mal h, und U bezeichnet sonst noch die Yocale o 
und y; die Doppellaute ae, au und ey selbst den 
Consonanl y und f. — Yr (y) galt so viel als Anales 
r (so viel als or, ur) und hiess als solches auch 
aur. -^ In der Folge, als die Mangelhaftigkeit des Runenalphabets fühlbarer wurde, hat man es durch 
vier hinzugegebene Buchstaben zu venrollslAndigen gesucht, so entstanden die Runen 6, g, p und y, 
die aber nicht mehr, wie die sechszehn alten , besonders benannt wurden. Auch sind für sie keine neuen, 
im Geiste der übrigen Runen gebildeten Zeichen erfunden worden; man wthlle viclmeh^ das einfache 
Mittel, aus jenen sechszehn einen verwandten Buchstaben herauszunehmen und diesem einen Punkt oder 
zwei zuzusetzen, weshalb auch diese Runen stungnar runir, punktirte Runen, heissen. und den Punkt 
ausgenommen, sonst aus den Buchstaben i, k, b und f bestehen. Als endlich die lateinische Schrift und 
zu derselben Zeit das Schreiben auf Papier und Pergament in den Norden kam . hat auch das Runenalphabcl 
eine Bereicherung erfahren; es worden nimlich noch für dh und d, für die Diphthonge ae, oe, ue, ja 
mit der Zeh auch für die ganz überflüssigen Buchslaben c, q, x und z neue Zeichen gebildet; die letzteren 
besonders sind als unAcht und als ein erst spftt zu dem Runenalphabel hinzugekommener Luxus anzusehen. 
Eine Ahnliche Bewandtniss scheint es auch mit den drei Doppelrunen zu haben, welche die Zahlen bis auf 
neunzehn veriAngerten . denn weiter geht das runische Zahlensystem nicht , nAmlich : 

^ al, Arlaugr. 17. 
>!< mm, Tvimadr. 18. 
(p tt, Beigthor. 19. 

Um ike «Anisen Zahlen auszudrucken . setzten die alten Norden mehre Runen zusammen : 
^^ (= zwei Zehn) bedeutete 20. ^Jjjf^ = 21, ^^f^ = 22 u. s. w. 
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^unen 



im Vergleich mit dem Gothiichen Alphabet des Ulfilas. 
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German. 
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Tlic vowcis are: a a e i u il. The dipliiliongs 
or Compound vowels are: ai ei M ftu eu; all otlier 
Icllers are consonants. 

Simple Towels. 
Kvcry towcI. followed dt two consonants, is short, if 
followed by onk one con'sonuni it is long. 
91 is pfonoünced iike a in the Knglish word falher. 
ä 8 is pronounced Iike a in llio Knglish word lote. 
(E e is pronounced Iike e in the Knglish word iet. 
'" 1 is pronounced Iike e in tho Knglish word me. 
is pronounced Iike o in the Knglish word hope. 
'6 is pronounced Iike eu in the Kronch wurd i«ul. 
U n is pronounced Iike oo in the Knglish word roof. 
Ü ft is pronounced Iike the Prench u. Tliere is no 
corresponding sound in the Knglish langunge. 

^ Ip has the sound or the German \, br which 
it IS gencrally replnccd. 

Dooble Towels. 

The double towcIs aa, tt, vo. are no dinhthongs. 
because onlv one letter is soundod . and tue second 
serves to indicale that the srllable is long. 

ic is pronounced Iike ea in tho Knglish word meat. 

Diphthongs. 

In the German diphtuongs, the two towcIs must be 
sounded one alter the otucr, bul so quickiv as to 
form oniv one syllable. 

ti and ei are pronounced almost alike, and hare 
the sound of ihe Knglish i in the word fire. 

an is pronounced like ou in the Knglish word houte. 

Kit and es sound almost like oy in tho word Joy. 

Consonants. 

The pronunciation of the consonants dilTcrs Imt 
little in the two languages: the lenrner should no- 
tice the following pecuriariiios. 

£ c before & t and i is pronounced like tu. 

Uefore a i) ii, before u consonant, and at the cnd 
of a syllable it is pronounced like k\ by which in 
most cases il may be repinced. 

Qff at the beginning of a word is pronounced 
like k. except in words derivcd from the Frencb, 
in which it reiains the Frcnch pronunciation. 
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In the mlddle or at the end of a wurd di has a 
pronunciation quitc peculiar to the Germnn langunge. 
and more or Icss guttural, but for which no corre- 
sponding sound can be found in Knglish : it is like 
the Scotch ch in the word loch afler a c u au , but 
softer nftcr 5 e i d fl äu ru. ond afler a consonant. 

ti% or (^f is pronounced like x when these conso- 
nants belong to the rout or radicai syllable. 

Dut the d> preserves its guttural pronunciation, 
when it Stands before the % or } by coniraction or 
in a Compound word. 

C5 at the beginning of a syllable is pronounced 
like the Knglish .7 in the word good: but botwccn 
two vowels. in ihc middlc of a word and at the end of 
a syllable it has a sound like the df, onlr mnch softened. 

After n at the end of a word it' is pronounced 
like a very soft k. 

f\ is alwnys aspiratedat the bcginning of a srllable. 
ho aspiration becomes huwever aimost Wper- 
cepiiblc before a flnal r. 

After a vowel or a t, the b is not pronounced, 
but, only indicates tbal the syllable is long. 

3 f only Stands al the beginning of a syllable 
andis pronounced like ihe Knglish y in" ihc word t/r/. 

tf replaccs tlie double \, andis pronounced shbrt. 

Ds av has the sound of Iv in Knglish. 

6 f ^ at the beginning of a syllable is pronounced 
ike the Knglish ff, at the end of a syllable howevcr 
iike the Knglish 9. 

Tho long fis nlacedatlheb^inningandinthemiddle. 
* only at the enaofsyllables. If in an uninflecleil word 
therc are two 1 one afler anolher. they arewritteuff. 

I is onlr placed at the end or in the niiddle of 
syllables. Das the sound of the Knglish ««. 

Si^ fl^ is pronounced like the Engiish nh. 

fL and ^ are pronounced like 9% and <p in Kng- 
lish; bul in some parts of Germany thcT pronounco 
ft at the beginning uf a word like «/W* and fv like s/i/». 

% » has the sound of f. 

C9 ID is pronounced like the Engiish r. 

3 i is sounded like U. 

9 replaccs the double 3 and is pronounced very hard. 
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